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Die zerſchmetternde Niederlage in AetzloLyck
Johannisburg

iſt eine politiſche Uberraſchung von großer Tragweite.
Kein Menſch außer den vielleicht nächſt Beteiligten
hatte auch in ſeinen kühnſten Träumen nur zu hoffen
gewagt, daß den Konſervativen dieſer ihr bomben
ſicherſter Kreis auch nur ernſtlich gefährdet, geſchweige
denn weggenommen werden könnte. Die liberale
Kandidatur Koch an betrachtete man wohl allgemein
nur als eine Saat für ſpätere Ernte. Und nun hat
Kochan im erſten Wahlgange den Sieg erfochten! Jn
einem Wahlkreiſe, in dem ſich vor drei Jahren 93,1
Prozent der Wählenden und 73 8 Prozent der über
haupt vorhandenen Wahlberechtigten für den Konſer
vativen entſchieden hatten, wo alſo nach menſchlichem
Ermeſſen der Sieg eines „Andersgläubigen“ völlig
ausgeſchloſſen war! Kochan hat geſiegt, obwohl die
Konſervativen mit dem ganzen behördlichen Apparat,
mit Freibier und unzähligen Agitatoren gearbeitet und
die Maſſen vor den Liberalen in demagogiſchſter Weiſe
graulich gemacht hatten.

Hier hat eine vollſtändige politiſcheUmwandlung der
Maſſen ſtattgefunden. Wir freuen uns des von Herzen.
Die konſervative Finanz- und Wahlrechtspolitik treibt
ihre Früchte. Das Volk, auch in ſeinen abhängigſten
und ländlichſten Schichten, wendet ſich voll Verachtung
ab von der Partei des rückſichtsloſen Großagrarier
tums, der Bauer ſcheint endlich eingeſehen zu haben,
daß ihm die Konſervativen Steine ſlatt Brot gereicht
haben, daß ihr „patriotiſches“ Gerede nichts war als
eine Bemäntelung ihrer egoiſtiſchen Pläne ihres Stre
bens, für die kleine, aber mächtige Klique das Staats
ruder in der Hand zu behalten. Jn den weiteſten
Volkskreiſen wird das Ergebnis von Oletzko Lyck Jo
hannisburg mit Jubel als eine Erlöſung vom konſer
vativen Joch begrüßt werden, und auch wir hoffen, daß
hier der Anfang gemacht iſt vom Ende der
konſervativen Vorherrſchaft.

Freilich wird der Sieg von Johannisburg zu
weiterer unermüdlicher Arbeit anſtacheln müſſen.
Diesmal haben die Nationalliberalen, neidlos und
opferfreudig von den Fortſchrittlern unterſtützt, den
Erfolg eingeheimſt. Aber dieſer Sieg muß und wird
auch die Anhänger der fortſchrittlichen Volkspartei
anfeuern, allenthalben ihre Organiſationen auszubauen
und mit friſchem Mut auch in Kreiſe wieder hinein
zugehen, die ausſichtslos ſchienen. Ausſichtsloſer wie
Oletzko Lyck konnte ein Kreis nicht ausſehen. Er iſt
im erſten Anlauf erobert. Wohlan, in Oſtpreußen,
Pommern, Brandenburg, Schleſien gibt es konſervative
„Hochburgen“ genug, die es vielleicht auch nur um
deswillen ſind, weil man es für vergebliche Liebesmüh
hielt, ſie zu berennen. Jetzt wage man es! Und dann
vor allem mit friſcher Energie auf alle die konſervativen
Kreiſe, die jetzt ſchon wanken! Der Liberalismus kann
hier 1911 eine reiche Ernte halten, wenn er einig und
kraftvoll iſt.

Reform der Gteuerveranlagung.

Zur Neuordnungder preußiſchen Steuer
verwaltung macht die Reichs und Staatsbeamten
zeitung“ Vorſchläge. Sie führt aus, daß ſchon längſt
nicht die Erledigung aller wichtigen Steuergeſchäfte
vom Landrat perſönlich zu erwarten, ſondern immer
mehr das Gebiet der Einkommenſteuerveranlagung in
vollem Umfang zum Arbeitsfeld des mittleren Beamten
geworden iſt.

Da nun gerade die Steuerverwaltung ganz beſonders
die perſönliche Mitwirkung des Einſchätzungsbeamten
bei der Erledigung der Geſchäfte erfordert, wird die
allgemeine Abtrennung der Steuerverwal
tung. von den Landratsämtern und Errichtung
unabhängiger Veranlagungsbehörden mit einem höhe
ren Beamten an der Spitze und einem oder mehreren
Hilfsbegmten aus dem höheren Verwaltungs und
Juſtizdienſt empfohlen, wie das in einigen Fällen ohne
Schädigung der Autorität der Landräte auch geſchehen
iſt. Dabei könnten mehrere Kreiſe zu einem Veran

lagungsbezirk vereinigt werden, wenn zugleich die Ver
anlagungskommiſſion durch Schaffung von Unter
behörden in den einzelnen Kreiſen entlaſtet würden.
In dieſer Hinſicht wird darauf hingewieſen, daß heute
auch in den Veranlagungsbezirken mit beſonderen
Staatskommiſſaren die mittleren Beamten im
Umfange zu den Arbeiten herangezogen werden, der
über die miniſteriellen Jntentionen weit hinausgehe.
Die materielle Bearbeitung ſaſt aller Sachen liege auch
bei den meiſten ſelbſtändigen Veranlagungskehörden
in den Händen der mittleren Beamten, deren Arbeiten
durch die höheren Beamten nur kontrolliert und ge
zeichnet würden. Das jetzige Verfahren ſei faſt un
vermeidlich, ſo lange die höheren Beamten von der
großen Maſſe der Sachen nicht einigermaßen entlaſtet
würden. Das ſei möglich durch Selbſtändigmachung
der mittleren Beamten inſoweit, als ſie ſich den Ar
beiten gewachſen zeigen.

Zu dieſem Zwecke wird folgendes empfohlen Eine
Abgrenzung der beiderſeitigen Arbeiten iſt ohne wei
teres durch die Unterſcheidung der Zenſiten
in ſolche mit mehr oder weniger als 3000 Mark
Einkommen gegeben. Jn ihr ſpricht ſich auch in
gewiſſem Maße die Schwierigkeit der Materie aus,
denn es liegt auf der Hand, daß die zu erörternden
ſteuerlichen Rechtsfragen bei den Zenſiten mit mehr
als 3000 Mark umfangreicher, ſchwieriger und bedeu
tungsvoller ſind, als bei den Steuerpflichtigen mit
geringerem Einkommen (unter 3000 Mark). Werden
nun, wie oben angeregt iſt, mehrere Kreiſe zu einem
Veranlagungsbezirk vereinigt, ſo genügt es, wenn dieſen
die Veanlagung der Steuerpflichtigen mit über 3000
Mark Einkommen übertragen, in den einzelnen Kreiſen
aber, je nach der Größe, ein oder mehrere „Steuer
ämter“ mit je einem mittleren Beamten errichtet wür
den, denen die Veranlagung der Steuerpflichtigen mit
weniger als 3000 Mark Einkommen und alle damit
im Zuſammenhang ſtehende Geſchäfte zufielen. Die
Inhaber dieſer Amter würden alſo die Arbeiten der
Ortsvorſteher (Steuerliſtenaufſtellung uſw. zu über
wachen und den Vorſitz in den Voreinſchätzungskom
miſfionen zu führen haben, denen die endgültige Feſt
ſetzung der Steuerſätze für die Zenſiten unter 3000
Mark Einkommen unbedenklich zugewieſen werden
kann. Daneben ſtellten dieſe Unterbehörden ausge
zeichnete Hilfsorgane der Veranlagungskommiſſare
dar, von denen ſie von Fall zu Fall mit beſtimmten
Ermittelungen (Büchereinſicht uſw.) beauftragt werden
könnten.

Gerade dem weniger bemittelten und weniger ge
ſchäſtsgewandten Teil der Steuerpflichtigen würde die
Errichtung ſolcher „Steuerämter“ die Möglichkeit
perſönlicher Verhandlung erleichtern, und
auch die örtliche Trennung der übrigen Zenſiten vom
Amtsſitze des Veranlagungskommiſſars würde durch
ſie ausgeglichen, wenn ſie mit der Ausführung beſon
derer Aufträge von Fall zu Fall betraut würden.
Allerdings werde es notwendig ſein, die Ausbildung
der mittleren Beamten in der Steuerverwaltung den
an ſie zu ſtellenden erhöhten Anforderungen entſprechend
zu vertiefen. Dafür könnten die jetzt von den mittleren
Beamten ausgeführten mechaniſchen Arbeiten
de billigere Hilfskräfte in Aſſiſtentenſtellung erledigt
werden.
[-—„J

Die Haltung der Nationalliberalen in Pommern

wird immer ſeltſamer. Man mag ihnen konzedieren,
daß ſie angeſichts des AbbröckelungsProzeſſes bei den
Konſervativen von dort abfallende Elemente an ſich
ziehen, um ſie wenigſtens für einen gemäßigten Libe
ralismus reif zu machen und dadurch dem Geſamt
liberalismus zuzuführen. Unoerſtändlich aber und im
Widerſpruch mit früher abgegebenen Verſicherungen
eines verantwortlichen Funktionärs der National
liberalen Pommerns iſt es, wenn ſie Wahlkreiſe be
rennen, in denen der Freiſinn eifrige und oft genug
erfolgreiche Arbeit getan hat, umſo unverſtändlicher
und befremdlicher, wenn es ſich um einen Wahlkreis
wie Ueckermünde-Uſedom Wollin handelt,

der, wie die Wahlziffern von 1907 zeigen, nur durch
tatkräftigſte Arbeit und größte Geſchloſſenheit dem
Liberalismus erhalten werden kann. Hatte doch der
heimgegangene Dr. Delbrück, ein hochangeſehener,
einflußreicher, allſeits beliebter Mann im Kreiſe, es
nur der relativen Mehrheit von 240 Stimmen zu
danken, daß er ſtatt des Sozialdemokraten in die
Stichwahl kam! Und doch hat es den Anſchein als
ob die Nationalliberalen geſonnen wären, die Phalanx
der fortſchrittlichen Wähler zu durchbrechen und ſo
vorausſichtlich den Kreis den Händen eines der Gegner,
ſei es der Konſervativen, ſei es der Sozialdemokratie
aus zuliefern. Wenigſtens geht der fortſchrittlichen
„Oſtſee- Ztg.“ in Stettin aus Swinemünde fol
gende Nachricht zu, von der wir hoffen möchten, daß
ſie ſich nicht bewahrheitet, hoffen vor allem gerade
auch im Intereſſe der Nationalliberalen

„Zu der Meldung von der Kandidatur des Juſtiz
rats Herrendörfer für die bevorſtehende Reichs
tags Erſatzwahl in unſerm Kreiſe wird von national
liberaler Seite erklärt, daß die Nationalliberalen des
Kreiſes dieſer Kandidatur fernſtehen und
ſich die Aufſtellung eines nationalliberalen
Kandidaten vorbehalten; als ſolcher wird der
hieſige Amtsrichter Grunw ald genannt.
Wir möchten mit vobengenanntem befreundeten

Blatte vorläufig auch noch nicht annehmen, daß die
Parteileitung der Nationalliberalen ſolchem Un
verſtande mit verſchränkten Armen zuſehen werde, er
warten vielmehr unbedingt von ihr, daß ſie dem recht
zeitig und mit aller Enſſchiedenheit entgegentritt
Sonſt würden ſich unabſehbare Konſequenzen ergeben
müſſen

Die Wahlrechtzvorlage im Herrenhauſe

Das Herrenhaus nahm am Freitag zu der
Wahlrechts vorlage Stellung und verwies ſie in
eine Kommiſſion. Der Miniſterpräſident v. Beth
mann Hollweg leitete die Beſprechung mit einer
kurzen Rede ein, aus der hervorging, daß die Regierung
die Regelung im Sinne der Einführung der direkten
Wahl nach wie vor für die richtigſte Löſung hält, aber
daß fie ihren Kotau vor dem Abgeordnetenhauſe voll
zieht, das ihre Forderungen ins gerade Gegenteil ver
kehrt hatte. Aber zwei Punkte ſind es, ohne die die
Regierung das Zuſtandekommen des Geſetzes doch
nicht für möglich hält: erſtens müſſen die „Kultur
träger“ beſſer berückſichtigt werden als nur durch die
Hervorhebung der Abiturienten; und zweitens muß
die Drittelung der Wahlbezirke anders arrangiert
werden. Die Regierung ſcheint alſo ihrerſeits gewillt
zu ſein, die Drittelung durch die Urwahlbezirke auf
zugeben und den Nationalliberalen dieſerhalb entgegen
zukommen. Was das Zentrum dazu ſagen wird,
bleibe dahingeſtellt! Bethmanns Rede klang reſigniert
und es ſieht nicht ſo aus, als wenn die Chancen der
Vorlage beſonders günſtig lägen. Die ſtarke Hoff
nung auf die Weisheit des Herrenhauſes war eine
captatio benevolentiae, aber der magere Beifall am
Ende der Rede und die Anſprachen der Herren Graf
Wartensleben, v. Wedell, Graf Mirbach c.
ließen erkennen, daß die Vorlage im Herrenhauſe einen
ſehr ſchweren Stand haben wird.

Das Kaligeſetz in der Kommiſſion.

Die Kalikommiſſion des Reichstages ſetzte am
Donnerstag die Generaldebatte fort. Ein Mitglied
der fortſchrittlichen Volkspartei führte aus, ſeine
Partei ſei an ſich nicht gegen den Gedanken der
Reichsmonopoliſierung. Der Fiskus trage an der
heutigen Miſere in der Kaliinduſtrie eine große Doſis
Schuld. Hätte er ein Syndikat nicht mitgemacht,
vielmehr der Privatinduſtrie auf eigenem Wege Kon
kurrenz bereitet, dann wäre der heutige, übrigens längſt
vorausgeſagte traurige Zuſtand mit ſeinen Verluſten
von Hunderten von Millionen nicht eingetreten. Eine
Geſundung der Kaliünduſtrie ſei nur zu erreichen durch
intenſive Steigerung des Abſatzes und völlige Aus



nutzung der Produktionsfähigkeit. Darum dürfe auch
der Export nicht ſo ſehr erſchwert werden. Die Ehre
und Vertragstreue des Deutſchen Reiches verlange,
daß die abgeſchloſſenen Verträge auch Amerika gegen
über gehalten würden, und daß geſetzliche Vorſchriften
dies nicht hinderten. Der von einem Zentrumsredner
angekündigte Plan der Einführung einer Zwangs
kontingentierung der Produktion habe alle Fehler des
Regierungsentwurfes, zumal alle neuen Werke ein
bezogen werden ſollten. Zur Geſchäftsordnung be
merkte ein Sozialdemokrat, der Vorredner habe auf
einen Zentrumsantrag Bezug genommen, der noch
nicht vorliege. Wie verlaute, fänden darüber Ver
handlungen ſtatt. Dieſer Zuſtand ſei nicht zu billigen.
Ein Nationalliberaler ſchließt ſich dem an. Der
Zentrumsabgeordnete erklärt, daß er den beſprochenen
Antrag, da die Situation noch nicht geklärt ſei, vor
läufig noch nicht einbringen könne.

Am Freitag führte die Kalikommiſſion des Reichs
tages die Generaldiskuſſton zu Ende. Zu dem einſt
weilen nur als mündlicher Vorſchlag der Kommiſſion
vorliegenden neueſten Antrage des Zentrums,
eine Zwangskontingentierung der Produk
tion und der Preiſe einzuführen, äußerte ſich der
preußiſche Handelsminiſter Sy do w entgegenkommend,
da die Tendenz dieſes Vorſchlages mit der der Regie
rungsvorlage parallel laufe. Der Bundesrat habe,
da der Antrag noch nicht gedruckt vorliege, dazu noch
keine Stellung genommen. Von konſervativer
Seite wurde dem Grundgedanken dieſes Zentrums
antrages zugeſtimmt, desgleichen von den
Sozialdemokraten. Auch die National
liberalen erklärten, daß man in jedem Falle
etwas zuſtande bringen müſſe. Es wurde
dann ein von einem Zentrumsabgeordneten ent
worfener und von allen Parteien mit Ausnahme der
Fortſchrittlichen Volkspartei unterzeichneter Antrag
eingebracht, der, unter Zurückziehung des alten
Zentrumsantrags, beſtimmt „Kaliſalze dürfen von
Kalibergwerksbeſitzern nur nach Maßgabe der Beſtim
mungen dieſes Geſetzes abgeſetzt werden. Dieſer
Antrag, der lediglich das Feld ebnen ſoll und zum
Ausdruck bringt, daß die Kommiſſion eine geſetzliche
Regelung ſür notwendig erklärt, ohne ſich einſtweilen
ſchon auf die Einzelheiten bei dieſer Regelung feſtzu
legen, wurde, nachdem zu S 1 der Regierungsvorlage
allſeitig auf das Wort verzichtet wurde gegen die
drei Stimmen der Fortſchrittlichen Volks
partei angenommen. Am Dienstag findet eine
pertrauliche Beſprechung der Parteien über
die Kalifrage ſtatt. Die nächſte Sitzung der Kali
kommiſſion iſt Mittwoch.

Wie die „Köln. Volksztg.“ mitteilt, dürfte die
Einigung nach folgenden Grundzügen erfolgen Die
Kontingentierung der Förderung getrennt nach dem
Jnlands und Auslandsabſatz (Doppelkontingent), kein
Zwangsſyndikat, keine Vertriebsgemeinſchaft, Maximal
preis für das Jnland, etwa 10 Prozent unter dem
jetzigen Preis, Minimalpreis für das Ausland, Kon
tingentierung durch eine beſondere Kommiſſion mit
Berufung an eine Oberkommiſſion, mäßige Förder
abgabe an das Reich, eine Abgabe für Uberſchreitung
des Kontingents in Höhe von 16 Mk. pro Doppel
zentner reines Kali an die Reichskaſſe.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Angarn. Das öſterreichiſche Ab

gesrdretenhaus überwies am Freitag die vom Fi
nanzminifter beantragtel82-Mill.-Anleihedem Budget
ausſchuß. Das Haus begann hierauf die erſte Leſung der
Dienſtpragmatik. Expräſident Rooſevelt wurde
Freitag vom Kaiſer in Wien an der Tür des kaiſerlichen
Arbeite zimmers erwartet und mit einem herzlichen Hände
druck willkommen geheißen. Der Kaiſer und Rooſevelt
blieben in angelegentlichem Geſpräch länger als eine halbe
Stunde beiſammen. Beim Verlaſſen der Hofburg wurde
Rooſevelt von dem Publikum, das ſich angeſammelt hatte,
herzlich begrüßt.

Ftalien Für die in Zurüſtung und in Bau befind
lichen großen Schiffe ſind die folgenden Jndienſtſtellungs
termine in Ausſicht gerommen, und zwar: Jm Jahre
1910 Panzerkreuzer „San Giorgio“, im Jahre 1911
Panzerkreuzer „San Marco“, im Jahre 1912 Schlachtſchiff
„Dante Alighiere“ und im Jahre 1913 die 3 Schlachtſchiffe
„Conte Cavour“ (bei Orlando im Bau), „Leonardo da
Vinci“ (bei Odero im Bau) und „Giulio Ceſare“ (im See
arſengl zu Spezia im Bau, alle dieſe 4 Schiffe erhalten ein
Deplacement von über 20 000 Tonnen. Jtalien wird
daher ſchon im Jahre 1913 über 4 Dreadnoughts verfügen.
Das erſte Schiff dieſes Rieſentyps, der „Dante Allighiere“,
wird im Frühſommer laufenden Jahres vom Stapel
laufen. Der ruſſiſche Miniſter des Außern J s wolski
wird in Rom zu einem kurzen Beſuche erwartet.

Belgien. Der neue belgiſche Zolltarif wird
vorausſichtlich erſt im Herbſt zuſtande kommen, da eine
gründliche Durchberatung in nächſter Zeit ſchon unmöglich
erſcheint.

Frankreich. Aus Marſeille wird gemeldet: Sechs
Dampfer ſind am Donnerstag mit gemiſchter Beſatzung
abge fahren. Die eingeſchriebenen Seeleute haben beſchloſſen,
die Bewegung ouf die anderen Häfen auszudehnen und an
den Zeutralverband der Arbeiter einen Aufruf zu erlaſſen.

Der Solidaritätsgusſtand iſt, wie dem „L. A.“
gemeldet wird, durch die Freilaſſung der ſieben Seeleute
des Paketbootes „Moiſe“ beendet. Das Seehandelsgericht
hatte ſie wegen Gehorſamsverweigerung zu acht Tagen
Gefüngnis ohne Auſſchub verurteilt, doch war die Strafe

als durch die Unterſuchungshaft bereits verbüßt erachtet.
Während der Verhandlungen des Gerichts umlagerten die
Ausſtändigen in dichter Menge das Gebäude. Die Polizei
war ſchließlich genötigt, ſie in die Nebenſtraßen zurück
zutreiben, wobei es auf beiden Seiten einige Leichtverletzte
gab. Der Polizeikommiſſar Pelatan erhielt einen heftigen
Schlag vor den Kopf mit einem Billardqueue. Sein An
greifer wurde verhaftet. Um 9 Uhr abends erfolgte die
Freilaſſung der abgeurteilten Seeleute ohne weitere
Zwiſchenfälle Die Arbeitsbörſe beſchloß in ihrer Abend-
ſitzung, den Solidaritätsſtreik als beendet zu erklären
Einzig die eingeſchriebenen Seeleute werden zur Fortſetzung
des Kampfes aufgefordert. Die eingeſchriebenen Seeleute
haben beſchloſſen, die Bewegung auf die anderen Häfen
auszudehnen und an den Zentralserband der Arbeiter einen
Aufruf zu erlaſſen.

Rußland Wie nach einein Petersburger Telegramm
der „Frkft. Ztg.“ aus guter Quelle verlautet, wird die
Finnlandvorlage in der Reichsduma kaum vor
Weihnachten zur Verhandlung gelangen, da die in der
Finnlandkom miſſion vorhandenen Vertreter der Oppoſition
alles tun werden, um die Beratung der Vorlage hinzu
halten. Die Oktobriſten ſind keineswegs abgeneigt, ihren
anfänglichen Eifer zu zügeln, da ſie Kenntnis davon haben,
daß bei Hofe eine günſtigere Stimmung für Finnland Platz
greift. Dieſer Stimmungswechſel iſt in nicht geringem
Maße dem Finanzminiſter Kokowzow zuzuſchreiben, der
bei paſſender Gelegenheit gern ſeinen großen Einfluß bei
einzelnen Damen des Hofes gegen Stolypin ausſpielt. Die
Fraktionsführer des finnländiſchen Landtages ſind ſich
über die Antwort auf die Vorlage bereits einig. Sie lautet
dem Sinne nach dahin, daß die dem Landtage über die all
gemeine Reichsgeſetzgebung zugegangene Vorlage ungeſetz
lich iſt; der Landtag ſendet ſie daher zurück und ſieht ſich
außer Stande, auf ihr Weſen einzugehen oder das geforderte
Gutachten abzugeben.

England Jn der Londoner City werden neuerdings
beunruhtgende Meldungen über das Befinden
König Eduards verbreitet. Man macht auf die gebückte
Haltung des Monarchen, ſowie darauf aufmerkſam, daß ihm
das Gehen ſchwer wind Jm Verlauf der Unterhaus
Verhandlungen kam es am Donnerstag zu äußerſt
erregten Auftrit ten. Man erwartete, daß Asquith
eine wichtige Erklärung über die künftige Politik der Re
gierung abgeben werde. Kaum hatte er ſich zu dieſem
Zwecke erhoben und die Worte geäußert: „Wenn die Lords
die Reſolution nicht annehmen“, ſo unterbrach ihn Valfour
unter dem Beifall der Oppoſition und Proteſtrufen der
Miniſteriellen mit der Bemerkung, daß Asquith gegen die
Regeln des Hauſes handle, wenn er eine Erklärung in
dieſem Stadium der Debatte abgebe. Der Vorſitzende er
widerte, eine Erklärung könne nur mit Erlaubnis des
Hauſes abgegeben werden. Balfour beharrte bei ſeinem
Proteſt mit der Begründung, daß für die Debatte über die
Erklärung Zeit bewilligt werden müſſe. Der Vorſitzende
erſuchte daher den Premierminiſter, keine Erklärung abzu
geben. (Laute Proteſt und Pfuirufe der Miniſteriellen.)
Asquith kündigte ſodann an, daß er die Erklärung am
Schluß der Sitzung abgeben werde. Beifall der
Miniſteriellen.) Die Reſolution, welche die Dauer des
Parlaments auf fünf Jahre beſchränkt, wurde mit
334 gegen 236 Stimmen angenommen. Zu Beginn der
Sitzung hatte Asquith erklärt, die Regierung werde am
28. d. M. vorſchlagen, daß das Haus ſich für die Frühjahrs
pauſe vertage. Dieſe ſolle ſich auf drei Wochen erſtrecken.
Wie verlautet, hat der Premierminiſter Asquit h vom
Könige die Zuſicherung erhalten, es werde ein aus
reichender Pairsſchub erfolgen, falls die kommenden
Neuwahlen abermals einen Sieg der Liberalen
bringen ſollten. Jn folgedeſſen iſt die Stimmung im liberalen
Lager ſehr gehoben.

Spanien Der König unterzeichnete am Donnerstag
das Dekret über die Auflöſung der Kammern, deren
Sitzungen ſeit dem Sturze des Kabinetts Maura ſuspendiert
waren. Die Neuwahlen für die Deputiertenkammer werden
am 8. Mai, die für den Senat am 22. Mai ſtattfinden.
Die neuen Kammern werden ihre Sitzungen am 15. Juni
beginnen

Türkei. Obwohl der Höchſtkommandierende Schefket
Torger Paſcha aus Priſchting die völlige Auflöſung der
Arnautenbanden und die Unterwerfung mehrerer Ulemas
meldet, werden die militäriſchen Vorbereitungen fortgeſetzt,
um die Gegend von Beriſovitſch von den Rebellen gänzlich
zu ſäubern und deren Führer einzufangen. Der Transport
dampfer „Haleb“ traf am Freitag mit weiteren vier Ba
taillonen Regierungstruppen von Konſtantinopel in Salo
niki ein. Nachdem die Regierung ſich dafür entſchieden
hat, den ſerbiſchen Wünſchen inbetreff des Baues der
DonauAdriabahn möglichſt zu entſprechen, werden jetzt
Proteſtverſammlungen in Uesküb und Monagſtir vorbereitet.
Für den Fall, daß der Bau tatſächlich begonnen wird,
werden ernſtliche Konflikte befürchtet. Die albaneſiſchen
Führer ſind bei der Regierung dringend wegen Herſtellung
einer Bahnverbindung Monaſtir--Janina vorſtellig ge
worden.

Griechenland Für die Zuſtände in der
griechiſchen Armee bezeichnend iſt folgende Athener
Depeſche der „Voſſ. Ztg.“: Die Ofſiziere der Divtſion
Lariſſa ſind eben daran ein Protokoll zu unterſchreiben,
worin die Entfernung des Generals Zorbas von
ſeinem Poſten als Kriegsminiſter gefordert wird mit
der Begründung, daß, ſolange er Kriegsminiſter bleibe,
an eine Herſtellung der Disziplin nicht zu denken ſei, da er
ſich während ſeiner Tätigkeit als Führer des Militär
bundes zu viel mit niederen Offizieren und Unteroffizieren
eingelaſſen habe.

China. Jn Changſha in der Provinz Honan ſind
Unruhen ausgebrochen. Die britiſchen Miſſionare
flüchteten in den Yamen, der von den Aufrührern an
gegriffen wurde Zwei britiſche Kanonenboote ſind eiligſt
nach Changſha beordert worden. Nach den letzten Nach
richten iſt die Lage in Tſchangſchaſehr ernſt. Der
Yamen des Gouverneurs iſt niedergebrannt. Das eng
liſche Konſulat und die Zollgebäude find verlaſſen, die
Ausländer haben ſich auf einen Handelsdampfer geflüchtet.
Drei Kanonenboote ſind nach Tſchangſcha abgegangen.

Deutſchland.
Berlin, 16. April. Der Kaiſer begab ſich

geſtern vormittag in der Uniform ſeines 116. Jnfan
terieregiments mit militäriſchem Gefolge von Homburg
v d. Höhe nach Gießen. Hier traf der Kaiſer 108
Uhr ein. Unter dem Jubel der Bevölkerung und vieler
herbeigeſtrömter Bewohner der Umgegend fuhr der

Kaiſer zum Exerzierplatz. Hier wurde er vom Pro
vinzialdirektor Dr. Uſinger, dem Rektor der Landes
univerſität Geh. Medizinalrat Profeſſor Strahl, ſowie
vom Oberbürgermeiſter Mecum begrüßt. Der Kaiſer
dankte und begrüßte ſodann die Vorſteher der Krieger
vereine. Hierauf ſtieg er zu Pferde. Kurz nach 11
Uhr begann die Regimentsbeſichtigung mit einem
Parademarſch dreier Kompagnien, an den ſich ein
Einzelexerzieren derſelben Kompagnien und eine Ge
fechtsäbung des Regiments anſchloß. Nach Schluß
des Gefechts nahm der Kaiſer den Vorbeimarſch in
Regimentskolonnen entgegen und ritt alsdann an der
Spitze der Fahnenkompagnie in die Stadt, vom Publi
kum wieder freudig begrüßt. Rechts und links vom
Kaiſer ritten Oberſt v. Müller und der kommandierende
General des 18. Armeekorps v. Eichhorn. Der Kaiſer
nahm dann an dem Frühſtück in der Zeughauskaſerne
teil und verlieh an Offiziere des Regiments eine Reihe
von Auszeichnungen, u. a. an den Oberſt v. Müller den
Kronenorden zweiter Klaſſe. Um 6 Uhr nachmittags
iſt der Kaiſer im Automobil über Wetzlar, Braunfels
und Uſingen nach Homburg v. d. Höhe zurückgekehrt.

(Prinz Waldemar von Preußen), der
älteſte Sohn des Prinzen Heinrich, wird ſich in den
nächſten Tagen an der Kieler Univerſität immatriku
lieren laſſen und beabſichtigt, die in Straßburg be
gonnenen Studien dort zu beenden.

(n der Frage der Schiffahrts
abgaben) ſoll nach dem „Fränk Cour.“ eine
Einigung Sachſens und Badens mit
Preußen erzielt worden ſein.

Parlamentarisches.
Der Seniorenkonvent des Abgeord

netenhauſes hat einſtimmig beſchloſſen, die Etat
beratung unter ſtrenger Einhaltung der früher feſt
geſetzten Kontingentierung und unter Ausſcheidung
aller Angelegenheiten, die den Gegenſtand ſpäter zu
beratender Anträge und Petitionen bilden, ſo zu för
dern, daß der Etatnoch vor demHimmelfahrts
feſte dem Herrenhauſe übergeben werden kann.
Das Herrenhaus wird dann hoffentlich ſeine Beratun
gen ſo beſchleunigen daß der Haushaltsplan noch vor
Pfingſten in der Geſetzſammlung erſcheint. Jn der
Zeit zwiſchen dem Himmelfahrtstage und Pfingſten
beabſichtigt das Abgeordnetenhaus die zweite und dritte
Beratung der noch in den Kommiſſionen liegenden
Geſetze (Gerichtskoſten, Reiſekoſten, Landgerichte Kre
feld uſw.) und die erſte Beratung des Eiſenbahnanleihe
geſetzes zu erledigen

Die Geſchäftsordnungs kommiſſion
beendete am Mittwoch abend die Beratung des kon
ſervativen Antrags auf Abänderung der
Geſchäftsordnung. Gemäß den Anträgen der
Subkommiſſion und dem konſervativen Antrag wurde
beſchloſſen, die Beſtimmung in die Geſchäftsordnung
aufzunehmen, daß im Falle beſonders grober, die Würde
des Hauſes ſchädigender Verletzung der Ordnung der
Präſident den Abgeordneten für den Reſt des Tages
von der Sitzung ausſchließen kann. Weiter kann auf
Vorſchlag des Präſidenten das Haus einen Abgeord
neten aus den Sitzungsräumen einſchließlich der
Tribüne ausweiſen und zwar bis zur Dauer von zwölf
Sitzungstagen. Der Präſident hat die erforderlichen
Maßnahmen zu treffen, die Ausſchließung oder Aus
weiſung durchzuführen. Er kann hierzu die Sitzung
auf beſtimmte Zeit ausſetzen und den Sitzungsſaal
ſowie die Tribünen räumen und das ausgeſchloſſene
Mitglied aus den betreffenden Räumen entfernen
laſſen, auch ſeinen Wiedereintritt verhindern.
Gegen den Ordnungsruf oder die Ausſchließung durch
den Präſidenten kann der betreffende Abgeordnete
ſpäteſtens am folgenden Tage ſchriftlich Einſpruch er
heben. Das Haus entſcheidet früheſtens in der nächſten
Sitzung ohne Beſprechung, ob der Ordnungsruf oder
die Ausſchließung gerechtfertigt war. Erfolgt während
der Dauer der Ausſchließung oder Ausweiſung eine
Abſtimmung über eine Geſetzesvorlage, bei der die
Stimme des abweſenden Abgeordneten hätte aus
ſchlaggebend ſein können, ſo wird die Abſtimmung in
der erſten Sitzung nach Ablauf der Ausſchließung oder
Ausweiſung wiederholt. Die Debatte verlief ſehr
ruhig, die einzelnen Abſätze wurden meiſt mit über
wiegender Majorität angenommen. Gegen einzelne
ſtimmten die Nationalliberalen und das Zentrum
Das Mitglied der Fortſchrittlichen Volkspartei ſtimmte
gegen den ganzen Antrag.

Die Wahlprüfungs kommiſſion des
Reichstags beſchloß die Ungültigkeit der
Wahl des Abg. Henning (konſ., Kalau Luckau). Zur
Wahl des Abg. Boltz (nl. Saarbrücken) wurden
weitere Erhebun gen beſchloſſen.

Die Arbeitskammer kommiſſion be
ſchloß die Zulaſſung der Arbeiterſekretäre.
Dagegen ſtimmten nur die Nationalliberalen und die
Reichspartei. Der Vertreter der Regierung
erklärte, daß für den Fall der Aufrechterhaltung dieſes
Beſchluſſes das Zuſtandekommen des Arbeitskammer
geſetzes in Frage geſtellt ſei. Ferner wurde auch die
Offentlichkeit der Verhandlungen beſchloſſen.
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Durch die für das Frühjahrs-Geschätft ungünstigen Witterungs- Verhältnisse haben sich in den Babriken grosse
Lagerbestände angesammelt und War es mir auf meiner soeben beendeten Rinkaufsreise daher möglich, schon jetzt grosse
Posten Damen- und Kinder-Kontektion weit unter den bisherigen Preisen erwerben zu Können Es handelt sich
hierbei nur um allerletzte Neuheiten in erstklassigen Fabrikaten, wie solche bereits seit Jahrzehnten von mir in den
Handel gebracht werden. Diese soeben eingehenden Neuheiten stelle ich zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen
zum Verkauf und biete somit eine günstige Kaufgelegenheit, welche Weit über den Rahmen des Alltäglichen gebotenen
hinausgeht und daher besondere Beachtung Verdient.

D. a. empfehle ich nachstehende Gelegenheits-Posten:

Ein grosser J i mit langer Jacke, nm l le e n i zuCheviot- und feinen Geraer Kammgarnstoffen, in 3 gchweiftem Rücken S s

neuesten Melangen und teinen Streiten per Stekn

Ein grosser i mit langerPerten hoehelsganter Aostüms Jacke, Tun Ein grosser 6OMlenrter Pale 105/110 cm

Tuch-, Dubel-, Cheviot- u. Kammgarnstoffen, in Posten d Iang, m. Tuch 75teinen uni Farben und Melangen, grösstenteils auf I 33 Revers u. reicher Knopf-Garnierung, in modern- 9

Seide gearbeitet per Stck. ster Austührung per Stck. IVIr
i sser t it langer und kurzer i 110 1Poeen Lostümns acke, a englischen I 1 o öollöurtey Palstots aus ehe
Stofken per Stck. In IV. V nd Piagonaletoffen, mit langem Sehal-Revers, 50teils mit breitem Rücken, teils angeschweitt y

un Garwöerter Ball-Aleider en per Stek.
batist mit reicher Spitzen- u. Stickerei-Garni jatist mit reicher Spitzen- u. Stickerei r Pin grosser cOlleupte7 Paletots 120 em lang,

Posten aus Ia. CoverEin Koat, sowie Geraer- Tuch und KammgarnstoffenPorten ſarwisr ter M in 5 in elegantester Ausführung und meist mit t l
mannigfaltigster Austührung per Stck. t Seiden Revers per Stek. r
en Pwrwertbr Vol-Letr I 30] velbör Pale Hlusen 2737

Post Stck.Farben, per Stck. en
e wir D in in melst Original Modelle, das Sittel änrehves J

3. Günsüige Kauf Gelegenheit a a
Ein Posen ünaten Buer Anzüge Eln Pogten Knaben Pyjuchs (Duletots)

darunter vereinzelte Piecen für das Alter von

4 bis 7 Jahren per Stck. v8 dis 14 m 5 Alter von 4 bis 12 Jahren durchweg Mk. S p. Stck.

karte Aifeler Ipul rin Blevle. Mleidung
zu Fabrikpreissn. Aushbesssrung und Aenderung der Bleyle- Artikel werden durch die Fabrik hergestöellt

und erhalten dadurch wieder vollständig neues Aussehen.

Grosse Auswahl in hervorragend schönen V Nleider-, Blusen- und
Kostümstoften, Seidenstoffen und Besätzen.

Wollmonſſelines, Kleiderleinen und Waſchſtoffen.
Fortwaährend Eingang von Neuheiten Verkauf zu billigsten Preisen.

unGeschäftshaus für Manufaktur-, Modewaren-, Aussteuer- Artikel.

in marineblau mit Abzeichen, für das



Auswabl 48.00 M. bis 12.00 8.50

m. u. ohne Volant Stück 60. 00 M. P. 4.50 M.

gus
Peiowolleye Chevjotz o
grosses Farbensortimente Mtr. 3.50 bis

Coatldg und verge o
reine Wolle Meter 4.50 bis

Kaintuche Qualtgt J
ß50

M.

reine Wolle Meter 4 00 bis
kolenne u. Crepe e chine
eleg, fliessende Gewebe MAtr. 6 00 bis

Popeline l Jaffet reine Wolle, a
sehr dankbar Meter 3.75 bis

Schwarze u. weisse Kleiderstoffe
Spez.- Abteil. uns Geschäftshauses, in all. Preislagen

bewuiterte oder 90 Moll wonnen e a a Ihrer
für Kleider u Kostüme Mtr. 5.50 bis ohne Bordüre Meter 2 00 bis
Ahwarr es Maette gute h. Mautce ne imſtat 30 e.
f. Kleid. u. Blus, d. gr. Modell. 4 00 rosse Musterauswahl Atr. 80 bisZross thawentuche wen r Bectichte Heu hatte 75
grosse Farbenauswabl Altr. 7.50 bis weiss, beste Fabrikate Mtr. 1.65 bis
Buvenflaneſle 79ec. Uuidereinen u. Leinenwat De

neue Streifen Meter 2.75 bis Meter 2.25 bisnunM. und Oberhewden Meter 1.95 bis
Apacca für Kleider u. Blusen

in vielen Farben Meter 6.00 bis

Halbfertigo Roben in Seide, Wolle, Tul, Mull v. 90 M. pis 4901.

ſeuegie besätze u. Spitzen Fehneiderel- Arie Halbfertige Blusen pestickt, in Batist, Wolle ete. v. 14 N. bis 17 n

I Konfektion für Damen und Kinder

neue aparte Garnierungen, grosse

kugl Paletots Senon a argen T

M.

zu äusserst billigen Preisen.

hweift K TuchSchwarre Paletots nes Magen 12 Kortüme nen Srotlen, aparte n

auch für stärkste Damen pass. neue Facons und Farben
Grössen 3. Lag 90.(0b. 27.00 18.00 M 150 00 M. bis 38.00 265.00 M.

to Kleiderstoffe
Kleider -Safin 1. arnert ung bre- 50 re

schiert Meter 1.29 bis

M
f. Morgenr. Matinees ete MAtr. 1.00

Satinkoulard waen er
aparte Neuhe ten Mtr. 1.25 bis

binnham für Hauskleicderwaschechte Fabrikate M. 1.25 z Pf.

Plaudruchs f. Kleid. u. Schürzen 39 pt.

grosse Musterauswahl MAtr. 65 bis

Seidenstoffe
für Braut-, Strassen-, Gesellschaftskleider u. Blusen

hervorragend schönen Sortimenten.

ete., sehr apart garniert, ganz
neuelFacçous175. O0 M. b 60.00 40 00

Garnierte Kleider wen Von 26,

reich garnierr, auch neue türkische
AMuster 25.00 M. bis 7.00 4.50

Blus in Mousseline und WolleI mit Passe u. Waffelarbeit. 3

M

Loden-Capes, Staubmäntel, ILeinen-Paletots, Morgenröcke,
Matinees in grösster Auswahl.

pi in Tüll und Seide, neueste i in Perkal, Zephyr Seiden- 9en Stoffe und Fagons, reich en batist, reich mit Entredeux 7
garniert, grosso Kuswabl besetzt75 00 M. bis 15 00 9.00 M. 28 00 M. pis 3,50 2,650 M.

mere in sch iKodiliwröche er Seelen 9
neueste Macharten, alle Grössen
vorrätig 85.00 M. bis 9.00 5.00 M

Mädehen- u. Backfisch-Kleider, Jacken u. Wetterkragen,
KnabenAnzüge und Paletots in reichen Sortimenten.

KLonf. Weisswaren,
Moderne Rüschen, Bäffehen, Jabots,

Tüll- und Spachtelkragen
in enormer Auswahl.

Sehärpen, Bändoer, Schleier, Chiffon -Schals
in hochaparten Neuheiten

on e(old-bümwigürtel e neen 90

Kawwet-Cumwigürtel on len
lachledergürtel in allen Farben

Küwdergürtel ver 10
Damen Hapdtaschen

bis zur elegantesten Ausführung

Damenwäsche,
Tag- u. Nachthemden, Nachtjacken, Beinkleider, Untertaillen, Frisier-
mäntel, Stickereiröcke, Korsettschoner b. z. elegantesten Ausführung

Ufer vollstänciger haut und Faby-Augtattungen

3 exlrabillige Serien:
Damenhemden. Beinkleider Vntertaillen.Serie I aus derbem Haus Serie I aus kräftigem Serie Iaus gutem Hemden-
tuch, Vorderschluss mit Hemdentueh mit einge- tuch mit Stickerei- Ein-
Spitze oder Barioer 425 arbeiteter 90 satz und 78Fasson garniert M. Languette Pf. Languett e Pf.Serie II aus Ia. Hemden- Serie II aus teintädigem Serie II wit breitem
tuch, Achselschluss mit Stoff, Kniefasson mit Band-Durchzug und ele-
reich. Stickerei und t breiter 7 ganter 99Passongarnierung IM. Stiekerei M. Stickerei Pf.

Serie III aus gut. Renforcé, Serie III aus gutem Serie III mit breiter
Achselschluss mit breit. Renforcé wir rei Stickerei- und Band-
Stickerei und Hobi- 925 Stickerei und Band- I garnitur, sehr ele- m

M. M.saumverzier. M. durehbzug ZFant

Handschuhe.
Weisse und farbige Damenhand- 20
schuhe 2 Knopf lang Paar Pf.

Farbige Damenhandschuhe wit 2 30
Druckknöpfen Paar Pf.

Gelbe Damenhandschuhe, imit 30
Leder, mit 2 Druckknöpfen Paar Pf.

Häühjahrsbandschahe in Stoff, Lederimit,
Durohbbruch, Flor, Seide

in sämtlichen Modefarben.
Glacéhandschuhe in schwarz, weiss 2
und farbig Paar von lan
Strumpfwaren.

Dawenstrümpfe, Stiefelmuster, engl. 90
lang 3 Paar 1 35 M., Paar JUPf

Herren-Schweissocken, gut. Qualität, 50
versch. Farben 3 Paar I 35 M., Paar J UPf

Kinder-Strüwpfe und Söckohen
mit Patentversehl.

Sonnen- und Regenschirme.
Kindermützen.

Grosse Posten

Teppiche, Dekorationen, Gardinen, Stores,
Zugvorhänge, Fensterhorten, Halhstores, Brise-bises, Dekorations- u. Vorhangstoffe

Engl. Täll-Gardinen
neue Dessins Meter 1.75 M. bis 30 Pf.
Epgl. Töäll-Gardinen
abgepasst Fenster 18 M. bis 1.75 M
Engl. Tüll-Stores
neue Dessips Stück 11.50 M. bis 1.90 M.
Spachtel- u. Prbotüll-Band-Stores

Besonders grosse Auswahl in

Tischwäsche,
Handtüchern, Küchenwägehe

Fllatuch- Dekorationen Gemusterte Tischdecken
alle gangbar. Farben, Garnit. v. 8.50 M. an in allen Stitlarten Stek. von 11 M. b. 2 M.

Leinenplüsch- u. Velvet-Dekoration. Filztuch- und Tueh-Tischdecken
bestickt Carnitur von S. 75 M. an b. zu den elegantesten Stck. v. 1.95 M. an
Persisch gem. Dekorationen Möhairplüsch-Tischdecken
für Herrenziwmer Garvitur v. 10 M. an gepresst u m. Stick. Stck. 25 M. bis 4. 50 M

Koehelleinen-Dekoratlonen Diwandecken
schweres Ripsgewebe Garnit. v. 20 M. an I doppelseitig Stück von 6.50 M. an

Hetall-Bettstellen, Reform-Matratzen,

fertige Betten, Bettfedern, Inletts, Bettwäsche

hervorragend villig.

Halle, Grosse Ulrichstrasse 2229.

Axwinster- Teppiche
in verschiedenen Grössen von 4. 50 M. an
Tapestry-Teppiehe
in Verschiedenen Grössen von 6.50 M. an

Plüsehteppiehbe von 10.50 an
Deutsche geknüpfte u. echt drientalische

T Teppiche
in hervorragend schönen Exemplaren

Gelegenheitskauf:

Grosse 2an Renforce
Ia, Qual. für Leib- u. Bettwäsche,

besonders billig.

Hierzu 3 Weilagen,
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Syste Bellage.

Eine Beſichtigung der Einrichtungen des
Luftſchiffer bataillons in Tegel

fand am Donnerstag vormittag auf eine Einladung
des preußiſchen Kriegsminiſters hin durch die Mit
glieder des Abgeordnetenhauſes ſtatt. Etwa
250 Abgeordnete nahmen an dieſer Beſichtigung teil,
die außerordentlich intereſſant verlief und die Teil
nehmer vollkommen befriedigte. Die Erläuterung der
vorgeführten Manöver und der Einrichtungen des
Luſtſchifferparks wurde vom Major Groß beſorgt, der
alle an ihn gerichteten Fragen in ſeiner klaren und
humorvollen Art beantwortete und von den Offizieren
des Luftſchifferbataillons dabei eifrig unterſtützt
wurde. Auch der Chef der Verkehrstiuppen General
leutnant v. Lyncker hatte ſich auf dem Tegeler Terrain
eingefunden, wo pünktlich um 10 Uhr die Vorführungen
begannen.

Zunächſt ließ Major Groß eine beſpannte Luft
ſchifferabteilung auffahren. Mit bewunderungs
würdiger Präziſion und ſtaunenswerter Schnelligkeit
vollzog ſich dieſe Auffahrt, und in wenigen Minuten
waren die Soldaten bereit, die aus den Fahrzeugen
auf den Erdboden gelegte Hülle eines Drachenballons
feldmäßig zu füllen. Die Füllung erfolgte mit dem
ebenfalls in den mitgebrachten Fahrzeugen enthaltenen
Gas und in weniger als einer Viertelſtunde war der
Ballon vollſtändig gefüllt und zum Aufſtieg bereit.
Ein Leutnant der Luftſchifferabteilung und der Abg.
v. Arnim beſtiegen den Feſſelballon, der ſofort aufſtieg
und verabredungsgemäß bis zu 200 Meter ſich hob.
Major Groß erläuterte mittlerweile den Zweck dieſer
Feſſelballons, die hauptſächlich zur Erkundung der
feindlichen Stellung dienen, und zeigte, wie ſowohl
auf telephoniſchem Wege als auch durch kurze ſchrift
liche Mitteilungen der im Ballon befindliche Offizier
mit der untenſtehenden Bedienungsmannſchaft ſich zu
verſtändigen vermag. Während ſodann der Ballon
wieder niederging und ſofort das Gas des Feſſelballons
in einen Freiballon umgefüllt wurde, begab ſich die
ganze Geſellſchaft in die Luftſchiffwerft und beſichtigte
dort zunächſt das im Bau befindliche Luftſchiff
„M IV“ und ſodann das einzige gegenwärtig in
Berlin befindliche militäriſche Luftſchiff III“, das
zum Aufſtieg in der Halle bereit ſtand. Major Groß
erklärte in großen Umriſſen die einzelnen Einrichtungen
des Luftſchiffs, deſſen hauptſächliche Bedeutung in
ſeiner großen Geſchwindigkeit liegt. Es vermag
nämlich etwa 60 Kilometer in der Stunde zurückzu
legen und iſt damit das ſchnellſte Luftſchiff, das gegen
wärtig überhaupt exiſtiert. Trotz ſeiner recht anſehn
lichen Dimenſionen iſt es jedoch, wie Major Groß
mitteilte, noch nicht halb ſo groß wie das Zeppelinſche
Luftſchiff, dem es deshalb an Gelenkigkeit und leichter
Transportfähigkeit weit überlegen iſt. Das Luftſchiff
wurde dann aus der Halle auf den freien Platz ge
zogen und es dauerte nur wenige Minuten, bis es zur
Abfahrt vollſtändig bereit ſtand. Mittlerweile hatten
die Abgeordneten aus einer Urne die Loſe gezogen, die
zur Mitfahrt berechtigten ſollten. Als glückliche „Ge
winner“ beſtiegen zuerſt die Abgeordneten v. Schubert,
v. Keſſel und v. Bockelberg die Gondel des Ballons, in
der ſich als Führer Hauptmann Schulz befand. Nach
mehreren erfolgreichen Manövern, wobei das tadelloſe
Funktionieren der Motore und der Luftſchrauben ſich
deutlich zeigte, ſtieg der Ballon in die Höhe und um
kreiſte das weite Feld. Der Führer ließ ihn in der
Luft verſchiedene Drehungen und Wendungen aus
führen, die alle tadellos gelangen. Nach etwa zwanzig
Minuten kehrte dann der Ballon zur Erde zurück. Die
Fahrtteilnehmer ſprachen ſich außerordentlich befriedigt,
teilweiſe ſogar enthuſiaſtiſch über den kurzen Auſſtieg
aus und ſchilderten von ihren Kollegen umringt, in
beredten Worten die herrlichen Eindrücke, die ſie
empfangen Noch ein zweites Mal ſtieg der Ballon
auf, diesmal mit den Abgeordneten Schiffer, Macco,
v. Eynatten und Späth an Bord. Auch dieſe Fahrt
ging, allerdings nach etwas längeren Vorbereitungen,
glatt von ſtatten, worauf die Abgeordneten mit dem
Gefühl den Platz verließen, daß die Luftſchiffer
abteilung bereits Großes erreicht hat und noch
Größeres erhoffen läßt.

Wie uns weiter mitgeteilt wird, ereignete ſich bei
dem zweiten Aufſtieg bedauerlicherweiſe ein ſchwerer
Unfall. Der Luftſchiffsſoldat Lorenz hatte beim
Auſſtieg des Luftſchiffes eines der Taue, an denen es
gehalten wurde, zu ſpät losgelaſſen und war infolge
deſſen aus beträchtlicher Höhe herabgeſtürzt. Er trug
eine anſcheinend ſchwere Gehirnerſchütterung
davon und wurde mittelſt Automobil ins Krankenhaus
gebracht.

Sonntag den 17. April 1910.

Parlamentarisches.
Deutſcher Beichetag. Sitzung vom 15. April)

Der Reichstag begann am Freitag mit der erſten Leſung
des Entwurfs der Reichs Wertzuwachsſteuer.
Staatsſekretär im Reichsſchatzamt Wermuth leitete die
Beratung ein, wobei er beſonders darlegte, das die Vorlage
ſo frühzeitig eingebracht worden ſei, um die Unſicherheit
aufdem Grundſtücksmarkt möglichſt hintan zu halten.
Der Ertrag der Steuer laſſe fich im Augenblick noch gar
nicht annähernd richtig ſchätzen, er könne deshalb dieſes
unſicheren Faktors wegen nicht die fichere Einnahme aus
dem Uebertragungsſtempel angeben. Darum ſoll neben
der Wertzuwachsſteuer bis zum Jahre 1914 der Ueber
tragungsſtempel in voller Höhe aufrecht erhalten bleiben.
Das Haus war einmütig mit der Grundtendenz der ganzen
Vorlage einverſtanden, nur ergaben ſich über die Zweck
mäßigkeit der einzelnen Beſtimmungen doch ſehr abweichende
Meinungen. Zunächſt ergriff namens der Konſervativen
der Abg. Graf Weſtarp das Wort, der eigentliche Urheber
dieſes Teiles der Reichsſinanzreform. Er ſtimmte natürlich
der Vorlage rückhaltlos zu, wenn er auch einige Wünſche

ſeiner Freunde, die bisher nicht berückſichtigt ſind, vor
bringen zu müſſen glaubte. Auch der Abg. Dr. Südekum
hatte von ſeinem ſozialiſtiſchen Standpunkt aus gegen die
Beſteuerung des unverdienten Wertzuwachſes nichts ein
zuwenden. Abg. Cuno (Fortſchr. Vot.) proteſtierte da
gegen, daß Wertzuwachsſteuer und Uebertragungs
ſtempel nebeneinander beſtehen und auf dieſe
Weiſe eine Erhöhung der Reichsfinanzreform über
die bisherigen 500 Millionen hinaus herbeigeführt werde.
Auch ſonſt machte der fortſchrittliche Abgevrdnete allerhand
Bedenken geltend, insbeſondere wandte er ſich gegen die
agrariſche Tendenz, die zwar die Melivrationen bei länd
lichen Grundſtücken berückfichtigen, die Werterhöhungen
aber, die durch gewerbliche Tätigkeit verurſacht ſind, nicht
beachten möchte. Trotzdem ſtimmte auch er im Prinzip der
Vorlage zu, gegen deren ſchleunige Verabſchiedung er nichts
einzuwenden hatte. Jm ähnlichen Sinne äußerten ſich der
Nationalliberale Dr. Weber und der Zentrumsabg. Dr.
Spahn. Auch Abg. Dr. Arendt (Rpt.) erklärte im
Eingang ſeiner Rede, auf dem Boden der Vorlage zu
ſtehen, machte dann aber ſo ſchwerwiegende Bedenken und
ſo weitgehende Abänderungsvorſchläge geltend, daß
Staatsſekretär Wermuth mit Recht meinte, daß man
dieſen Redner kaum noch als einen Anhänger der Vorlage
betrachten könne. Nachdem noch Abg. Raab Wirtſchaſt
liche Vereinigung) für die Vorlage eingetreten und der
Sozialdemokrat Zietſch betont hatte, daß der Wertzuwachs
eigentlich den Kommunen für ihre großen Leiſtungen auf
ſozialpolitiſchem und gemeinnützigem Gebiete vorbehalten
bleiben müßte, wurde die Vorlage an eine Kommiſſion von
28 Mitgliedern verwieſen. Auf der Tagesordnung der
Sonnabendfitzung ſteht u. a. die Vorlage über die Ausgaben
für Südweſtafrika und über die Neuregelung der Tele
phongebühren-Ordnung.

Herrenhaus (Sitzung vom 15. April Das Herren
haus beſchäftigte fich am Freitag mit der Wahlrechts
vorlage und verwies ſie nach dreiſtündiger Beratung an
eine Kommiſſion von 20 Mitgliedern. Miniſterpräſident
v. Bethmann Hollweg war ſchon vor Beginn der
Sitzung mit dem Miniſter des Jnnern v. Moltke er
ſchienen. Die Tribünen waren voll beſetzt, nur das Haus
ſelbſt wies viele Lücken auf. Der leitende Staatsmann er
griff alsbald nach der Eröffnung der Sitzung das Wort,
um in einer kurzen Einleitungsrede die Annahme der Vor
lage zu empfehlen. Jhre Notwendigkeit begründete er mit
den von ihm bei der erſten Leſung der Wahlrechtsvorlage
im Abgeordnetenhauſe gemachten Ausführungen, auf die
er ſich diesmal der Einfachheit halber bezog. Die Regie
rung hat ſich die Frage vorgelegt, ob ſie nach den Abände
rungen im Abgeordnetenhaus nicht das ganze Werk der
Wahlreform ſcheitern laſſen ſollte. Aber fie hat gemeint,
keinen Weg unverſucht zu laſſen, um den jetzigen Zuſtand
zu verbeſſern. Der kurze Sinn der weiteren Rede des
Herrn v. Bethmann war der, daß die Faſſung des Ab
geordnetenhauſes erhebliche Lücken aufweiſe, und daß
das Herrenhaus dieſe Lücken beſeitigen ſoll. Jm weſent
lichen denkt ſich der Miniſterpräſident darunter eine
Vergrößerung der Stimmbezirke und die Wiedereinfügung
der „Kulturträger“ in der Vorlage. Die Regierung griff
im Laufe der Verhandlungen nur noch einmal in die
Debatte ein, und zwar durch den Miniſter des Jnnern
v. Moltke, der die Wahlrechtsvorlage damit dem Herren
hauſe ſchmackhaft zu machen ſuchte, daß er ſagte, ſie ſei ja
weiter nichts als die Anpaſſung des geltenden Wahlrechts
an die gegenwärtigen Verhältniſſe und werde gerade die
Klaſſenwahl gegenüber dem Anſturm der Gegner feſtigen
Jm übrigen trat er ebenſo wie Herr v. Bethmann Hollweg
für die Ausfüllung der den Abgeordnetenhausbeſchlüſſen
anhaftenden Lücken ein. Der erſte Redner aus dem Hauſe
war Graf v. Wartensleben, ein 83 jähriger alter Herr,
der mit klagender Stimme von den irregeleiteten Preußen
ſprach, die unter dem Geſang der Marſeillaiſe die Straßen
durchziehen, und der eine Wahlreform überhaupt nur
deshalb für notwendig hält, weil fie der König ver
ſpröchen hat. Von einer Tyrannei der Junker weiß er
natürlich nichts, er ſchilderte in beweglichen Tönen das
idylliſche Zuſammenleben von Rittergutsbeſitzern und der
übrigen Bevölkerung in den Gefilden Oſtelbiens. Dem preußi
ſchen Volke, von dem dieſer alte Soldat immer gefliſſentlich
als „dem Publikum ſprach, will er eine Erweiterung
ſeiner Rechte in keiner Weiſe zugeſtehen. Er ſang zum
Schluß das auch bei den weiteren Reden immer wieder
kehrende Lied vom Zuſammengehen aller ſtaatserhalten den
Parteien gegen die vordringende Sozialdemokratie
Fürſt Hatzfeldt legte das Hauptgewicht darauf. daß
eine Verſtändigung beider Häuſer mit der Regierung zu
ſtande komme, da ein Scheitern der Vorlage nur den Sozial
demokraten nütze. Die Vorbedingung für ſeine Zu
ſtimmung zur Vorlage iſt eine Anderung in der
Drittelung. Graf Wedel-Piesdorf lobtein einem gewiſſen Gegenſatz dazu das geltende preußiſche
Wahlrecht über dem grünen Klee er erklärte fich aber zur
Mitarbeit doch bereit, wenn er auch ganz erhebliche
Anderungen an den Abgeordnetenhausbeſchlüſſen ver
langte. Graf Mirbach ſuchte die Liberalen mit
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dieſer Blockfrucht zu verſpotten, führte ſteinerweichende
Klage über die ſcharfe Polemik der nationalliberalen
Preſſe gegen die Konſervativen und erklärte ſchließlich
daß für ſeine Freunde die Vorlage mit der geheimen Wahl
unannehmbar ſei. Profeſſor Loening- Halle hob
demgegenüber die Reformbedürftigkeit des preußt ſchen
Wahlrechts hervor, lehnte die Faſſung des Abgeordneten
hauſes als einen Wechſelbalg ab und ſchilderte die be
rechtigte Erbitterung der großſtädtiſchin Bevölkerung üder
die Zurückſetzung hinter den kleinen ländlichen Wahlkreiſen.
Auch Fürſt Lichnowsky erkannte den kategoriſchen
Jmperativ der Pflicht für die Regierung an, eine Wahl
reſorm einzubringen, nachdem in allen Kulturſtagten
radikale Wahlrechte eingeführt ſind. Er nahm auch die
geheime Wahl in Kauf, da eine demokratiſche Konzeſſton
gemacht werden müſſe. Der Breslauer kouſervative
Profeſſor Hillebrand lehnte die Vorlage glait ab,
während Oberlandesgerichtspräſident Hamm ſich vor
allem gegen das Zentrum wandte, gegen das er weit
ſchärfer polemiſirte als gegen die äußerſte Linke. Der
Schluß brachte eine viel beachtete Rede des Berliner Ober
bürgermeiſters Kirſchner, der auf die Möglichkeit hin
wies, das preußiſche Volk von heute mit einem Wahlrecht
zu regieren, das vielleicht vor 60 Jahren einmal zweckmäßig
war. Jn die Wahlrechts kommiſſion wurde
unter anderen auch Oberbürgermeiſter Kirſchner gewählt
Die nächſte Sitzung ſoll am 25. Avril ſtattfinden,
wenn die Kommiſſion bis dahin mit ihren Arbeiten
fertig iſt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 15. April.
Jm Abgeordnetenhaus fand der Zuſammenſtoß, der am
Schluß der Donnerstagſitzung zwiſchen dem Präſidenten
und den Sozialdemokraten erfolgte, ein Nachſpiel in einer
langen Geſchäftsordnungsdebatte. Vor Eintreten
in die Tagesordnung nahm der konſervative Abgeordr ete
Winckler das Wort, um gegen das Verhalten der Soßiak
demokraten gegen den Miniſter und den Präſidenten
Proteſt einzulegen. Er verlangte, daß die von der Mehr
heit der Geſchäftsordnungs kommiſſion bereits gnpfohlene
Verſchärfung der Geſchäfts ordnung möglichſt
bald in Angriff genommen werde und deſchwerte ſich vor
allem darüber, daß der Sozialdemokrat Ströbel eine ſpöttiſche
Bemerkung über den dem Monarchen von den Abgeordneten
geleiſteten Treueid machte. Weiter wünſchte er, daß
Zwiſchenrufe, ſoweit ſie von den Stenographen verſtanden
werden, in das amtliche Stenogramm aufgenommen
würden. Herr v. Kröcher erklärte, daß er einen
dahingebenden Auftrag bereits erteilt habe. Jn dem
ſelben Sinne ſprach ſich der freikonſervative Abg. Graf
Moltke aus. Wenn nicht ſchärfere Mittel gegen die
Sozialdemokraten angewandt würden, würde er ſein
Mandat niederlegen. Das Zentrum ſprach ſich durch den
Abg. Wellſtein etwas zurückhaltender aus, erklärte ſich
aber ebenfalls bereit, an einer Verſchärfung der Geſchäfts
ordnung mitzuwirken. Auch der nationall berale Abge
ordnete Haarmann mißbilligte das Auſtreten der Sozial
demokraten in ſchärfſter Form und meinte, daß etwas ge
ſchehen müſſe, warnte aber davor, ab irato zu handeln. Die
Sozialdemokraten ſchickten drei Redner vor, die Abgg.
Ströbel, Borgmann und Hoffmann, um ihr Ver
halten zu verteidigen. Herr Ströbel insbeſondere hob her
vor, daß der Ausdruck „Phraſe“, der bei ihm von dem
Präſidenten gerügt worden ſei, zuerſt vom Eiſenbahn
miniſter gebraucht worden ſei, ohne daß der Präſideut Ein
wendungen dagegen erhoben hätte. Für die Fortſchrittliche
Volkspartei ſprach der Abg. Funk. Er gab dem lebhaften
Zweifel Ausdruck, ob der geſtrige Vorgang einen Anlaß
zu einerVerſchärfung derGeſchäftsordnung bieten könne, und
betonte energiſch, daß die Rechte der Minderheit auf jeden
Fall gewahrt werden müſſen. Nachdem noch der konſervative
Abg. v. Arnim gebeten hatte, den Antrag der Geſchäfts
ordnungskommiſſion möglichſt bald auf die Tagesordnung
zu ſetzen, wurde die Beratung des Eiſenbahnetats ſort
geſetzt. Zahlreiche Redner der verſchiedenſten Parteien be
ſprachen die Verhältniſſe der Eiſenbahnarbeiter. An dieſer
Debatte beteiligten ſich die fortſchrittlichen Abgg. Hoff, Dr.
Runze, Thurm in hervorragender Weiſe. Abg. Hoff
brachte einen Fall zur Sprache, in dem ein Bahnhofsvor
ſteher ſeinen Untergebenen verboten hatte. freiſtnnige Ver
ſammlungen zu beſuchen. Die Lohn verhältniſſe der Bahn
arbeiter, namentlich der Streckenarbeiter, ließen viel zu
wünſchen übrig. Abg. Runze betonte, daß die Eiſen
bahner in ihrer großen Mehrheit von einem Streik nichts
wiſſen wollten. Abg. Thurm ging wieder auf die Rege
lung des Akkordlohnes ein, der einer Anderung dringend
bedürfte. Der Zentrumsredner Tournean plädierte
für eine Aufhebung des Rauchverbots in den Speiſewagen.
Am Schluß der Debatte ging der Abg. BeckerKöln (Ztr.)
auf das Mülheimer Eiſenbahnunglück ein. Der Eiſen
bahn miniſter gab, ſoweit ihm nicht die ſchwebenden gericht
lichen Unterſuchungen eine Reſerve auferlegten, eine Dar
ſtellung der Umſtände des Unglücks und betonte, daß die
Eiſenbahnverwaltung durch einen beſonderen Sicherheits
ausſchuß alle neuen Erfindungen zur Sicherheit des Be
triebes prüfen ließ. Darauf vertagr das Haus die weitere
Beratung auf abends /28 Uhr.

Provinz und Amgegend
F Roßlau 15. April. Als der 56 jährige Bahn

wärter Gottfried Leps aus Gütrichau ſeine zwiſchen
Gütrichau und Tornau gelegene Strecke abſchritt,
nahte ein Eiſenbahnzug aus der Richtung Roßlau.
In demſelben Augenblick, als er auf das Nebengleis
trat, brauſte aus der entgegengeſetzten Richtung ein
von Zerbſt kommender Zug heran. Dieſer üb erfuhr
L. und tkökete ihn auf der Stelle.

Langenſalza, 15. April. Die Stadtverord
neten beſchloſſen, entſprechend einem Antrage ds
Magiſtrate den kommunalen Zuſchlag zur Staates
einkommenſteuer von 205 Proz. auf 200 Proz.
herabzuſetzen. Eine Ermäßigung der Kanal
gebühren hat der Bürgermeiſter in Ausſicht geſtellt.



t Halle, 16. April. Als ein hier wohnhafter
Koch morgens 2 Uhr von ſeiner Arbeit nach Hauſe
gehen wollte und dabei durch die Delitzſcher Straße
kant, wurde er von vier unbekannten Männern hinter
rücks überfallen, am Halſe gewürgt und mit einem
Schlagringe am Kopfe ſo verletzt, daß er ohnmächtig
zuſammenbrach. Die frechen Räuber ſtahlen ihrem
Opfer ein Portemonnaie mit 65 Mk. ein ſilbernes
Zigarettenetui, ſeine ſilberne Remontoiruhr, eine
goldene Uhrkette und 6 Schlüſſel.

f. Alleringersleben (Kr. Neuhaldensleben),
15. April. Ein ſchwerer Unglücksfall trug ſich
in dem im Bau befindlichen Kaliwerke hierſelbſt zu.
Die beim Abteufen des Schachtes beſchäftigten Berg
leute Tiſcher und Born fuhren mit dem Förder-
Fäbel in die Tiefe, um die Pumpe zu ölen. Als ſie
kein Zeichen gaben, hob man den Kübel und forſchte

nach dem Verbleib beider. Man fand Born mit zer
ſchmettertem Schädel 240 Meter tief auf der
Bühne liegend, während Tiſcher in der Tiefe von 300
Metern in die Salzlauge geſtürzt und vollſtändig
verbrüht war. Beide Verunglückte hinterlaſſen
Familient Aus Thüringen, 15. April. Der Bezirks
verband Thüringen des Arbeitgeberverbandes für das
Baugewerbe hat auf Grund der entſcheidenden
Beſchlüſſe des Zentralverbandes zu heute abend 6 Uhr
die Schließung ſämtlicher Baubetriebe angeordnet.
Uber 16000 Bauarbeiter, die ſich auf die 1054
im thüringiſchen Bezirksverband organiſierten Bau
geſchäfte verteilen, werden ſomit aus geſperrt. Die
der Anfertigung und Aufbereitung der Baumaterialien
gewidmeten Unternehmungen des thüringiſchen Bezirkes,

Ziegeleien, Kalkwerke, Chamottefabriken uſw. beab
ſichtigen, ihre Betriebe ebenfalls ſtillzulegen,
wenn etwa der Kampf beziehungsweiſe die Ausſperrung
im Baugewerbe länger als 14 Tage andauern ſollte.
Den Bauunternehmern, die bislang die Mitgliedſchaft
im Arbeitgeberverbande für das Baugewerbe abgelehnt
haben und jetzt vielleicht angeſichts der Stillegung der
Betriebe ihrer Berufsgenoſſen vor dieſen einen Vor
ſprung zu gewinnen hoffen, iſt dieſe Abſicht durchkreuzt
worden durch die Abmachungen des Arbeitgeber
verbandes mit dem Ziegelring und den Kalkverwertungs
genoſſenſchaften. Darnach ſind die letzteren ver
pflichtet, den Baugeſchäften, die weiter arbeiten laſſen,
keinerlei Baumaterial mehr zu liefern. Hohe Kon
ventionalſtrafen ſichern die ſtrikte Jnnehaltung der

getroffenen Vereinbarung

S erſeburg, den 16 April 1910
FreiſinnigerBezirks Delegiertentag

in Merſeburg. In bewegter politiſcher Zeit treffen
möorgen, Sonntag die Delegierten des Freiſinnigen
Bezirksverbandes Halle in Merſeburg ein. Es iſt
der erſte Bezirkstag ſeit der Fuſion der drei linkslibe
ralen Parteien, wodurch die Zuſammenkunft eine be
ſondere Bedeutung gewinnt. Wichtige Punkte ſtehen
auf der Tagesordnung u. a. auch der Anſchluß des
Bezirks an die neue fortſchrittliche Volkspartei. Weiter
find es geſchäftliche und organiſatoriſche Angelegen
heiten, die beraten und beſchloſſen werden ſollen.
Neue Anregungen werden gegeben, den Ausbau der
politiſchen Organiſationen zu bewerkſtelligen und
zu feſtigen. Alles Fragen, die des lebhaſteſten
Intereſſes ſicher ſind und dazu dienen ſollen, die neue
einheitliche Partei zu ſtärken und das immer mehr zu
verwirklichen, was der Linksliberalismus bisher ſtets
anſtrebte und was er immer geweſen iſt: der ſorgſame
Hüter der Volkerechte, der Vorkämpfer für freiheitliche
Ausgeſtaltung des Staatslebens im Sinne der
Gleichberechtigung aller Staatsbürger ohne Unter
ſchied des Standes und der Religion, der
treue Diener des Allgemeinwohls gegenüber
allen Sonderbeſtrebungen und Machtgelüſten ein
zelner Berufsſtände. Jm Vertrauen darauf, daß
von dieſer echt nationalen und freiheitlichen Geſinnung
die Verhan dungen des Bezirkstages erfüllt und ge
tragen ſein werden, heißen wir alle, die zu ernſtem
Rat und ernſter Tat von nah und fern morgen hier
zuſammentreffen, willkommen und wünſchen, daß die
Beſchlüſſe, die gefaßt werden, dem freiheitlichen Bürger

tum und dem deutſchen Vaterlande zum Heile gereichen
mögen Die Delegierten Verhandlungen beginnen
um 11 Uhr vormittags in Rülkes Hotel. Nach
mittags 4 Uhr findet eine öffentliche Ver
ſammlung im Tivoli ſtatt, in der die Reichstags
ab geordneten Dr. Wiemer und Sommer und
Landtagsabgeordneter Delius ſprechen werden.
Wir machen auf dieſe Verſammlung beſonders aufmerk
ſam und hoffen, daß ſie recht zahlreich beſucht wird.
Die Abgeordneten ſind als glänzende Redner bekannt
und gehören zu den bewährteſten Führern der neuen
fortſchrittlichen Volkspartei

Bekämpfung des Borgunweſens. Die
Handwerkskammer richtet zum Zweck der Be
kämpfung der noch immer vorhandenen Mißſtände im
Zahlungsweſen an alle Gewerbetreibenden, namentlich
ber an die Handwerker, das dringende Erſuchen, bei

hilfsarbeiter davon betroffen.

der Ablieferung der Waren ſogleich die Rechnung bei
zufügen oder dieſelbe mindeſtens monatlich auszu
ſchreiben keinesfalls aber mit der Zuſendung der
Rechnungen länger als ein Vierteljahr zu warten und
eventl. bei Zahlung innerhalb gewiſſer Zeit einen ent
ſprechenden Skonto zu gewähren. Dieſe Handhabung
wird von einſichtigen Beſtellern und Abnehmern un
ſo weniger als eine Unbequemlichkeit oder Mahnung
aufgefaßt werden, als ſie geeignet erſcheint, Streitig
keiten über den Preis, über Abzüge uſw. tunlichſt aus
zuſchließen. Ferner richtet die Handwerkskammer an
die Konſumenten die dringende Bitte, die Rechnungen
ſogleich nach Empfang zu begleichen. Wird hierdurch
der jetzt beſtehende Mißbrauch auch nicht gleich ge
hoben, ſo werden doch Verkäufer und Käufer allmäh
lich an eine geordnete Zahlungsweiſe gewöhnt, und
dürfte damit der Anfang zur Beſſerung angebahnt
werden. Der erheblichſte Vorteil liegt darin, daß der
Handwerker billiger einkaufen reſp. produzieren, folge
richtig auch billiger verkaufen kann.

Gottesdienſt Anderung. Jm Dom und
der Stadtkirche werden von morgen ab an Stelle
der Gottesdienſte nachmittags 5 Uhr die Früh
gottesdienſte um 8 Uhr wieder gehalten.

Die Ausſperrung im Baugewerbe iſt
geſtern abend vollzogen worden. Es wurden hier
rund 200 organiſierte Maurer, Zimmerer und Bau

Da in den meiſten
hiefigen Baugeſchäften ein großer Teil der Arbeiter
keiner Organiſation angehört, erleidet der Betrieb in
dieſen keine Unterbrechung. Nur auf einigen Bauten,
die von Bauunternehmern ausgeführt werden, ruht
die Arbeit vollſtändig.

Auf Wunſch des am Donnerstag abend wegen
ruheſtörenden Lärms verhafteten Guſtav R. teilen wir
mit, daß derſelbe nicht Gelegenheitsarbeiter, ſondern
beſtändiger Bauarbeiter iſt.

Fußballſport. Sonntag nachmittag um 3
Uhr findet hier auf dem großen Exerzierplatze ein Aus
ſcheidungsſpiel zwiſchen der J. Mannſchaft des Weißen

felſer F. C „Univn“ und der III. Mannſchaft des
Halleſchen F. C. „Boruſſia“ ſtatt.

Vereins und Vergnügungschronik. Der
Männer Turn Verein veranſtaltet Sonntag abend
einen Theater. Abend imTivoli. DerRauchklub „Braſil“
hält ein Vergnügen im Caſino ab. Der 1. Merſeburger
Bandonitonklub begeht die Feier ſeines 7. Stiſtungs
feſtes in der Kaiſer Wilhelmshalle Humoriſtiſche
Unterhaltungskonzerte finden in der Reichskrone
und im Schützen haus ſtatt. Jm Kinematographtheater
„Weiße Wand“ werden fortwährend Vorſtellungen

it neuen Programm abgehalten. Ausflüge
Unternehmen der Barbier- und Jriſeurge-

nach Leung, der Muſik Verein Echo“ nachSchkopau (Gaſt
hof Deutſcher Kaiſer), der Dilettanten Verein ebendorthin
(Gaſthof zum Raben). Tanjmuſik iſt in der Funkenburg
hier, in der Bergſchenke zu Wegwitz. Meuſchau (Schmidts
Gaſthoſß), Reipiſch Kötzſchen und Löpitz Näheres ſiehe
im Jnſeratenteil.

Ans dem Merſebnrger und dengthdarten Kreiſen

g. Weßmar, 16. April. Rentier Teichmann,
welcher nach dem Verkauf ſeines Gittes unſern Ort zu
verlaſſen gedenkt, hat ſein Amt als Gemeindevorſteher
niedergelegt. Hierdurch wurde eine Neuwahl not
wendig. Bei dieſer iſt Gutsbeſitzer Emil Götze ge
wählt worden. Die Amtsgeſchäfte hat der Gewählte
bereits übernommen.

SAmmendorf, 15. April. Aus der Gemeinde
vertreterſitzung. Die Wahl der Herren Möbus,
Dr. Pfülf und Oertel wird für gültig erklärt. Die
Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der Wahl des
Herrn Feger zum Gemeindeverordneten, gegen welche
Einſpruch erhoben worden iſt, wurde ausgeſetzt. So
dann erfolgte die Wahl der Mitglieder der einzelnen
Kommiſſionen. Bezüglich der Beſeitigung des alten
Weges zwiſchen der Elſter, Haupt und Wörmlitzer
ſtraße, ſind mit den in Betracht kommenden 18 Jn
tereſſenten wiederholt Verhandlungen gepflogen worden,
die indeſſen nicht zu einer Einigung führten. Um nun
auch eine Verbeſſerung der örtlichen Verhältniſſe
herbeizuführen, wurde beſchloſſen, bei der Polizei
verwaltung einen Antrag auf Aufhebung dieſer
Schlippe einzureichen. Mit der Pflaſterung des
Uberganges von der Halleſchen Straße zur Mittel
ſtraße erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden.
Bezüglich der Anlage von Bürgerſteigen vor den
Häuſern in der Schachtſtraße wurde beſchloſſen, zu
nächſt einen Koſtenanſchlag anfertigen zu laſſen.
Seitens des Bürgervereins Roſengarten lag ein An
trag auf Verſorgung der Kolonie Roſengarten mit
Gas aus der Gemeindegasanſtalt vor. Die Gemeinde
Beeſen erſuchte um Abgabe einer Offerte für die
Straßenbeleuchtung. Die Verſammlung ſteht den
Anträgen ſympathiſch gegenüber. Der Etat der
Gasanſtalt, der in Einnahme und Ausgabe mit
34300 Mk. abſchließt, wurde genehmigt. Mit der
Anlage eines Baumaterialienlagerplatzes für die Ge
meinde auf dem Gasanſtaltsgrundſtück iſt die Ver
ſammlung einverſtanden.

S Laucha, 15 April. Verſetzt wurde Bahnmeiſter
Ackermann von Probſtzella nach hier. Jm Alter

S J

ren

von 91 Jahren ſtarb hier die älteſte Einwohnerin Frau
Thereſe Wurzel geb. Apitz. Jm Steuerjahre 1910
werden hier erhoben 140 Proz. Zuſchläge zur Staats
einkommenſteuer und zu den fingierten Normalſteuer
ſätzen, je 140 der vom Staate veranlagten Grund
Gebäude und Gewerbeſteuer, 40 Prozent Zuſchlag
zu Betriebsſteuer.

S Querfurt, 15. April. Laut Bekanntmachung
des Magiſtrats kommen als Kommunalſteuern
in hieſiger Stadt zur Hebung: 175 Prozent Zuſchlag
zur Einkommenſteuer, 225 Prozent Zuſchlag zur
Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer, 40 Prozent
Zuſchlag zur Betriebsſteuer. Die Gemeindegewerbe
ſteuer der J. und II. Klaſſe kommt ebenfalls mit 225
Prozent der ermittelten Einheitsſätze zur Hebung.
Am 1. Mai d. J. übernimmt Lehrer Sommer Döcklitz
die Lehrerſtelle in Edersleben. An ſeine Stelle tritt
Lehrer Max Wirth, jetzt in Eulau bei Naumburg.
Vorgeſtern war der Erſte Staatsanwalt Schwertfeger
aus Naumburg mit einigen Herren vom hieſigen Amts
gericht in Döcklitz, um Nachforſchungen über den Ver
bleib der ſeit dem Totenfeſte v. J. verſchwundenen
Frau Reinicke vorzunehmen. Nachdem mehrere Orts
einwohner verhört und das Reinickeſche Gehöft ein
gehend beſichtigt worden war, kehrten die Herren nach
Querfurt zurück.

Wetterwarte.
V. W. am 17. April: Zeitweiſe heiteres, vielfach

wolkiges oder nebliges, etwas kühleres Wetter mit etwas
Regen. 18. April. Wolkiges, bisweilen aufheiterndes,
früh etwas kühleres, in der Tagestemperatur wenig
verändertes Wetter mit Regenſchauern.

c

Gerichtsverhancllungen.
J. Halle, 15. April. (Strafkammer.) Noch

einmal die Cröllwitzer Gemeindefehde. Vor
mehreren Jahren waren im hieſigen ſozialdemokratiſchen
Organ einige Artikel veröffentlicht worden, die ſich mit den
auch von uns ſchon mehrmals erörterten Streitigkeiten
innerhalb der Gemeinde Cröllwitz bei Merſeburg in breiteſter
Ausführlichkeit beſchäftigten und namentlich gegen die
Landwirte Burckhardt und Jauck ſehr heftige Angriffe
richteten. Burckhardt glaubte aus verſchiedenen Anzeichen
und beſonders aus vertraulichen Mitteilungen eines Tiſchler
ehepaares in Altranſtedt den ſicheren Schluß ziehen zu
dürfen, daß Pfarrer Reinſtein, der Führer der ihm feind
lichen Partei, die beleidigenden Artikel entweder ſelbſt
verfaßt oder doch durch Lieferung des Materials veranlaßt
habe. Er ſtrengte daher gegen den Paſtor Privatklage
wegen Beleidigung an. Zu der Hauptverhandlung vor dem
Schöffengericht in Merſeburg ließ er vier Landwirte aus
Cröllwitz und den Kürſchner Bretſchneider aus Markran
ſtedt als Zeugen laden in der Anſicht, dieſe fünf müßten

über die Herkunft der Artikel Aut kunſt geben können.
Sämtliche fünf ſagten jedoch unter ihrem Eide aus, ſie
wüßten nichts darüber zu bekunden, ob und wie der
Pfarrer Reinſtein zu den fraglichen Artikeln in Beziehung
ſtände. Einige erklärten das ſogar direkt für aus
geſchloſſen. Burckhardt wurde daraufhin mit ſeiner
Klage vom Schöffengericht koſtenpflichtig abgewieſen.
Dieſer Schöffengerichtsverhandlung vom 12. November
1908 hatte auch der Landwirt Jauck als Zuhörer beige
wohnt. Nach ihrer Beendigung ſoll er zu einem anderen
Zuhörer in Bezug auf jene 5 Zeugen geäußert haben Na,
die haben alle die Wahrheit nicht geſagt Er will jedoch
nur bemerkt haben Na, alle haben die Wahrheit nicht
geſagt Die Folge der ſtreitigen Außerung war, daß
nunmehr die 5 Zeugen ihrerſeits Privatklage gegen Jauck
wegen Beleidigung erhoben. Dieſer Prozeß hat aus
Gründen, deren Wiedergabe hier zu weitläufig wäre, ſo
wohl das Merſeburger Schöffengericht, wie die hieſige
Strafkammer als Berufungsinſtanz ſchon mehrmals be
ſchäftigt. Wir haben über die auf ihn bezüglichen Straf
kammerverhandlungen jedesmal ausführlich berichtet.
Das Merſeburger Schöſfengericht fand Jauck der Be
leidigung der 5 Zeugen ſchuldig und verurteilte ihn zu
30 M. Geldſtrafe, und zwar in wiederholter Verhandlung
Gegen jedes Schöffengerichtsurteil legte Jauck bei der
Strafkammer Berufung ein. Heute fand nun der lang
wierige Streit folgenden Abſchluß Jauck hatte ſich er
böten, den Wahrheitsbeweis dafür anzutreten, daß zum
mindeſten der Kürſchner Bretſchneider in jener Merſeburger
Schöffengerichtsverhandlung vom 12. Nov, 1908 nicht die
Wahrheit geſagt habe. Er berief ſich hierfür auf das Zeug
nis des Altranſtedter Tiſchlers Brauer und deſſen Ehefrau.
In der Tat ſagten beide Eheleute unter ihrem Eide aus,
Bretſchneider habe ihnen erzählt, die „Volksblatt“ Artikel
ſeien alle durch ſeine Hände gegangen. Paſtor Reinſtein
habe ſie ihm gegeben, damit er ſie an das „Volksblatt“
übermittele. Jetzt möge er, Bretſchneider, ſich jedoch mit
ſolchen Sachen nicht mehr befaſſen, denn das „Volksblatt“
habe ſich in einem groben Briefe weitere Artikel verbeten,
da wegen der früheren ein Redakteur verurteilt worden ſei.
Paſtor Reinſtein möge ſich nun ſeine Artikel künftig ſelbſt
an das „Volksblatt“ beſorgen. Bretſchneider beſtritt dieſe
Angaben als unrichtig und behauptete, das Ehepaar Brauer
ſei von Burckhardt durch das Verſprechen von 100 Mk. oder
einem fetten Schweine beeinflußt worden. Sowohl die
Eheleute Brauer wie Burckhardt ſelbſt wieſen den Vorwurf
derartiger Beeinfluſſung mit Entſchiedenheit von ſich.
Zwei Zeugen bekundeten aber, in einem Reſtaurant im
Zwiegeſpräch zwiſchen Burckhardt und Brauer mit angehört
und unter anderem die Außerung vernommen zu haben

„Na, bemühe Dich noch in der Sache. Wenn wir dem
Paſtor was am Zeuge flicken können, dann kommt mir's
auf 100 Mark nicht an.“ Ferner ſagten zwei Zeuginnen
aus, Frau Brauer habe ihnen mitgeteilt: „Na, wenn wir
den Prozeß gewinnen, dann kriegen wir 160 Mk. oder ein
ſeſtes Schwein.“ Paſtor Reinſtein gab die eidliche Er
klärung ab, er habe mit den „Volksblatt“ Artikeln
nicht das geringſte zu tun. Jm Gegenteil habe er,
als ihm von Kirchenrat?mitgliedern mitgeteilt worden
ſei, es werde etwas im „Volksblatt“ erſcheinen, Schritte
beim Landrat getan, um die Veröffentlichungen zu ver
hindern. Dagegen gab er als möglich zu, daß er nach Er
ſcheinen der Artikel ſie einigen Cröllwitzern teils gezeigt,

h



teils vorgeleſen und vielleicht auch Freude darüber ver
raten habe. Jauck behauptete das nämlich und hatte hier
für auch Zeugen benannt, aus deren Ausſagen jedoch nichts
beſtimmtes zu entnehmen war. Jm Verlaufe der Beweis
aufnahme machte der Landwirt Starke, einer der Privat
kläger, das offene Geſtändnis, er ſelbſt habe die Artikel im
„Volksblatt“ veranlaßt, und zwar aus Verdruß darüber,
daß eine Tochter von ihm im Dienſte bei Burckhardt ver
führt worden ſei. Er habe in dieſer für ihn ſo ſchmerzlichen
Angelegenheit überall vergeblich Hilfe geſucht. In ſeiner
Erbitterung darüber, daß er nirgends Genugtuung für
dieſe Schande habe finden können, habe er ſchließlich den
Rat eines Bekannten, er ſolle die Sache doch durch das
„Volksblatt“ an die Offentlichkeit bringen, befolgt. Er ſei
auf der Redaktion des „Volksblattes“ geweſen und habe
dort die Geſchichte erzählt. Nach dieſer Eröffnung Starkes
gab auch ein anderer Privatkläger, der Landwirt
Hülße, zu, auf Starkes Veranlaſſung ebenfalls mit
dem „Volksblatt“ in dieſer Angelegenheit verhandelt und
der Redaktion einige Aktenſtücke zur Verfügung geſtellt zu
haben. Nur ſie beide ſeien für die Veröffentlichung der
Artikel tätig geweſen, ſonſt niemand, auch Bretſchneider
nicht. Die Strafkammer kam zu der Anſicht, daß Jauck ſich
der Beleidigung Bretſchneiders nicht ſchuldig gemacht habe.
Gleichviel, ob die Angäben, die Bretſchneider dem Ehepaar
Brauer über ſeine Mitwirkung bei Veröffentlichung der
Artikel gemacht habe, auf Wahrheit oder nur auf Renom
mage beruhten, ſo habe er doch nach derartigen Aus
laſſungen kein Recht mehr, ſich durch die unter Anklage
geſtellte Außerung Jaucks beleidigt zu fühlen. Dagegen
erachtete das Bernfungsgericht Beleidigung der übrigen
vier Privatkläger durch Jauck für vorliegend. Das vom
Schöffengericht verhängte Strafmaß von 80 M. wurde auf
recht erhalten. Die Berufung der fünf Privatkläger, die
eine Erhöhung dieſer Strafe beantragt hatten, wurde ver
worfen. Die Koſten des ſo langwierigen Rechtsſtreites
wurden nicht Jauck allein, ſondern zum Teil auch den

und unter dieſen namentlich Bretſchneider
guferlegt.

Vermischtes.
(Das Torpedobootsunglück) Wie die „Oſt

ſeeztg.“ meldet, ſcheint die Beſchädigung des Torpedobvotes
micht ſo ſchwer zu ſein, wie man anfangs annehmen mußte,
denn die Maſchinen waren noch manövrierfähig, und das
Bost fuhr zum Teil noch mit eigener Kraſt. Die Leiche
des verunglückten Maſchiniſtenmaaten Kruſter iſt von
dem Torpedoboot S 121* nach Stettin gebracht, von der
Militärbehörde in Empfang genommen und in die Leichen
halle des Garniſonlazaretts geſchafft worden. „S8 121
hat Stettin wieder verlaſſen. Jn Swinemünde traf von
Saßnitz aus das Torpedoboot S 123* mit der Leiche des
Ingenieur Aſpiranten Genee ein, die nach Bremen
befördert werden wird. Vonzwei weiteren Unfällen,
die die vor Saßnitz übende Flotte betroffen hat wird
der „Oſtſeezettung aus Soßvitz gemeldet: Auf dem
Torpedoboot 147* plätzte am Donnerstag
ein Heizrohr. Durch den ausſtrömenden heißen

„MAGGIs gute, sparsame Küche.“Vulb, MBge du
Man verlange ausdrücklich MAG G Is

Dampf erlitt der Heizer Thiele ſo ſchwere Brand
wunden, daß er ſeinen Verletzungen in kurzer Zeit erlag.
Der Heizer Müller und der Maſchiniſtenmaat Hermann
wurden verletzt und in beſorgniserregendem Zuſtand in
das Schiffslagarett des Kreuzers München gebracht.
Nachmittags iſt auf dem Torpedoboote S 140* kurz vor
dem Einfahren in den Saßnitzer Hafen ein Dampfrohr
geplatzt. Drei Heizer wurden ſchwer verbrüht und
mußten in das Schiffs lazarett des Panzerkreuzers „Friedrich
Karl überführt werden. Das zurzeit in der Oſtſee
manöorierende Geſchwader beſteht aus 44 Torpedobooten,
dem Kreuzer „München“ und den Panzerſchiffen „Friedrich
Karl“, „Württemberg“, „Schwaben“, „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“ und „Kaiſer Wilhelm.

(Muttermord aus Habſucht.) Die Witwe Rachel
Morandi Hrunt, Rentiere im Alter von ſechzig Jahren,
wohnhaft in der Avenue Henri Martin zu Paris, wurde
Donnerstag von ihrem Sohn Gaſton durch einen Revolver
ſchuß getötet Die Getötete hatte ſich am Sonnabend
mit den unbemittelten Börſenmakler Havos Didier, 45
Jahre alt, Vater dreier Kinder, verheiratet. Gaſton ſoll
darüber eine große Erregung an den Tag gelegt haben.
Der Mörder wurde verhaftet, die Getötete beſaß vier
Millionen.

(Ein Eiferſuchtsdrama) hat fich am Mittwoch
abend in Kopenhagen abgeſpielt. Der Böttchergeſell
Wahl hat ſeinen zweijährigen Sohn und dann ſich ſebſt
erſchoſſen. In einem Briefe an ſeine Mutter teilte er
mit, er habe auch ſeine Geliebte, die Mutter des Kindes, in
ihrer Wohnung erſchoſſen. Dort wurde deren Leiche auch
gefunden. Das Motiv zur Tat iſt Eiferſucht

(Von Nordland und Finmarken) in Norwegen
wird ein vrkanartiger Sturm gemeldet, der ausbrach,
während ſich die Fiſcherflotte auf dem Meere befand. Bis
Freitag gegen abend waren 12 Fiſcher als tot gemeldet
eine Reihe von Fiſcherbooten wird noch vermißt.

(Wieder ein Automobilunglück) Als der
Schultheiß Striegel in Lauterbach (Württemberg) am
Donnerstag abend von Schramberg in Begleitung ſeiner
Frau und Tochter im Automobil zurückfuhr, ſtürzte
das Automobil in einen Graben und über
ſchlug ſich. Alle 3 Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt.
Die Frau iſt ihren Verletzungen erlegen.

(GFeuer im Hamburger FJreithafen.)
Auf dem Kehrwieder im Freihafen zu Hamburg
entſtand Freitag vormittag im Dachgeſchoß eines Speichers
Feuer, das auf eine Exploſion zurückzuführeniſt. Es verbreitete ſich raſch auf die unteren Stockwerke,
doch konnte es mit Hilfe von 4 Spritzendampfern in einer
Stunde gelöſch tiwerden. Jede Gefahr iſt beſeitigt. Wie
nachträglich gemeldet wird, ſind nach der Feuers-
brunn ſt auf dem Kehrwieder im Freihafen die Leichen
zweier Arbeiter gefunden worden.

(Ein großes Deftzit) iſt, wie bereits gemeldet,
in der Kaſſe der Darlehnsvereinsgenoſſenſchaft zu Moß
bach feſtgeſtellt worden. Der Kaſſierer Bürgermeiſter
Schiller war am Oſterinontag begraben worden. Gleich
darauf fing der Auſſichtsrat an, die Kaſſe zu prüfen
Das Ergebnis war niederſchmetternd. Bis jetzt ſind an

die 60000 Mark Defizit feſtgeſtellt. Wohin das Geld ver
ſchwunden iſt, das iſt noch nicht völlig aufgeklärt. Der
geſamte Beſitz der Witwe Schillers wurde mit Arreſt belegt.

Neueste Nachrichten.
Oldenburg, 16. April. Der Großherzog iſt

geſtern beim Reiten geſtürzt und hat leichte Ver
ſtauchungen erlitten.

Eſſen, 16. April. Geſtern abend erfolgte hier die
Gründung eines Ortsausſchuſſes für das Bis marck
Nationaldenkmal. Gezeichnet wurden 75 000
Mark, darunter 50 000 Mark von der Familie Krupp.

Thorn, 16. April. Der 22 jährige Lehrer Dill
aus Mlynietz erſchoß ſich in dem Augenblick, als der
Kreisſchulinſpektor, der zur Reviſion dort eingetroffen
war, ſeine Wohnung aufſuchte. Beim Eindringen in
die Wohnung fand man den Lehrer in ſeinem Blute
liegen. Er wurde ſofort nach Thorn in das Diaks
niſſenhaus geſchafft wo er hoffnungslos darniederliegt.
Ein verſchloſſener Brief wurde von der Staatsanwalt
ſchaft beſchlagnahmt.

Köln, 16. April. Die Luftſchiffe 1 und
„P 3“ unternahmen geſtern nachmittag gegen 3 Uhr
eine Fahrt nach Siegburg. Nach dreiſtündiger,

e Fahrt kehrten ſie hierher in die Halle

zurück. SMailand, 16. April. Auf dem Telegraphenamtt
von Udine fiel der Beamte Giuſeppe Piemonte
einem Raubmord zum Opfer. Zwei Schloſſer
geſellen waren eingedrungen und hatten bereits einen
Amtsdiener überwältigt und gebunden. Der genannte
Beamte wurde von den erbitterten Verbrechern durch
vier Dolchſtiche getötet. Bevor die Raubmörder ent
fliehen konnten, erfolgte ihre Feſtnahme.

Verliner Getreide und Produnktenverkse
Berlin, 15 April.

Weizen lok. in. 225 00-226,00 Mark.
Roggen lok. in. 155 00 Mark. 8Hafer fein 170,90- 80,00 Mk., do. mittel 162,00 bie
169 00 Mark.

Weltgenm eh ler 00 dentes 26 75- 30 00 k.
Koggenrmehl Sr. nud 1 18 70--20,70 Mk.
Gerfte inl. leicht 138.90 148,00 Mk. do. ſchwas

Wagen und ab Bahn 144 0-164,00 do. vuß. ver
Wagen leichte 129,00- 134,00 Mark.

Seigen klein gros etto exkl. Sack ab Male 11 25
bis 12,00 er. de fein netto exkl. Sack ab Mühle 11 25 bis

Sappen mit dem Kreuzſtern

Anzeigen
S efen Teil übernimmt die Redaktion dem
Hadlikum gegenüber keine Verantwortung

Familienngachrichten
Die Verlobung iſsrer Kinder Martha

und Otto beebren ſich anzuzeigen
Albert LitzKendorf, Militäranwärter,

Zur gefälligen Beachtung
Wir erinnern daran, dass für die nächste Zeit auf

h
folgende Extra-Vergütungen gewährt Werden:

und Frau gEmil Manm, Babnmeiſter a. D., Für Lieferungen
war und Pram- in der 2. Hälfte AprilMerſeburg. Großſchachwit. im Monat Mai 7,60Martha Litzkendorf 7 n Mk SOtto anngrüßen als Verlobte.
Merſeburg Bad Köſen.

Todes- Anzeige.
Freitag morgen 8 Uhr entſchlief nach

langem Leiden unſere liebe Tochter

Marie Riese
im 11. Lebensjahre. Mit der Bitte um
ſtille Teilnahme
Familte August Riese u. Großeltern.

Die Beerigung findet Sonntag nach
mittag “/23 Uhr von Fiſcherſtraße 10 aus ſtatt.

Metne 2. Etage iſt per I. Juli ve
ſetzungshalber anderweitig zu vermieten.

Bedingung iſt, daß Abrufe für April und Mai
bis zum 25. des betreffenden Lieferungsmongts
und für Juni bis zum 20. Juni eingehen

Wir garantieren für reines und vollwertiges Thomasmehl und liefern
ausschliessliech in plombierten Säcken, mit Schutzmarke und Gehalts-

Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkautsstellen oder

angabe versehen.

Chomusphosphuttahriken.
G. m. b, H, Berlin V. 35.

direkt an die vorgenannte Firma

MK. 10, per 10000 kg

pereitet man in kürzester Zeit und ohne weiteren Zusatz als Wasser

BI G Suppebeeen
Ebenso kräftig schmeckend und gehaltreich wie die besten

Fleischbrühsuppen.

e

Sardellen,
prima alte Ware, größeren Poſten, an
Wiederverkäufer und Hotels billigſt abzu

geben. G A. Köppe-Rruteſer
von rebhuhnf. Jtalienern, beſte Eierleger
gibt ab Lebrer Kunteseh, Karlſtr. 18

Reiſetörve,
eigenes Fabrikat. Fabrikpreiſe.

Otto Müller, Johbannisſtraße 16.

Schuhwaren
in allen Sorten empfiehlt billigſt

Otto Riäedel. Burgſtraße 11.
Reparaturen ſchnell und gut.

prima Maſtochſen Fleiſch Schweine

ſleiſch, Schmeer u fettes Fleiſch
Baumann Goftbardtiſtraße.

Aschen-, Schutt- und
Sandfuhren

werden zu billigen Preiſen ausgeführt.
Karl Sternberg, Leunger Straße 30.

2

Famiſſenfeſer halber bleibt mein
Neumarkt-Drogerie, Neumarkt 12.e Seht montsg 4en mittag ihn abzu bezieben Große Sixtiftraße 2

Wohnung im Preiſe von 56--65 LDlrn.
zum 1. Oktober geſucht. Offerten unter
L g au die Exped. d. Bl. erbeten.

2 Echlaſſtellen
offen Neumarkt 64

Material
und ViktnalienGeſchäft

mit Hausſchlachten ſofort oder 1. Mai fort
zugshalber billig zu verkaufen. Toges
kaſſe durchſchn. 40 Mk. Nur Selbſtrefl.
wollen ſich wend. an R. Theil Halle a. S.,
Kellnerſtraße 10 a.Cue Kuh mm den Kalbe

verkauft WMenſchau Nr. 30

zu verkaufen Halleſche Straße 15, Hof

gert ſſoden dine üunſeſen Eine denanche ſah in dalevanne

billig zu verkaufen

Geſchenkartikel
Portemonnaies

Damenhandtäſchchen
Haarſchmuck e.

empfiehlt

M. Mille Markt.

geschlossen.

C. Tauch.
Privatdozent Dr. Loening,

Halle a S, Marktplatz 20,
vom 16.-25. April

verreist.
50 Mark Wochenluhn

oder 50 60 Proz. Prooiſion erhält jeder,
der die Vertretung von faſt konkurrenzloſen
Aluminium Neuheiten übernimmt. Auch
als Nebenverdienſt. Branchekenntnis nicht
»rforderlich. Muſter gratis und franko-
Rudolf Klöckner, Erbach. Weſterwal

Sirliberg 2.

n

Beſ jed. Art d. distr. vert. w. od. Hyporhel
ſ. b. Adr. u I M 30voſtl. Halle o. S. z. ſ.
V

Junge Mädchen als Aufwartüng
geſucht Große Ritterſtraße 25, L.



Besonders preiswerte
a e

Kleid aus weißem Batift, reich mit Stickeret 17* Kleid aus feinem Wollſtoff, ganz in gar 49 Kostüm r e 2400
in vielen Farbengarniert Mt. vKleid S tn et e czant Srteae Kgl. anterd an 76 Kostüm t eeberren Se r 25

p J 5leid e ne t atte n h Kleid e Tun m dagegen 76 Kastüm e cgſtſchen gränet Steſcn ggsh
Kleid e Madeira Srickerel, 3500 Kleid ente Serge, elegante Form, r 82 Kostüm See gen harbgeſche ee 35

s wei Madetra Stickerei 00 Voile Crepe, Taill u 00 iß k it l 0El n r l Kostüm erstMull, s v icket 56 Spitzen 19Bluge e cent Scene v T Bluse tſera a Hanstiäg ſſ20 Hjt F. ſiſſjgg e
s Jndi Il mit engliſch Stickerei 75 s breiten, tickten Batiſtei 00 z aus ſch Spachtelſtoff (500Blusen er e T Duse e e en 122 Spitzen -Bluse See el

breiten Stickerei S 90 e C i d 25 imi iſch. Spi 5fuse e en de denen e 9 Blut re eerieegefen reicht en 19 Spitzen Gluse ren m 22
Morgenrock e ne n ſſeline 5 125 Matinees leichte Wolſtoffe mit Spitzen arg 50

ragengarniturKorgenroek am Seife de laine, reich 18 Matinees S Wollmvuſſeline mit aparten r T

geſtattet dürrenV Foortellhatte Kleiderstofte und Seidencaren.
Cheviot 55 e en c O 2. Woll-Batift 55. den de u ser- l. Deutſchen gfiat rohe Vaffſeide Werte 23.

80 180 em breit

59 f. Kleider u. Bluſen in aparter Neu 900Satintuch hen tet do L. Kammern h nteee rns 3 Bedt. Bafſeide e e e es100 em breit

v t tArie den be a23 Covercet en ehe Art Seidenfoulards en e iel
4 e e S 3 d elg. 450Corkſcrew n deren B. Schwarz-weiß 0 130 en breit du de l. Seidenerepon u. Voile a ak ore

e e 5 5 8
Vengaline und Popeline r GCinfarhige Serge 28 n er ho- 99. Türk. Seidenſtoffe u. Seidenvoile e

926Wolltaffet 1 en b uns 2 Bluſenſtoffe i grenenn. Popeline m 8.00- Kleinkar. Taffet und Louifine meter a 23
110 em breit

9256e ij d 53 F n zCachemite euren ſare ſeien 92. Schofken h n rer m o Hr. Schwarz weiß kar. u getr. mar Saer ger 23
110 em breit

o in aparten Farbentönen, 70 n mit und ohne Bordüre in (30 da Schorten und Streifen, Neuheit 926Vvile 16 em e m x M. VWollmonſſeline neuen Muſtern m 200- M. Vluſenſeide mitter u Wnteſeereg e M.
Damentuch en vret a z70- Bauinwolltotſeline oro) m. Gfangrant-Seideuſtoffe ha Pale mere ehe 39

Crepon und Crepelite 2 Kleiderleinen e Clalte Gewehe er e Pakete Dur ad
Cren de Chine, Ducheſſe,Colitune i rege rtwint o Plumetis Mehnert n wie u beo O Weiße Brautkleiderſeiden ſelnen a e 29

110 em breit

Nach auswärts stehen Muster portofrei versandbereit zur Verfüguug.
Sülhiche Schueiderei- Zutaten M ſeht bigen Preiſen. Halbfettige Roben bat nd ver T 8
Spitzen und Veſätze in unerreichter Auswahl. Halbfertige Bluſen

Untertanen eentee e llneribe e
Sehenswerte Ausſtellung von Damenhüten.

Original-Modelle und hochaparte eigene Entwürfe. Sporthüte, Kinderhüte, Mätzen, Kappis,
Vnühbertroſfene Auswahl. Mässige Preise. Tonangebende Gegehmaekerientung.

n Sonnen und pegengehirme.
j Directoireform, vornehme Griffe 1 Dir ectoireform, Entoutcas, 800Regenschirin Sirenelerm aparte San Regensehir n e n er er Honnensehirme reine alle neuen Farb. M.
j irectoireform, elegante Gri zu urmfafſſon, elegant. Volant, rectoiref., Entotcas, ap. Griffe, 50Regenschirm Sgteſengarettur alle Modef. 4 Sonnenſchirm r. Seide mit br, Atlask. alle Morl M.Crosser euren heran zu Sehr billigen Preisen.

Weiße u. ereme engl. Gardinen das Fenſter 25,00 1,90 M. Plüſch- Dekorationen beſt. aus 2 Längsſch. n. 1 Quer
Applikations. Gardinen Eilfenbein u. goldfarbene behaung das Fenſter 36,00 8,50 M.das Fenſter 60,00--7, 50 M. Tuch Kekerationen i. a. Farben das Fenſter 72 00 2,25 M.
Engliſche Stores in allen Breiten das Fenſter 18,00 1 65 M. Moderne Gobelin- Dekorationen d. Fenſter 57, 90 00 M.
Stickerei u. Applikations-Stores dasFenſters0, 00 „50 M. Jmitierte Kelim- Dekorationen das Fenſter 34,00 11, 00 M.
Halb-Stores mit n. ohne Volants das Fenſter 50.00 5. 00 W. Leinen- Dekorationen m. Applikat d. Fenſt. 90,004, 50 M.
Künſtler Dekorationen das Fenſter 45,00--6,00 M. Schlafzimmer Dekorationen das Fenſter 24,00 8,00 M.Zug Gardinen und Vitragen das Fenſter 15,00 1,50 M. Engl. Madras- u. Mull- Stoffe das Meter 750 40 M.

Diwaundecken i Auth 4 0 Möbelstoffe
Tischdechen Teppiche

Gr. Steinstrasse 86187. II A LILE a. S. arktplatz 2.besonders preiswert. sehr billig.
Vorantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößnexr, Merſeburg



Beilage zum „Rerſeburger Correſpondent“.
h J

es. 89.
Dwelte Bellage.

Deutschland.
(Wölfe im Schafspelz.) Die Reaktion,

die durch ihre volksfeindliche Steuerpolitik ihre Stellung
in den Wahlkreiſen beſonders den ſtädtiſchen
bedroht ſieht, ſucht ſich immer mehr unter allen mög
lichen Verkleidungen und durch alle möglichen Hinter
türen wieder in die Gunſt der Wähler aus dem Mittel
ſtande hineinzuſchleichen. Eine neue Firma, hinter
der ſich das alte, reaktionäre Zünftlertum verbirgt, iſt,
wie man aus Holzminden ſchreibt, der „Nieder
ſächſiſche Schutzverband für Handel und
Gewerbe“, der ſich jetzt in Hannover bemerkbar zu
machen ſucht und der angeblich ganz unpolitiſch

für die Hebung und Förderung des Mittelſtandes
einzutreten vorgibt. Wes Geiſtes Kind dieſer Schutz
verband iſt, geht aber mit großer Deutlichkeit aus
ſeinen Flugſchriften hervor. Danach handelt es ſich
um eine Gründung, die politiſch der „Wiriſchaftlichen
Vereinigung ſchon nahe ſteht, wenn nicht gar von
dieſer ſelbſt ausgeht. Es wird nämlich ſowohl in den
Flugſchriften als auch in den Reden der Wander
agenten dieſes Verbandes, die u. a. den dritten braun
ſchweigiſchen Wahlkreis von Ort zu Ort bereiſen, auf
die Volksfreundlichkeit des Abgeordneten v. Damm
hingewieſen. Nun iſt aber Abg. v. Damm nach ſeinem
Eintreten für die Reiche finanzreform nur noch der
Vertrauensmann der Welfen und allenfalls der
Agrarier, während die Liberalen aller Richtungen
nichts von ihm wiſſen wollen. Dieſer angeblich un
politiſche Niederſächſiſche Schutzyerband für Handel
und Gewerbe hat alſo offenbar den Zweck, für eine
Wiederwahl des Herrn v. Damm Stimmung zu machen.

Womöglich noch reaktionärer iſt der ſog. Bund
der Handwerker, ein Gegenſtück zum Bund der
Landwirte, die Gründung des antiſemitiſchen Schnei
ders Voigt in Friedenau. Indeſſen macht dieſer Hand
werkerbund in Hannover und in den angrenzenden
Bezirken wie auch anderswo ſo ſchlechte Geſchäfte,
daß ihm die Luſt zu weiterer Propaganda unter der
falſchen Flagge der Mittelſtands und Handwerker
freundlichkeit wohl bald vergehen wird. Die Wähler
tun jedenfalls gut, ſich alle dieſe in der Wolle gleich
gefärbten Brüder genau anzuſehen und ſich vor dieſen
Wölfen im Schafspelz zu hüten.

(Aus den Kolonien.) Aber die Ver
wertung der Farmerzeugniſſe in Deutſch
Südweſtafrika ſchreibt man uns Der Abſatz
friſcher Milch iſt naturgemäß nur für die in der Nähe
größerer Plätze gelegenen Anſiedlungen möglich. Jn
Lüderitzbucht wird die Deckung des Milchbedarfs nur
durch eingeführtes Futter ermöglicht, weil dort Weiden
nicht vorhanden ſind. Der Preis pro Liter Milch
ſtellt ſich daher auf 50 bis 80 Pfg. Ahnlich liegen
die Verhältniſſe in Swakopmund, wo der Durch
ſchnittspreis ſich auf 40 Pfg. beläuft. Die Butter
produktion iſt außerordentlich geſtiegen: ſo hat die Ein
und Verkaufsgenoſſenſchaft in Windhuk im letzten
Jahre 28 000 Pfund Butter verkauft gegen nur 9000
Pfund im Jahre zuvor. Trotz der großen Entfernung
iſt bereits zur Entlaſtung des Marktes in Windhuk
eine lohnende Ausfuhr nach Swakopmund in die Wege
geleitet, um dort die überſeeiſche Butter zu verdrängen.
Als die beſte Verwertung der Milch unter Berück
ſichtigung der großen Entfernungen des Landes muß
die Bereitung von Käſe angeſehen werden. Schon
heute wird auf einzelnen Farmen ein haltbarer Käſe
hergeſtellt, der guten Abſatz und lohnende Preiſe findet.
Die Herſtellung von Käſe kann jedoch noch nicht die
notwendige allgemeine Verbreitung finden, weil ſie
eine genaue Fachkenntnis erfordert, die faſt allen
Farmern fehlt. Es wird daher von den Anſiedlern
als eine unerläßliche Notwendigkeit empfunden, daß
ähnlich wie für die Tabakinduſtrie von ſeiten der Re
gierung ein tüchtiger Sachverſtändiger für
Butter und Käſebereitung in die Koloniſe
entſandt wird, um dort als Wanderlehrer zu
wirken. Denn die Butter und Käſeinduſtrie könnte
dadurch in kurzer Zeit eine ſehr große Bedeutung für
das Wirtſchaftsleben gewinnen. Im letzten Jahre be
trug die Einfuhr an Molkereiprodukten und Eiern in
die Kolonien immerhin noch faſt 1 Million Mark.

Volks wirtschaftliches.
X Fütterungsverſuche mit getrockneten

Kartoffeln. Nachdem die Heeresserwaltung bereits

Sämtliche Neuheiten für fr ühjahr und Sommer in

Sonntag den 17. April 1910.

im vorigen Jahre Fütterungsverſuche mit Preßkartoffeln
bei einer Eskadron Kavallerie und einer Batterie Feld
artillerie veranſtaltet hatte, ſind jetzt erneut Fütterungs
verſuche eingeleitet, um einen Vergleich zwiſchen dem
NährwertderPreßkartoffelnundder Kar
toffelflocken zu machen. Auf Veranlaſſung des Reichs
amtes des Jnnern waren bereits durch den Deutſchen Land
wirtſchaftsrat Fütterungsverſuche in den ſtaatlichen Ver
ſuchs anſtalten vorgenommen, über deren Ergebnis Geh.
Prof. Dr. Kellner einen Bericht erſtattete, wonach die Verdau
lichkeit der nach dem von der Patentpreßkartoffel Induſtrie
ausgearbeiteten Verfahren hergeſtellten Preßkartoffeln hin
ter der der Kartoffelflocken nicht zurückſtehe, ſie ſei wegen der
Entfernung des Fruchtwaſſers aber etwas ärmer an Roh
protein bezw. an Eiweiß, was aber im ganzen nicht viel
zu bedeuten habe. An der Verſuchsſtation zu Bonn
nahmen 8 mit Flocken gefütterte Schweine im Laufe von 8
Wochen zuſammen um 246 3 Kg., 8 mit Preßkartoffeln ge
fütterte Schweine um 289,3 Kg. zu. Jm Kaiſer Wilhelm
inſtitut zu Bromberg nahmen 15 mit Flocken gefütterte
Schweine in 6 Wochen um 404 Kg., 14 mit Preßkartoffeln
gefütterte Tiere um 426 Kg, zu. Ahnliches wurde an den
Verſuchsſtationen zu Münſter i. W. und zu Roſtock
beobachtet.

X über den ruinöſfen Einfluß der Zündholz-
ſteuer klagt in ihrem Jahresbericht die Schweidnitzer
Handelskammer. Sie ſchreibt: „Jn eine überaus be
drückte Lage iſt die ſchleſiſche Zündholzinduſtrie
nach der Einführung der Zündholzſteuer gekommen. Nach
den hierüber getroffenen Erhebungen iſt der Verbrauch in
Deutſchland gleich Null geworden; es wurden noch alte
laufende Schlüſſe zu billigen Preiſen abgefordert, zu den
neuen Preiſen war nichts mehr von Belang zu ver
kaufen. Die meiſte Ware ging zu ſehr billigen Preiſen
nach Hſterreich, um nur die Arbeiter beſchäftigen zu
können, und trotzdem konnte nur bis höchſtens vier Tage in
dex Woche gearbeitet werden, während ſonſt um dieſe Zeit
die Fabriken vollauf beſchäftigt waren und oft mit über
ſtunden arbeiten mußten. Die Fabrikanten ſehen ſich jetzt
aber zu noch weiteren Arbeitseinſchränkungen
gezwungen, da zum Sommer der Abſatz erfahrungs gemäß
noch flauer wird.“ Auch im Kleinhandel machen ſich,
wie die gleiche Kammer feſtſtellte, die Steueraufſchläge
empfindlich bemerkbar

Der Entwurf des neuen japaniſchen Zoll
tarifs iſt in der vom japaniſchen Unterhauſe verab
ſchiedeten Faſſung, die aller Vorausſicht nach Geſetzeskraft
erlangen wird, der Berliner Handelskammer zugegangen.
Die Handelskammer hat deshalb ein Rundſchreiben an die
ihr bekannten nach Japan ausführenden Firmen gerichtet
mit der Aufforderung, ihre Wünſche zu äußern in bezug
auf eine Neuregelung des Vertragsverhältniſſes mit Japan,
was angeſichts der großen Veränderungen, die der neue
Tarif vornimmt, vorausſichtlich notwendig ſein werde. Der
Vertrag kann im Juli d. J. mit einjähriger Friſt gekündigt
werden. Auch von den beteiligten Firmen, die das Rund
ſchreiben nicht erhalten haben, werden entſprechende Mit
teilungen bei der Handelskammer gern entgegengenommen.

Die Einfuhr von Schlachtvieh aus Däne
mark iſt, nach einer Kieler Meldung der „Köln. Ztg.“,
wieder im Steigen. Alles deutet darauf hin, daß ſich bald
geordnete Verhältniſſe einſtellen. Die Zahl der bei der
Tuberkelinprobe reagierenden Tiere iſt allmählich von
25 Proz. auf 3,4 Proz gefallen. Die jüngſte Unterſuchung
in der Apenrader Quarantäneanſtalt ergab, daß von 321
eingeführten Tieren nur 11 erkrankt waren, 150 tuberkulöſe
Rinder der Flensburger Secquarantäne gingen nach Däne
uark zurück. Das in Apenrade ſtehende erkrankte Vieh,
278 Stück, wird wahrſcheinlich nach Antwerpen geſandt,
dort geſchlachtet und nach England ausgeführt werden.

Todesfälle
Julins Kühn

Halle, 15. April. Wirkl. Geh. Rat Exzellenz Kühn,
Profeſſor der Landwirtſchaft an der hieſigen Univerſität,
deſſen Erkrankung wir meldeten, iſt in der vergangenen
Nacht im hohen Alter von 84 Jahren geſtorben. Er er
warb ſich große und bleibende Verdienſte um den Zucker
rübenbau, vornehmlich durch erfolgreiche Bekämpfung der
Nematoden, die, wie bekannt, die Rübenmüdigkeit ver
urſachen. Auf ſeine Veranlaſſung wurde 1863 in Halle
das landwirtſchaftliche Jnſtitut gegründet, das unter ſeiner
Leitung ſich dann ſo großartig und muſtergültig ent
wickelt hat.

Zu Pulsnitz in der Oberlauſitz geboren, widmete ſich
Kühn bereits in ſeinem 16. Jahre der Landwirtſchaft,
ſtudierte, nachdem er kurze Zeit als Amtmann tätig geweſen
war, in Bonn und wurde dann Wirtſckaftsdirektor der
Beſitzungen des Grafen v. Egloffſtein bei Glogau. 1862
ging er nach Halle, für deſſen Univerſität er eine ſo hohe
Bedeutung gewinnen ſollte. Auf ſein Betreiben wurden
im Laufe der Jahre dem Land wirtſchaftlichen Inſtitut ein
Verſuchsfeld, ein Haustiergarten und eine Prüfungsſtation
für landwirtſchaftliche Maſchinen aller Art angegliedert.
Kühns Forſchungen galten vor allem den Pflanzenkrank
heiten und Naturgeſchichte der tieriſchen Schädlinge. Mit
der Geſchichte des Zuckerrübenbaus wird ſein Name für
alle Zeiten verknüpft bleiben.

Die Verehrung, die „Vater Kühn“, wie er von Schülern
und Freunden gern genannt wurde, genoß, kam am beſten
an ſeinem 80. Geburtstag (1905) zum Ausdruck. Bei dieſer
Gelegenheit wurde auch in einer Feſtſchrift ſeiner mannig
fachen Verdienſte gedacht. Jn demſelben Jahre trat er in
den Ruheſtand. Ein reiches und ſchönes Leben lag hinter
ihm, und mit Recht durfte er ſein Werk als getan betrachten
und ſich zu den wenigen Glücklichen zählen, denen es ver
gönnt iſt, ihre Lebens aufgabe reſtlos zu erfüllen.

Anzügen, Kleidern
Paletots, Mänteln,
Hüten, Jacketis,

Schlipsen, Mützen,
Strümpfen usw.

empfehlen als Spezialität

J Jünglings- u. Backſiteh- Kleidung

86. Jahrg.
Auch ſchriftſtelleriſch hat ſich der Heimgegangene wieder

holt betätigt. Seine erſte, i Jahre 1858 erſchienene
Schrift behandelte die Krankheiten der Kulturgewächſe“.
Sein Buch von der „Zweckmäßigſten Ernährung des Rind
viehs“, eine gekrönte Preisſchrift, die ſechs Jahre ſpäter
erſchien, brachte es auf 11 Auflagen, ein Beweis für ihren
Wert und ihre praktiſche Brauchbarkeit. Ferner gab er
mehrere Mitteilungen und Berichte über die Arbeiten des
Land wirtſchaftlichen Jnſtituts und der Verſuchsanſtalt
heraus. Als Sonderſchrift fand weitere Verbreitung Das
Verſuchsfeld des Land wirtſchaftlichen Jnſtituts der Uni
verſität Halle“ (Dresden 1901). Schließlich ſtammt aus
Kühns Feder das wertvolle, beſonders dem Anfänger nütz
liche Buch: „Das Studium der Landwirtſchaft an der
Univerſität Halle“ (Halle 1888).

Gerichtsverhandlungen.
Merſeburg, 14 April. (Schöffengericht)-

Die Fleiſcherlehrlinge Otto H. und Willy E., beide hier in
Lehre, ſollten am 22. Februar d. J. in Merſeburg einen
Zughund mißhandelt haben, indem ſie ihn vor einen für
Pferde eingerichteten Leiterwagen ſpannten. Das Gericht
konnte jedoch zu einer ÜUberführnung nicht gelangen und
ſprach die Schuldigen frei. Die ledige Adelgunde H.
aus Nedlitz, z. Z. hier in Unterſuchungshaft, hatte ſich
innerhalb der letzten 3 Monate als Landſtreicherin umher
getrieben ſie wurde mit 2 Wochen Haft beſtraft.

Die Knechte Ernſt H. und Rudolf F. in Wölkau
befanden ſich vom 25. Oktober v. J. in der dortigen Gaſt
wirtſchaft und verübten groben Unfug, indem fie Kraut
köpfe in den Tanzſaal warfen. H. machte ſich außerdem
noch des Hausfriedensbruches ſchuldig. Letztere Straftat
konnte nicht nachgewieſen werden, weshalb Freiſprechung
erfolgte. Wegen des groben Unfuges erhielten beide
Angeklagte eine Geldſtrafe von je s Markoder
1 Tag Haft. Der Lohnkellner Hermann F. von hier
war vom Trinkerheilſtätten Verein beauftragt, für dieſen
eine Kollekte einzuſammeln. Er unterſchlug aber die von
von ihm einkaſſierten Gelder in Höhe von 145 M., auf die
er nur nur in Höhe von 10 Prozent Anſpruch hatte. Er
wurde unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 80 Mk.
Geldſtrafe oder 6 Tagen Gefängnis be
ſtraft. Die verehelichten Emilie Sch. Emma K. und
Friederike F ſämtlich aus Raßnitz hatten in der Nacht
vom 3. zum 4 Februar d. J. gemeinſam verſucht, aus
einer dem Amtmann Lehmann in Weßmar gehörigen
Feldſcheune Stroh zu entwenden. Sämtliche Beſchuldigten
wurden bedingt zu einem Tage Gefängnis verurteilt Der Arbeiter Guſtav R. aus Merſeburg
hatte in der Nacht zum 27. Februar d. J. in Merſeburg
ruheſtörenden Lärm erregt, ſeiner Abführung durch einen
Polizeiſergeanten Widerſtand geleiſtet und dabei dieſen
Beamten tätlich angegriffen und beleidigt. Das Urteil
lautete auf eine Geſamtſtrafe von vier Wochen Ge
fängnis und 5 Mark event. 1 Tag Haft.
Eine Sache wurde vertagt.

Erfurt, 18. April. Wegen fahrläſſigerTötung
begangen durch nunſachgemäße Behandlung eines Patienten,
wurde von der Strafkammer der Heilgehülfe Karl
Schweinsberger aus Arnſtadt zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Beantragt war ein Jahr Ge
fängnis. Der Angeklagte hatte es unterlaſſen, bei einem
ſchweren Krankheitsfall, der Blinddarmentzündung war,
den Patienten einem Arzte oder dem Krankenhaus zu
überweiſen.

Das Reichs gericht in Leipzig verhandelte
Donnerstag über die Reviſionen der Angeklagten der neun
Strafprozeſſe, die aus Anlaß des Mansfelder Berg
arbeiterſtreiks vor der Strafkammer in Eisleben
am 29. November 1909, 10., 17. und 24. Januar und am
7. Februar d. J. ſtattgefunden und mit der Verurteilung
der Angeklagten wegen Vergehens gegen Paragraph 153
der Gewerbeordnung und gegen verſchiedene Paragraphen
des Strafgeſetzbuches geendigt hatten. Jn ſieben Sachen
wurden die Urteile ganz oder teilweiſe in Schuld und
Strafſpruch unter Aufrechterhaltung der tatſächlichen Feſt
ſtellungen anfgehoben, weil die Strafen nicht aus den
richtigen Paragraphen entnommen worden waren. Jn
den beiden anderen Sachen wurden die Reviſionen der
Angeklagten verworfen.

Beſtätigtes Todesurteil. Das Schwurgericht
in Liſſa verurteilte am Donnerstag nachmittag den Luſt
mörder Kosziol wegen zweier Luſtmorde und Ver
gehens gegen S 175 des RStrG. zweimal zum Tode,
zu vier Jahren Gefängnis und dauerndem Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte. Das Schwurgericht hat damit
das Urteil des erſten Schwurgerichts, gegen das Kosziol
beim Reichsgericht erfolgreich Reviſion eingelegt hatte,
lediglich beſtätigt.

Reklameteil.

X NESTLE
Altbhewahrte Nahrung

S fünhkinder und Kranke
Eine alte Hauernregel übers Kartoffellegen lautet

„Legſt du mich im April, komm' ich, wenn ich will;
Legſt du mich im Mai, komme ich glei.“
Dies ſoll ſagen, daß man gut tut, auch bei mildem April

wetter nicht zu zeitig mit dem Kartoffellegen anzufangen.
Es iſt daher noch Zeit, eine noch nicht ausgeführte Düngung
nachzuholen. Bet den bekannten April Extravergütungen
von 10 Mk pro DV Thomasmehl iſt gerade jetzt der Bezug
dieſes Düngers ſehr empfehlenswert.

in grösster Auswahl von den billigsten bis zu
den hochfeinsten Ausführungen.

AuswWahlsendungen portofrei,
Steschwe. Vüdlel,

Male a. S.
Leipzigerstr. 101. Nähe des Narktes,



e

koufVon frisoh eingetroffenen Sendungen

Pflaumen,
Aprikoſen,
Prima Zuckerhonig,

offeriere ich:

Echokoladen, v sinesmodernen Wasohmittels

Kaffees, es Miſhangen, Prime Rübenſaft, überzeugen Sie sich
Hülſenfrüchte, gutkochend, Reis im allen Preislagen. davon, dass manNudeln, Gries, als Sorten,Maeearoni, Graupen, alle Sorten, Ihnen das RichtigeRingäpfel, Mondamin und Maizeng- für die Wäsohe gihbt:

Be Margarine
in folgenden Marken: „Solo“, „Rheinverle“, „Frauengun „Cocoſa“,

„Palmin“ und „Palmona“.

Seifen in nnr wirklich guten Qualitäten.
Div. Käſe! (Schweizer, Limburger, Stargen.)Hochfeine ſaure Hurken, Afeffergurken, Berlzwiebeln, e

BPreißelbeeren. iSämtliche Biere, e Iwie: Bergerſches (hell und dunkel), Schultheiß (in 8 Sorten), Caramel f. Giesster's PatMalzbier vom Bürgzerl Brauhaus; ferner: Blonde, Limonaden, Selters, Prof. Gissster's Paten)
das woderne
Waschvittel,

Berl. Weißbier.

igarren, Zigarettenin allen e Enorme Auswahl.

Paul Kulicke,
Lindenstrasse Nr. 19 (Deke Karlstrasse).

A. I. Pallabona eriee-
t ckHagrentfettungsmittel et ne

verhindert das Auſlöſen der Friſur, verleiht feinen Duft,
reinigt die Kopfhaut. Geſetzl geſchützt, ärſtl. empfohlen.
Doſen zu Mk. 1,50 und Mk. 2,50 Depot: Otto
Stiebritz, Damenfriſeur, Gotthardtär. 33 (Dalla-
bena Fabr. München)

S Bitte um Beſichtigung
meines

enorm großen Lagers
in garnierten und ungarnierten

Sie finden für jeden Kopf den pass enden Hut bei wIMigeter Preisstellung.

B. Pulver cher,

In das Handelsregiſter A Nr. 19 iſt Eine Wohnung, Preis 80 Taler, an
heute bei der Firma Louis Zehender in einzelne Leute ſofort zu vermieten. Näh.
Merſeburg eingetragen: Die Firma iſt er Dom 11.
loſchen.

Merſeburg, den 12. April 1910.briglhe Amtsgeriht. Abtelung 4

Halleſche Straße 78, 1. Etg iſt eine

2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, Preis 300 Mk. per
ſofort oder zum 1. Jult zu verm.

Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Kam Markt 2.ung en Korridor uſw., per gegHalſſesche Strasse 71 Wohnnngsgeſuch. Kl. Ritterſtraße 13.
eine Wohnung, Etage, 850 Mk. per
1 Jult er. zu vermieten.

ohnung, 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, zu vermieten und
1. Juli zu beziehen. Näheres in der Exped

d. Blattes.
Eine ſchöne große Wohnung von zwei
Stuben, großer Küche, Hammer und Zube
hör, iſt per 1. Juli oder ſpäter zu ver
mieten Näheres in der Grped d. Bl.

Eine Wohnung,
8 Stuben, Schlafkammer, Fremdenſtube
und Zubehör, für 800 Mk. ſofort zu ver
mieten und event. J. Mai zu beziehen

Obere Breite Straße 5
Jn ruhiger Lage (Südviertel) 1. Etage

zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu be
ziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Entenplan 9
iſt die geteilte zweite Etage, beſtehend aus
6 Stuben, Balkon, Küche und Kammer,
zu vermieten. Dieſelbe kann ſofort bezogen
werden. Näh. bei Morita Schirmer

Süche per 1. Jult er freundl Wohnung
von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und
Zubehör, möglichſt mit Gartenanteil und
SGaseinrichtung, Nähe von Clobigkauer Str
Angebote erbitte unter W B an die Exp.
d Blattes

Kinderkoſes Dhepaar ſucht ſofort oder
Juli Stube, größe vder 2 Kammern und

Küche in beſſ. Hauſe Off. unter B. B. an
die Exped. d. Bl erbeten.

Möblertos Zimmer
zu vermieten Annenſtraße 2 I.
Freunaſſehe Schlafsteſſe

an eine anſtändige Perſon billig zu ver
mieten Groze Ritterſtraße 33 I.

offen Leunger Straße 30.

Er Moderniſternngen bekannt geſchmackuoll.
Gin runder polierter TiſchBessere Schlafstellen

S zu verpachten

iſt billig zu verkaufen.
Auch iſt daſelbſt eine Frhlafſtelle

offen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Gébr. Balkonmarklse,

za 31/2—8/4 Meter lang, zu kaufen geſucht.
Angebote erbittet

Gartenparzellen mit Mſt
häumen

Leunger Straße 30.

zu verkaufen

Rud. Schröder, Roßmarkt 3.
Zughund in Wagen u. GeſchirrEin Fahrrad

iſt zu verkaufen

Sand 10
billigſt zu verkaufen.Cin verſtellharer Kinderſtuhl a nalex, Ruptest,

Schlafstelle
offen Teichktraße 11.

Ein in gutem Zuſtande befindliches
mittleres Wohnhaus

wird zu kaufen geſucht. Offerten unter
E. an die Exped. d. Bl erbeten.

ſteht zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped.
Blattes.

Halleſche Str. 45 vart F. ſe J wei er je 7Ein 28ſtz. Sportwagen Sgte Sdehzerz ſen Jichſhöce

Beese, Collenbey bei Ammendorf

verkauft

10 junge Mutterschafe sowie
10 Rauslämmer

find noch abzugeben bei
Bd. Sachsse, Röſſen.

Cinige Zentner Heu
Knapendorf Nr. 23

Herren Hoven

Grösste Auswahl am Platze
in fertigen

Herren Anzügen 127 152 1922 2420 29 3320 3922 452 -65

Herren Veherzlehern 152 1920 2322 27 332 392015 52

3 5 6 9 9 12 15 172
eigener Anfertigung, nden Sie bei

r AueModernes Kaufhaus für Herren- und Knaben-Bekleidung.

Jl g.Gr. Ulrichstr. 19.



Srundſtäce. Etablissement Funkenburg“. Songe//anrlen
empfiehltFeder Art werden diskret und ſchnell rt le Ret 900 Robert Sternberg.e e z Renoviert. Neue Hemintinftnnr n enmpf eräutigen und behatlichen nZurezn enden Fert in 28 r An war leicht und ſchnell. Tauſende ſolchere r SLokalitäten S und ähnlicher Dankſagungen ſowie Näheres

V in den nächſten Tagen an v 5 gratis. Frau H. Johannes, Bremen 118.
rtreter in de 5 rdl. Benutzun i ſtfachwegen bitten um Angan der genauenſ S einem r enrimte, ſowie E. Kaffee in S Poſtſa

n 8 Tassen und Port tion werde ich bemüht ſein, nur das Beſte zu SGrundstücke esitaer ick 9 hieten und bitte um gütigen Zuſpruch. e S
Wer ein Stadt d San Arnnd ne Hochachtend e

verſchidtegen und günſtig ee Reinhoid Sitig, i. S ei Per rn m De den Linden 61 NB. Gleichzeitig mache ich auf meinen neu hergerichteten 2 Form
r 5e e n e e en z rgente z d ſchönſter Merſeburgs) ganz beſonders aufmerkſam un R S Se 37 Sie Miget r geehrten Vereinen beſonders bei Abhaltung von in eng S. J

Koffeiafreier Kaffer e Sefriſch eingetroffen. rnPriedr. Rödel, Halleſche Str. 71. 272Telefon Nr. 295 F. 18 B t N. 18Hagt- Kartoffeln urgs rasse Nr. e Swo e Metall FußbodenFarben, Neuheit: Letchte n S
prima Up to date, m opake chnell und harittaceende e auräparierte Metall Farben eckeried gwnern Z

e K t h landwirtſe, et licher Geräſe, Maſchinen, Wagen, d Led. ringe S
iPilige große Karte re c e 27 e

r. 1,60 Mark treffen Sonnabend na nud e 1 jewieder ein. e Merrire f. gekochte Leins firnitz R Co. A.-8. Bieleteid
weygeug- roße terſtraße Jeisse Fenstertarbe FeuerwehrT. unges Rindſleiseh r ſfste. v u n rDrogen und (Pionier) Komgen Oscar Lerterl, Zere ne 2 rRind- ung Schweinetleiseha Pfd. 75 Pf Wieder verküänfern und z rn

empfiehlt Obere Breite Straße 4 Gpferde zum Jchachten Müncherer Oeiterkraeen m
Vebung.

Alle Mannſchaften
müſſen zur Stelle ſein.

Das Kommandv.

kanf u höchſten Preiſen zf r ächterei. e erw h el RanchCiub

l e „Braſil-r en üehoren M e e Beee Leibbinde Ernst Pulites, an cne n4 eträgt aus dem den d heiß im eSinne on den A. kiebecksehen ſſontan d e e
Se in !uehernt

Mecklen zhürgisehe Pferde

1. Metſehurger
ich von jetzt an bis 30. September frei Gelaß

von za. 25 Jtr. an prö denvon za. Ztr. c proZtr 0,64 Mk., v Du. »il in der „Kaiſer
an pro Ztr.

Presssteine, J
in Fuhren von 2000 Stück pro 1090 18 Mk netto,

ausserdem Cecilie-Salon-Zriketis,
von 50 Ztr. an pro Ztr. 0,54 Mk.

und bitte um gütige Aufträge

ält Sonntag den 17. Ape.
Halle“ ſeinJ. St tungrtes

ab. Nachmittags 3 Ubr Tänzchen, abends

s Uhr Theater und BallFreunde und Gönner herzlich will
kommen. Der Vorſtand.

Varbier und Friſeur

n Verein
Rerſeburg.
den 17. April

Ausflug
nach Meuschau,

(Kaffeehaus).
Dortſelbſt von a qunittage 3

und abends 8 Uhr ab

TanzFreunde und Gönner des Ver
eins ſind hiermit freundlich einge
laden. Der Vorſtand.

E. W.
Heute Sonntag nachmittag 3 Uhr

Partie nach Beung (Bahnhoß)

Mettapten Verein
Heute Sonntag nachmittag nach

Schkopau-
(Alter Vaſtee

Der Vorſtand.

4 aus
Lose a 1 nes Taus.

ten Liste 25 Pf. extra äuren
das General-Debtftm eH. C. Kröger, Rostocku. alle durch Plakate Ke en en 8

Verk aufsst len. à
Tel. Adr. „G tZu haben bei: B. Seimar, Zigarren

handlung, Oskar Donner, Buch
handlung. Breite Straße 2.

Max

menBrand
Da es nicht möglich war, das allzugroße Tager

in der n ültatsmaßts kurzen Zeit vollſtändig aus

es du n in allen gehn
an Berarat Montag 2 Uhr!

Stärkſles Reſtit- W u 2 Gotthardtſtraße 25,Fluid für W aunentbehrl. zur Pflege und Muskelſtärkung
Kaiſer Drogerie R Riehee, Roßmarkt



Reichskrone.

Täglich
grosges Konzert

vom
Iuworitichen Bauernensemhle

„fidelitas.

Sonntags

3 Konzerte
Hochachtend M. Knſetzseh.

e An hen
Sonntag den 17. April, von abends

8 Uhr ab,

Ballmuſik.S ladet freund tie ein
Ter Vorſtand.

Muſſk- Verein Echo.
Sonntag den 17. April

Ausflug nuch Schkopau,
Saßvof Deutſcher Kaiſer“.Daſelbſt von nachmittags 3 Uhr und

abends 8 Uhr an
Tänzehem.

Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand

Reipisch.
Sonntag den 17. d M. ladet zum

TWanzvergnügen

MMCBEEn
aus Anlaß des Bezirkstages der Fortſchrittl. Volkspartei
Spuntag d. 17. April 1910 von nachm. 4 Uhr ab

im Tivoli zu Merſeburg.
Referenten:

Reichs und Landtagsabgeordneter Dr. Wlemer- Verlin.

Reichstagsabgeordneter Lommer-Burg.

Landtagsabgeordneter Delius- Halle.

Thema

Die politische Lage
Alle bürgerlichen Reichstagswähler ſowie auch Frauen werden

hierzu eingeladen.

Der Vorgtund des LIhergien Gahlwereins
Herrehure und Umgegend

J. A: F. W. Benneke, Große Ritterſtraße 7

Bremer Lehensverſicherungs Bank Aktiengeſellſchaft
(vormals Hremer Febeusverſichernngs- Bank a. G., gegründet 1867).

Bilanz für den Schluß des Geſchäftsjahres 1909.

freundlichſt ein R. Bris 4 Aktiva. B. Paſſiva.

At do. rTee O J Wechſel der Aktionäre oder 2gboo r oder Garantie Kapi So
Garanten 250000 taS e hie e Grundbeſitz 562896 42 Reſervefonds 84666 37reisschiessen Hypotheken 30243860 Prämienreſerven 29416 135 66

freundlichſt ein To. Burkhardt. Wertpapiere 712 285 90 Prämienüberträge 1680 694
Vorauszahlungen und Dar Reſerven für ſchwebende VerBerg ſchenke. lehen auf 2211 450 nſeres ſens e
Guthaben bei Bankhäuſern rämienreſervefonds aufSonntag den 17 April ladet zur bezw. bei anderen Verfiche bewahrt und ſonſtige Be

I Tanzmusik rungsunternehmungen 329438 84 ſtandrteile 205 089 02freundlichſt ein F. Ohme. Geſtundete Prämien 1151346 86 Gewinn Reſerve der mit Ge
7 Rückſtändige Zinſen und winnAnteil Verſicherten 2269 263 83Löpät. Mieten 371 454 45 Reſerde für Kriegsriſtko 182 720 62

Ausſtände v Generalagen a di do e ne ſenos ſenden 8
ten bezw. Agenten tionsdarlehen 7 586 6*n r tn Prohainn Barer Käſſenbeſtand 16 165 80 Penſtonsfonds 268 609 34

Sonntag den 17. d. M, von abends Inventar und Druckſachen 1 Zurückgeſtellte Dividende

8 Uhr an, Kautionsdarlehen an ver aus 1909 138051 01S Ball. ſicherte Beamte 322450 Angeſammelte Dividende 11733 01
Es laden ein Sonſtige Aktiva 67 8657 93 n für erloſchene Ver oDer Vork and. Alb. Schmidt. Gaſtwirt. erungen 0 22Noch nicht abgehobene Pol.

Rückkaufswerte 3 149 74

San 2000So Sonſtige Paſſiva 362 851 66Sonntag den 17. d. M, von nachm Gewinn t ls I3 Uhr ab,
Ballmuſik,

wozu freundlichſt einladet
Schmidt.

Muſik: Merſeburger Stadtkfapelle.

Schützenhans
Heute

große Familien
Unterhaltung

durch

Gebrüder Leonies,
ff. Thüringer Roſtbratwürſte.
Um gütigen Zuſpruch a

Karl Stein.

Funkenburg.
Sonntag den 17. d. M.

Atoßet Erffuungs- Ball
bet ſtark beſetztem Orcheſter

Freundlichſt ladet ein
Reinhold Sittig

Schnultheißz.
Jnh. Otto Bökblmann.

HeuteAuſtich ff. htenhainer.

Waseno zum Platten
in und außer dem Hauſe wird angenommen

Mart! a Biürsoh Neumarkt 44.
Wäſche zum Waſchen

Geſamtbetrag 38 362 728 79 Geſamtbetrag 38362 728 79

Geſchäftsberichte find am Büro der Kaſſe zu haben.
Der Vorſtand.

Wohnungs- Einrichtungen in jeder

Preislage

Herren- und Knaben- Konfektion
Damen-Garderobe, Kleiderstoffe, Federbetten

Kinderwagen, Sitz- und Liegewagen
Teppiche, Tischdecken, Gardinen, Schuhwaren

Bequemste Tellzahlung.

Sichmann
„Altestes und grösstes Waren- and Höbel-haus

nur Grosse Ulrichstrasse 51
Eing. Schulstr. (Kalsersale)

und Plätten
wird angenymimnen Tiefe Keller 1

Anschläge stehen Kostentos zur Verfügung

Iſſtanblefferumggen
werden nach den neueſten Erfahrungen ſachgemäß und billigſt her

geſtellt von

R. Retzscholdt,
geprüft von der Gewerbeakademie Arnſtadt.

Mersevurg,

Theater
Weisse W am
Merſeburg.

Altes Schützenhaus,
Täglich Vorstelinngen,

Programm.
1. Tas Feſtmaghl des Balthaſars

Hiſtoriſches Schauſpiel aus dem
alten Babylon

Lemann kauft Vögel.
komiſche Pantomime.

Das Märchen von der häßlichen
Königin. Tragikomiſchz Er
zählung. Wunderbar koloriert.
Piefke ſpielt Billard. Köſtliche
Humoreske.

Winter im Rieſengebirge.
zückende Naturaufnahme.

Winterſportfeſte in Oberhof.
Naturaufnahme.

Tie Beredſamkeit der Blume.
Spannendes Drama.
Otto hat 'ne Flöte Tonbild.

Hoch

Ent

Programmaänderun gen
vorbehalten.

Suchen Sie Exiſtenz, ſo übernehmen
Sie den Alleinverkauf für Merſeburg und
Umgebung eines leicht verkäuflichen Artikels,
D. R.G.M., der pro Monat bis 300 Mk.
Verdienſt bringt. Betriebskapital 200 Mk.
erforderlich. Herren mit ehrlichem Fleiß
wollen ihre e unter „Cewinn 100*
an die Exped. d. Bl. einſenden.

Buchhalter
in geſetzten Jahren, verheiratet, ohne Kinder,
mit beſſerer Schulbildung, ſucht, da er gern
in kl. Stadt oder auf dem Lande leben
möchte, auch gegen kleines Gehalt Stellung
zum 1. Juli reſp. früher. Gefl. Angeb. u.
Buchhalter an die Exped. d. Bl. erbeten.

mirt guter Hanoſchrift (auchMrogehiſſe Rundſchr) ſucht ſchriftliche

c r r re Geſch. Offerten unter
A G 30 an die Exped. d. Bl. erb.

in ordenlſicher Knecht

wird ſofort geſucht Zicherben Nr 14.

Rausbursche
geſucht „Goldene Kugel“.Junger Mann un ſegelauſſellen

geſucht Kirchſtraße 4.
j Kleberinnen

für gefütterte Spvitztüten ſtellt noch ein
Arthur Kornacker.

Ammse für hochfeine Herrſchaft b. S
Lohn ſucht Pauline Sperlin

Berlin, Steglitzerſtr 18. p. Stellenvermit
Gejucht für ein Pfarrhaus nach außer

halb ein

Mädchemn,
am liebſten vom Lande, nicht unter 16
Jahren, für leichte Hausarbeit Zu melden
bei Direktor Sehulze. Schulſtraße 1.
Niſſiges ſeihiges Nſſen
bei hohem Lohn per 1. Juli event. früher
geſucht. Zu erfragen

Weißenfelſer Straße 34 I.
Ein Mentſges Madenen,

das zu Hauſe ſchlafen kann, wird zum
1. Mai event. etwas ſpäter geſucht. Zu
melden mit Buch von 10—12 und 4-7
Uhr bei Frau Bodenstein, Poſtſtr. 4.
I jüngeres Dienstmädchen
vom Lande per 1. Mai geſucht. Zu erfr.

Loauchſtedter Etraße 22.

Tüchtige Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht.

Trebest. Nordſtraße 4.
Junges Mädchen als Aufwartung

zum 1. Mat geſucht
Ober Altenburg 3, part.

Ein junges Mädchen als
Aufwartung

ſofort geſucht Unter Altenburg 13.
von Lauchſtedt nach

Merſeburg verloren
Breite Str. 22.
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Cokalnachrichten.
Verſorgung der Provinz Sachſen mit

Arzten. Hinfichtlich der Verſorgung mit Arzten dürfte
unter den Städten der Provinz Sachſen Bad Köſen der erſte
Platz gebühren, denn man zählt dort auf 598 Einwohner
einen Arzt. Am nächſten ſteht Naumburg a. S., wo auf
1411 Einwohner ein Arzt kommt. Auf den dritten Platz
hat Halle Anſpruch, wo man einem Arzte 1440 Einwohner
zuteilen kann. Wie die ſanitären Verhältniſſe in den
übrigen bedeutenderen Qrtſchaften liegen, mögen nach
ſtehende Angaben veranſchaulichen: Man zählt auf einen
Arzt Einwohner in Nordhauſen 1458, in Dingelſtädt 1466
in Sangerhauſen 1496, in Halberſtadt 1515, in Stendal
1530, in Wernigerode 1550, in Magdeburg 1591, in
Quedlinburg 1625, in Erfurt 1718, in VLangenſalza
1800, in Mühlhauſen 1911, in Oſchersleben 1915, in
Eisleben 2000, in Weißenfels 2050, in Zeitz 2056, in
Delitzſch 2100, in Bitterfeld 2370, in Torgau 2580, in
Neuhaldensleben 2605, in Burg 2666, in Wittenberg 2700,
in Merſeburg 2860, in Staßſurt 2895, in Eilenburg 8880,
in Tangermünde 3500, in Thale 8813. Am ungünſtigten
liegt das Verhältnis in Jlversgehofen, wo 6000 Einwohner
auf einen Arzt entfallen, indes ſorgt hier Erfurt für einen
gerechten Ausgleich Unter den Landgemeinden erfreut
fich das kleine Schwittersdorf (Mansfelder Seekreis) der
beſten ärztlichen Fürſorge; es zählt bei ungefähr 300 Ein
wohnern zwei Arzte, ſo daß es verhältnismäßig eine An
zahl deutſcher Großſtädte in dieſer Hinſicht weit übertrifft.
Wiederum iſt die Anſäſſigkeit der Arzte auf dem Lande
eine ſehr ünterſchiedliche; ſo ſucht man z. B. in Ortſchaften
von 1000 bis 2500 Einwohnern vergeblich nach einem
Arzte, während Dörfer mit einer Einwohnerzahl von 400
bis 600 einen ſolchen zu ihren Orts eingeſeſſenen zählen,
und es läßt ſich daher von einer Landflucht der Arzte im
eigentlichen Sinne, wenigſtens in unſerer Provinz,
kaum reden.

Wohnungsideale. Nach den ſtrapaziöſen
Tagen des Umzuges kann man auch einmal der lieblichen
Abwechſelung halber von Wohnuüngsidealen ſprechen.
Eine ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung iſt es heute, daß die
Wohnung nicht un geſund ſei. Freilich es können nicht
alle Häuſer ſchön im Freien liegen. Die vielbegehrte
Morgenſonne kann innerhalb der langen Straßenzeilen
nur wenigen Bewohnern in vollem Maße zuteil werden.
Eine gewiſſe Feuchtigkeit in den Wänden iſt das häufige
Ubel vieler, ſonſt ſo hübſch gelegener Landhäuſer. Ganz
ohne Zug von den Fenſtern her wird es auch nicht immer
gehen. Alſo irgend etwas wird ſchon mit in den Kauf
zu nehmen ſein. Jm allgemeinen iſt es mit den Geſund
heitsverhältniſſen der Wohnungen jetzt viel beſſer beſtellt
als anno dazumal. Gerade in der vielverſchrienen Groß
ſtadt iſt man mit beſtem Beiſpiel vorangegangen. Man
wird das ohne weiteres würdigen, wenn man einmal in
manche Behauſungen auf dem Lande einen näheren Ein
blick genommen hat. Man fragte ſich da oft Wie iſt es
nur möglich, daß in ſolchen miedrigen, naſſen und ver
winkelten Löchern, Menſchen überhaupt vegetieren können
Wenn man's haben kann, ſo möchte ein Garten oder doch
wenigſtens ein Gärtchen bei der Wohnung ſein. Der
Traum vieler Stadtmenſchen, beſonders wenn ſie Kinder
haben Man begnügt ſich aber auch ſchon mit einer
Veranda, einem Balkon, und ein bunter Blumenſchmuck
muß den freundlichen Gruß der Natur herbeizaubern.
Mancher iſt zufrieden, wenn er von dem einen oder anderen
Fenſter aus einen möglichſt weiten Blick ins Grüne, hat.
a dieſem Punkte hat ein moderner Kulturbetrachter,

arl Scheffler, die feine Bemerkung gemacht: „Der
Deutſche wohnt im allgemeinen gern hoch; wenigſtens,
ſeitdem die Stadt ihre Einflüſſe geltend gemacht hat. Es
iſt, als wäre ihm der Umblick ein Bedürfnis vielleicht als
Reaktion des in der Abſtraktionsluſt des Jnnenlebens ver
nachläſſigten Anſchauungsbedürfniſſes“ Nicht wenige
Menſchen würden es als ein größtes Glück betrachten, ein
Häuschen ganz für ſich allein bewohnen zu dürfen. Die
Einfamilienhaus Bewegung kommt dieſen Wünſchen mit
Liebe entgegen. Die Freude am eigenen Hauſe, und wäre
es auch noch ſo klein, ſpricht aus vielen alten Haus
inſchriften. Aber auch wenn man ſich mit ein paar
Zimmern Mietswohnung beſcheiden muß ein perſönlich
eigener Ton kann auch hier eingelegt werden. Und nur ſo
kommt zuletzt jene frohe Traulichkeit zuſtande, die einem
ein wirkliches Heim beſchert. Das aber iſt doch nicht das
geringſte Wohnungsideal, daß man ſich in ſeinen vier
e in guten und böſen Tagen tatſächlich zu Hauſe

le.

Merſeburger Allerlei.
In dem kürzlich publizierten Heft V Aus Merſeburgs

alter Geſchichte“ behandelt Profeſſor Dr Rademacher auch
den großen Merſeburger Brand, der unter der Regierung
Herzog Chriſtians I am 23. Auguſt 1662 einen bedeutenden

Speisezimmer

Beilage zum „Rerſeburger

Schreibtisehe O

Teil der Stadt vernichtete und auch den Dom in „äußerſte
Not und Gefahr“ brachte. Wir bekommen ein ſehr an
ſchauliches Bild von dem ſchweren Brandunglück und ſeinen
Folgeerſcheinungen nebſt Situationsplan, was für jeden
Freund der Heimatkunde von Intereſſe ſein wird. Es ſei
ein kleiner Nachtrag geſtattet.

Die Feuersbrunſt entſtand am 23. Auguſt 1662 Mittags
kurz nach 12 Uhr in einem Eckhauſe bei der Stadtkirche, in
dem der Schullehrer Chriſtian Vogel wohnte, und zwar in
einem Stalle. Wo hat dies Haus geſtanden Aus dem
in den Regierungsarchivakten befindlichen Situationsplan
und Perſonenverzeichnis iſt erſichtlich, daß Chriſtian Vogels
Haus an der Stelle des jetzigen Schwickert ſchen Grundſtücks
Burgſtraße 8 geweſen iſt. Von hier ausbrechend ergriff
das Feuer die Nachbarſchaft und ging bis auf den Neumarkt.
Uber den Umfang der furchtbaren Kataſtrophe liegen ver
ſchiedene ſorgfältig geſammelte Nachrichten vor, welche die
ſchweren Verluſte beleuchten. Bemerkt ſei, daß auch die
Stadtkirche und das alte Rathaus in der Burgſtraße von
dem Flammenmeer angegriffen waren, aber nur geringen
Schaden hatten.

Von der damaligen Merſeburger Mundart werden
einige Merk würdigkeiten berichtet. Vor den Toren waren
„böſe Löcher“, die vom Stadtrat als Abladeplätze für den
ungeheueren Brandſchutt angewieſen wurden. Mit
Staunen leſen wir welche Rieſenſchuttmaſſen zu bewältigen
waren, ſo daß damals die „böſen Löcher“ wohl verſchwunden
ſein werden.

Gierig leckend hatten die Feuerflammen an den auf den
Höfen der Stadt befindlichen Scheunen und dem darin
geborgenen „Getreidicht“ verderbenbringende Nahrung,
Wenn es auch kein Schriftwort mehr iſt, ſo iſt doch heute
noch für Getreide das Wort „Getreidichte im Volksmunde
vorhanden. Zur Verhütung künftigen Feuerungemachs
war unſer Herzog Chriſtian beſonders bemüht, die Scheunen
aus der Stadt herauszubringen. Aber wo ſollten die
Merſeburger mit ihrem „Getreidicht“ hin Der Platz vor
dem Sixtitor wurde als Scheunenbaugelände angewieſen,
doch gab es allerlei Schwierigkeiten.

Höchſt intereſſant ift zu leſen, wie Herzog Chriſtian mit
ſeiner Fürſorge gegen Feuersgefahren Verſchönerungs
projekte für ſeine Reſidenzſtadt Merſeburg verband durch
Straßenverbreiterung und Anlegung neuer Straßenzüge.
In der projektierten Koſtenaufbringung ſinden ſich ſogar
Anklänge an die heutige Reichsfinanzreform. Die Eng
päſſe im Jnnern der Stadt ſollten fallen, z B. der noch
heute vorhandene Engpaß zwiſchen den Grundſtücken Burg
ſtraße 7 und 10. An der Not der Zeit werden die Projekte
geſcheitert ſein, doch iſt es mit Hülfe des in dem Heft bei
gefügten Situationsplans eine ſehr anmutige Betrachtung
zu ſehen, wie viel Gutes damals für das Innere der Stadt
in Ausſicht ſtand.

Es war ein glücklicher Stern, der dies Aktenſtück gus
em Regierungsarchiv in Rademachers bewährte Hand ge
angen ließ ehe es, wie leider alle Akten aus der Merſe
burger Herzogszeit in das Provinzialarchto zu Magdeburg
gekommen iſt Man fragt ſich, war es nötig, dem Merſe
burger Regierungs archiv ſolche Wunden zu ſchlagen durch
Wegnahme von hiſtoriſchen Schätzen, die hier mit ihrer
Heimat durch Jahrhunderte alte Tradition eng verknüpft
waren. Wem zu Nutz und Frommen iſt es geſchehen Jn
Magdeburg helfen die alten dicken Bände die Aktenſchränke
füllen und ſchlafen dort einen friedlichen ſüßen Schlaf,
denn wer ſoll ſich dort für die Merſeburger Hiſtorie
intereſſieren. Den Merſeburgern aber iſt eine ſchier un
erſchöpfliche Quelle der Heimatkunde gründlichſt verſtopft
worden.

Der Verluſt iſt für Merſeburg um ſo ſchmerzlicher als
uns der verehrte Herr Profeſſor Rademacher noch mehr aus
jenem Gebiet zugedacht hatte, was ihm nun leider un
möglich ſein wird. Mancher ſpricht vielleicht, er kann es
ſich ja herkommen laſſen. Lieber Leſer, das iſt leicht geſagt!
Bei ſolchen Studien ſind die entdeckenden „Ausgrabungen“
die Hauptſache. Wie ſoll man ſich etwas ſchicken laſſen
was erſt zu entdecken iſt. Sodann aber wird durch der
gleichen Schwierigkeiten die für ſolche Studien erforderliche
Arbeitsfreudigkeit ſehr beſchnitten. Hier in ihrer Heimat
waren die alten Schätze für uns Zeugen einer lieben Ver
gangenheit, hier in ihrem hiſtoriſchen Boden waren die
Wurzeln ihrer Kraft, aus denen der Merſeburger ſich gern
allerlei Reminiszenzen erblühen läßt.

Mancher von den Merſeburger Hausbeſitzern möchte
vielleicht gern wiſſen, wer damals Eigentümer ſeines
Grundſtücks geweſen iſt, was aus dem in den Akten befind
lichen Situationsplan und Perſonenverzeichnis zu erkennen
iſt. Für einige Eigentümer iſt es in Rademachers Heft zu
finden. Die anderen mögen in das Provinzialarchiv nach
Magdeburg reiſen. Glückliche Reiſe!

Jm übrigen behandelt Profeſſor Dr. Rademacher in
dieſem Heft die „Domfreiheit“ d. h das Terrain der
näheren Umgebung des Domes mit ſeinen Curien, wo der
Biſchof, der Dompropſt, der Domdechant, die übrigen
Domherrn, die Vikare und andere Leute wohnten, z. B.
das Stürzebecher'ſche Grundſtück Burgſtraße 34 war die
„Domdäckerei“ dort iſt noch heute an dem oberen Dach

Xaäktische O O
Wohn zimmer Kuszientischke S

Schreibstünle OMerrenz immer Lederstühle O O

Schlafz immer Sofas Sessel
ümvaue S O O

Salons O O O O Züſens O.
Küchenm O C O O

Spiegel O O
Flurgarderoben Alter Hart ſ.

Correſpondent“. u

fenſter ein kleines Stiftskreuz zu ſehen.
ſtraße 22 war die „Domkämmerei“.
Domkämmerer im „langen Hofe“, wo jetzt der Domſchul
hof iſt; der letzte war der am 29 Auguſt 1869 geſtorbene

Daneben Burg
Später wohnte der

Domkämmerer Brenner. Das Zimmermann'ſche Grund
ſtück Burgſtraße 20 war einſt die Pfarre von St. Maximi.
Hier endete das Gebiet der Domfreiheit. Dieſe drei
Kurien unterſtanden der Gerichtsbarkeit des Dompropſtes,
der auch über 200 Jahre bis zur Reformation die Pfarre
St. Moximi zu beſetzen hatte.

Das Gebiet der Domfreiheit war bis 1831, wie auch
die Stadt, Altenburg und Neumarkt, eine beſondere
politiſche Gemeinde. Die Patrimonialgerichtsbarkeit des
Domkapitels hat bis zum 2. Januar 1849 beſtanden. Es
gab im Mittelalter mindeſtens 30 Curien, die wir uns
teils als größere, teils als kleinere Gutsböfe vorzuſtellen
baben mit Toreinfahrt, Hof, Scheunen, Ställen, Garten.
Ein Schweineſtällchen oder „Saukoben“ fehlt in keinem
Hauſe; auch die liebliche Badeſtube iſt zu finden. Jn den
Prozeßakten von 1315 über die in unſeren Tagen viel
genannte „Mühlwieſe“ finden ſich intereſſante Mitteilungen
über die Viehzucht des Biſchofs, der Domherrn und Vikare.
Es ſteigt der Altenburger Hirt hinauf auf den Dom,
bläſt ſein Horn und nimmt die Herden in Empfang, die
er r fammen mit ſeiner Herde auf den Mühlanger
treibt.

Von den im Mittelalter vorhandenen mindeſtens 30
Curien ſind heute noch 13 vorhanden, die in ihrer jetzigen
meiſt recht ſtattlichen Verfaſſung zum guten Teil erſt um
1700 gebaut ſind. Von den weiland 30 Curien iſt ein
großer Teil in Privatbeſitz und ein Teil in die Hand des
Fiskus übergegangen. Urſprünglich waren alle Häuſer
in dem Gebiet der Domfreideit Curien. Das Terrain der
„Curiag St. Martini“, für die ſich auch der Name
„Martinsburg“ ſindet war urſprünglich viel größer und
erſtreckte ſich nördlich faſt bis zum Domplat. Für die
Eigentümer ehemaliger Curien werden Rademachers
Forſchungen von beſonderem Intereſſe ſein. Die
lateiniſchen Namen der noch vorhandenen Kurien find
auch im Merſeburder Adreßbuche zu finden.

Schwickert.

Vermiſchtes.
Ein Unfall des Parſevalfliegers.)Plau (in Mecklenburg), 14. April. Die Verſuche mit dem

Parſevalflieger wurden heute morgen fortgeſetzt. Bei
ſtarkem Winde fuhr der Apparat mit ſo großer Schnelligkeit,
daß das ihn begleitende Motorboot nur ſchwer folgen
konnte. Um 10 Uhr erfaßte ein böiger Windſtoß den
rechten Flügel, hob den Apparat in die Höhe und warf
ihn dann in den See. Die Führer des Apparats,
Ingenieur Blochmann und Ingenieur Horſt, ſtürzten ins
Waſſer. Sie ſind von dem Motorboot gerettet worden
Alle verfügbaren Segel- und Ruderboote begaben ſich in
den See, um an den Rettungsverſuchen teilzunehmen

Ein verbrecheriſches Ehepaar Jn dem
Hauſe Landsberger Straße 75 in Berlin wohnt der Schuh
macher Lüders mit ſeiner Frau nebſt erwachfenem Sohne
und Tochter. Dem Ehepaar war auch die Portierſtelle im
Hauſe übertragen. Der Mann galt als flelßig, die Familie
erfreute ſich ebenfalls eines guten Rufes. Um ſo größer
war das Erſtaunen der Hausbewohner, als am Mittwoch
nachmittag mehrere Kriminalbeamte das Ehepaar ver
hafteten. Jm Polizeipräſidium wurde es einem längeren
Verhör unterzogen und danach ins Unterſuchungsgefängnis
Moabit eingeliefert. Der Feſtnahme liegt folgender Tat
beſtand zugrunde: Seit ungefähr zwei Jahren wird die
Landsberger Straße von einer Einbrecherbande heim
geſucht, die mit Verwegenh it operierte und trotz der um
faſſenden Maßnahmen der Kriminalpol e
ſchädigten Hausbewohner bisher nicht ermittelt werden
konnte. Namentlich das Haus Landsberger Straße 75
ſowie die benachbarten Häuſer wurden von den Einbrechern
heimgeſucht. Zur allgemeinen Überraſchung ſtellte ſich nun
heraus, daß Lüders und ſeine Fran die Einbrecher waren.
Seit Jahren haben ſie das Geſchäft betrieben, und wie
lukrativ es ſich geſtaltete, geht daraus hervor, daß L. ſich
demnächſt ein Haus bauen laſſen wollte, und ferner, daß
die Tochter des Ehepaares, die ſich in nächſter Zeit ver
heiraten wollte, 10000 M. Mitgift erhalten ſollte. Der
Sohn und die Tochter ſollen übrigens von den verbreche

nächtlichen Exkurſionen der Eltern nichts gewußt
haben.

*(Die Weltausſtellung in Brüſſeh wird,
wie der Reichskommiſſar durch die „Ständige Ausſtellungs
Kommiſſion für die Deutſche Induſtrie bekanntgibt, am
Sonnabend, den 283. April, nachmittags 2 Uhr, durch den
König der Belgier eröffnet werden; an einen kurzen Feſtakt,
an welchem die amtlich akkreditierten Vertreter der be
teiligten Länder teilnehmen, wird ſich ein Rundgang des
Königs durch die geſamte Ausſtellung anſchließen. Am
Abend des 24. April veranſtaltet die Stadt Brüſſel einen
Rout im Rathaus. Die deutſche Abteilung wird am
Montag, den 25. April, nachmittags, durch einen Empfang
im Deutſchen Hauſe feterlich eröffnet werden

ünſbertroſſenee

Halle a. S,
Möbelfabrik r. Märberstr. 26.



Standesamtsbezirk St. Ulrich
bei Mücheln.

Meldungen im Monat März.
Eheſchließungen: der Landwirt

Moritz Guſtav Nord in Oberſchmon und
Emma Ebert in St. Micheln; der Land
wirt Friedrich Otto Ebert und Anna
Klara Lerche in St. Micheln; der Bäcker
Paul Oskar Schachtel und Marie Anna
Baumgärtner in Oechlitz.

Geboren: dem Brikettpreſſer Thiede
in Möckerling eine T.; ein unehelicher S.
in St. Ulrich dem Dachdecker Schulze in
St. Ulrich ein S dem Zimmermann
Grauert in St. Micheln ein S. dem
Steinſetzer Harniſch in St. Micheln eine T.;
dem Handarbeiter Kürſchner in Stöbnitz
im Gutsbezirk ein S.; dem Grubenarbeiter
Kraneis in Zöbigker ein S. dem Geſchirr
führer Pfeifer in Gehüſte ein S.; dem
Schuhmacher Langholz in Oechlitz ein S.;
dem Brikettpreſſer Helbig in Zöbigker
ein S. dem Fleiſcher und Landwirt
Seibicke in Oechlitz ein S. dem Maler
Matthias in St. Ulrich ein S.; demDreſcher Kuppinger in St Ulrich im Guts
bezirk eine T.; dem Muſikus und Maurer
Fiſcher in Zöbigker ein S.

Geſtorben: Friederike Minna Dreſcher
geb. Reinicke, 44 J., Wenden; Otto Willy
Trinks, 1 J St. Micheln; Wirhelmine
Thieme geb. Lerche, 59 J., St. Ulrich;
Ling Martha Kablo, 2 W. Eyptingen.

Schöne Wohnung, beſtehend aus 4
Zimmern, Küche, Speiſekammer und Zu
vehör, an kinderloſes Ehepaar zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Näheres in der
Exped. d. Bl

Stube und Kammer an einzelne Frau
zu vermieten. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Geſchäftshaus.
Mein in Merſeburg unmittelbar am

Marktplatze geleg. Geſchäftshaus, worin ſeit
za. 15 Jahren ein Schnittwarenhandel be
trieſen wird, ſich auch zu jedem andern
Geſchäft eignet, iſt ſofort unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Offerten unter
R S 15 an die Exped. d. Bl.

Frühblaue
runde Kartoffeln,

mehrere Zentner, ſind noch zu verkaufen bei
Fr. Bohle, Sand 2.

S

Wäſcherollen
in allen Größen, jede Konkurrenz über
treffendes Fabrikat lieſert unter Garantie

FPaunl Thiele, Wäſchemangfbr.,
Chemnitz, Hartmannſtr. 11.

Enteneier
von weißen Pekingenten ſind abzugeben

Klauſentor Nr. 5.
Naethers

Linder- u.
Sportwagen

J in den modernſten
Farben und Faſſons

ſind und bleiben
die beſten

Zu haben im Kinderwagen Depot von

Emil Purſche
Merſeburg, Neumarkt.
S Beſichtigen Sie mein großes Lager und
Sie werden über enorme Auswahl und
niedrize Preiſe erſtaunt ſein.
Mitglied des Rabatt Sparvereins.Mitglied des Babattespar vereins

Chinawaſſer, Bay Rum,
Honigwaſſer,
Birkenwaſſer,

Franzbrauntwein,
echtes Klettenwurzelöl,

Arnieahaaröl
ſind ausgezeichnete Mittel, den Haar
wuchs zu fördern und zu kräftigen
Verkauf in Originalflaſchen bei

Oscar Leber
Drogen und Parfümerie,

Burgstrasse 18.

patenranwait
Sack Leipzig
Ausgekammtes Haar

kauft zu höchſten Preiſen
Gotihardtſtraße 32.

Dauernde Freude und Genuss beim Radfahren Verschafft nur ein
erstklassiges Fabrikat. Seit Jahrzehnten sind

für Herren, Damen und Kinder.

Dreiräder

Tourenräder,
Strassenrenner,
Distancerenner,
Bahnrenner,
Geschäftsräder,

ete.

unübertroffen in Oualität und Ausführung
Adlerwerke vorm Heinrich

Gegründet 1880.

Kgl. Preuss. Staatsmedaitlle

S Frühjahrs-Kur
quelle, Gießhübler, Wernarzer,

Vadeſalze:

Vertreter: G. Schwendler, Merseburg, Karlſtraße.

Salzbrunner,
Ipollinaris, Ofeuer Hunyadi Zanos, Apenta, Emſer Kräuchen, Karlsbader

Mühlbrunnen, Kiſinger und Marienbader, Salzſchlirfer, Wildnuger,
Fanthſtedter, Jippſpriuger, echt Selters er.

Köſener, Staßfurter, Hürrenberger, Serſalz,

Klever I G. Frankfurt a. I.
ca. 3000 Arbeiter.

Fabrikation: Fahrräder, Antomobile, Kleinautos, Schreibmaſchinen.
üm Gold f. gewerbl, Leistungen.

Biliner und Harzer Sauerbrunuen,
Fathinger und Kaiſer Friedrichs
Dr. Struve's Selterswaſeer,

Neursgener.

Oscar Leberl,
Mineralwaſſerhandlung, Burgſtraße I8.

Feld- und Klappstühle.
Moderne Muster und Farben.

Aussergewöhnlich niedrige Preise.

Wilhelm Könler,

Kinderwagen, J
Sitz- und Liegewagen,

Sportwagen,
Kinderstühle,

Spielwarenhaus

Gotthardtſtraße 5.

Wie die Saat! So die Ernte!
Frühkartoffeln,

Saatkartoffeln

Kaiſerkrone, ovale Frübblaue, Primel,
wittelfrühe Raſſenkartoffeln

Jnduſtrie, Saas, Topas, Wohltmann,
alles in beſter Saat aus Sandboden offeriere
ſehr preiswert. Bahnverſand. Erbitte
baldige Beſtellungen.

Oswald Werner, Schafstädt,
Telephon 33.

öchuh- und 6blefelwaren
empfehle

in größter Auswahl bis zum
feinſten Stiefel

Damenſtiefel 5 Mk. an,
Herrenſtiefel 4,50 Mk. an,
Kinderſtieſel 1,50 Mk. an.

R. Schmidt,
Markt 12.

Ortshrankenkasve

ler Dmmerer
zu Mersehurg.

General -Versammlung
Sonnabend den 23. April,

abends S Uhr,
in Sachſes Reſtauration.

Tagesordnung
1. Rechnungslegung pro 1909.
2. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Vaterländiſcher
Frauenverein.

Unſre Mitglieder weiſen wir auf die
zum Beſten unſres Vereins am 20. April
im Dom ſtattfindende Aufführung des
Elias von Mendelsſohn beſonders hin und
empfehlen ihnen angelegentlich den Beſuch.

Der Vorſtand.
J. A. Frau von EiſenhartRothe,

Vorſitzende.

FAS MorOR-ZWEIRADER
HRRADER un

von höchsfer
Vollendung.
PARis 1900
GRAND PRIX-

v H. Ba
Nähmaſchinen- und Fahrra

e

ar, Merſeburg. Put 3.

Die nenesten Modelle im angekommen.
Viele

Spo

ſämtl.

Nüthers
Kinder und

Neuheiten in

rtwagen

ſowie
Korbwaren

m ij1 UDübertroffener Auvwabl zu den denkbar HlHorten Preien m

Karl Leiſering, Korbmachermſtr.
An der Geiſel S.

kürwen, Ich und pinoel,
pezialität:

Fußhoden Lachtarve
kaufen Sie besonders gut und billig in der

Neumarkt-Drogerie
Hermann Weniger.

Könlel. Lehrer Semlnar
ersehurg.

Muſtkaufführung
Mittwoch den 20. April 1910,

abends 7 AUhr,
mm Dom.

BI a s.
Oratorium für Soli, gemiſchten Chor und
Orcheſter von F. MendelsſohnBartholdy.

Leitung: Herr M. Möhring.

Frau Dr. Witt rrau Dr. e (Sopranräulein Cl. Schumann (Alt) a
err Dr. Sieke (Tenor) urg.

Herr Wolfgang Roſenthal (Baß), Leipzig
Chor:

Zirka 130 Damen und Herren
Orcheſter

Die hieſige Stadtkapelle.
Hochaltar 2,50 Mk., v d. Altarſtf. 1,50

Mark, Schiff 1,00 Mk., Schülerkarten 50 Pf.,
Textbuch mit Programm 10 Pf. vorher in
der Stollbergſchen Buchhandlung und im
Domküſterhauſe part.

Der Reinertrag iſt für den Vater
ländiſchen Frauenverein bektimmt

q-——Carl Gieſeguth, Sternstrasse 10.
Halle a. F. Tel. 3013.Kaufm., gewerbl., genossenschaftl. Buch

führung, Stenographie, Maschinenschreiben,
voliständ. Kontorpraxis, Bücherrevisionen.

4 ent geſ. z. Cigarr. Verk. a Wirte c.
Verg. ev. 250 M. mon.

U. J ürgensen Co., Hamburg 22.
Achtung. Kasenbleiche.

Waſchen u. Plätten wird angenommen
Eand 22, part.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Oberaltenburg 28
Wilhelm Vosgel,

Schiefer u. Ziegeldecker.
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not. begl. Zeugniſſe v. Aerzten
und Privaten beweiſen, daß

Kaiſers
Bruſt Karamellen

mit den drei Tannen

Heiſerkeit, Verſchleimung,
Katarrh, Krampf- u Keuchhuſten

am beſten beſeitigen.
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.

Kaiver's brugt Exttatt 9

Beſt. feinſchmeckend. Malz-Extrakt.
Dafür Augebotenes weiſe zurück.

Beides zu haben bei:
Otto Claſſe in Merſeburg.
E. Stöcker, Kgl. priv. Apotheke

in Merſeburg.
S. Gmannunel, GotthardtDrogerie

in Merſeburg.
J. e in Merſeburg.
Wilhelm Kieslich, AdlerDrog.

in Merſeburg.
Paul Göhlſch in Merſeburg.
C. Apelt in Mücheln.
C. S. Hülſe in Lauchſtedt.
Reinhold Schimpf in Schafftedt.
Herm. Weniger, Neumarkt

Drogerie in Merſeburg.

ygienische
Bedarfsartikeſ.Neuest. Katal. m. Empfeni. viel. Ferzts u. Pro

3. Wunsch grat. franko u. verschl. C.bach Hallea. S., Gr. Ulrichstr. 41. re

Marhkttaſchen,
nur prima Qualitäten,

Mark 0O,48 bis Mark 3.
Wilhelm Köhler,

Gotthardtſtr. 5.

Spincher sfeldbei boepentet

Annahme fär Moerseburg
cungiyrenhan reren

Gotthardtstre. 20.
94K Portogebühren H

werden seitens der Annahme-
stelle nicht erhoben.

PFerverei und

Chemische
Waschanstalt

V

Swreichfertige Farben.

Allerbeften, doppelt gekochten

mr Leinölfirniß. n

beſte Qualitäten, billige Preiſe.
Große Auswahl.

Für Maurer vortrilhafte Bezugsquelle
Central Drogerie

Richard Kupper. Markt 17.

Fritz Behrens Inb, Bruno Claus
alle a S., gr. Steinſtr. 85.
Danerhaf te Schirme jed
Preislag. Reparaturen jeder
Art. Ueberziehen auf Wunſch

Engros u. en detail.
Rabatt Spar Verein.

Empfehle zur bevorſtehenden Saiſon

Räder,

Räder.
Allein vertreter für Mersoburg

Hermann Drese, Vorwerk 8.

Viktoria-

Corona-

glänzendes

Zeugnis
über Obermehers Herba Seife

bei Hautausſchlag
gibt J. Kimm in Gelnhauſen, indem
er ſchreibt:

„Auf Jhre gefl. Anfrage vom 14. d. M.
teile Jhnen mit, daß die von Jhnen be
zogene Obermeyers Herba Seife einen gün
ſtigen Erfolg erzielt hat, nach vierwöchent
lichem Gebrauch der Seife war der Aus
ſchlag vollſtändig verſchwunden.

Obermeyers Herba Seife zu haben in
allen Apoth. u. Drogerien a Stck. 50 Pf.,

verſtärkt Mk. 1,
Obermeyers HerbaSeife zu haben in

allen Apoth. und Drogerien a Stck. 50 Pf.
Reparaturen und Zubehörteile gut und preiswert.

xönnen Sie sich in

Klinglers Kredithaus
mit allen nur erdenkltchen Gegenständen versehen.

Bei Kleinsten Anzahlungen
Uefere ich

auf hequemste Abzahlung

Möbel aller Krt.
Spezialität:

Brautausstattungen
Einrichtungen schön mit s M. Anrahl

Ferner in grösster Auswahl:
Anzüge für Herren und Knaben

Paletots, Lodenjoppen
Regenpelerinen

ger Damen- Konfektion
Wäsche, Federbetten, Kleiderstoffe
Teppiche, Gardinen, Portieren

Schuhe, Langstiefel, Schaftstiefel
nur am besten bei

ca kngh
Halle J. Et. Unichett. 20.

0 Schaufenster
I. Etage.

e

Bluue Cheviots
für praktiſche Damen und Kinderkleider empfehle
zu ſehr billigen Preiſen.

Theodor Freytag, wenn

1/3 verſtärkt Mk. 1,

gtreicht sich kinder-
leicht u frocknet überkacht!
e

1 Pfd Buchſe vo Pf.
2 Pfd. Büchſe 180 Pf.

Sämtliche Farben, Lacke, Pinſel,
Bronzen, Schablonen c. billigſt

Refnholl hen habe brogerie,

Rahmen, Leisten, Spiegel,
Photographieständer

find zu haben in der Werkfſtatt für Bilder
einrahmung vonAlbert Innge, Sgmoleſtr u.

Kingeiroffen
vorzügliche

Qualität

u. Contra
baßſaiten,

desgl. xZug und Mundharmonikas
zu Fabrikpreiſen bei

Hugo Becher,
An der Geiſel und Schmaleſtr. 2.

FEIFEuZUBEMöRTEILE
aller R

S

Mäntel von Mk. 3,00 an,

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

h CEtegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel

KontoKorrent und ScheckVerkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.

Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes
ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Gebirgsmäntel von Mk. 5.00 an,
Luftſchläuche von Mk. 2,50 an,

Pedalen von Mk. 2,30 an
ſowie alle Zubehörteile billigſt.
Richard Gärtner Unter Altenburg 4

Phönix-Nähmasehinen,
desgl. Waschmasehinen,

Wäsehemangeln
und Buttermasehinen

empfiehlt

Gustav Schwendler,
Karlſtraße.

Größte Auswahl in

Tapeten
(neueſte Muſter) empfiehlt zu billigſten

Weihgen, Rukt
Einen Poſten Reſter gebe zu jedem

annehmbaren Preiſe ab.

Zolzpantoffeln
aft und billig bei

H. Lehmann, Breiteſtr. 19.
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Kleider-, Blusen u. Kostüme-Stoffe.

Aparte Fassons in: Neu aufgenommen: Croggeo Anwvan
Jaquets, Kimonos, Paletotsund Dollmanns. forüge leider fertiger Blusen in Seide,

Kostümeröcke. Wolle, Baumwolle u. Leinen Wolle u. Baumwolle.

Shantung-Seice für Kleider in allen modernen Farben.

e Kbbbende 9uhboden gibt es Die ans Irwmee
Kinder iſt großgezugen mit

tons, K i d d ſicht mehr! arikKochs Nahrzwieback,und n Ferlin, Luiſenſtraße 21. n denn derſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend, deſBoffſwnlt e ehe N. wenn Sie meine Fußzbodengrundfarbe und höchſten Nährwert, befördert die e

zunahme, ſtärkt den Kn ban, verJ r meine Pa. Fußbodenlackfarbe gebrauchen. hindert die Kindertrauth ne achtlichtbag E Vorrätig in 6 Farben. Uber Nacht hart Sktrophuloſe e da er die Beſtandteile eine
2 und mit hohem Glanz trocknend. guten Kuhmilch mit den der Muttermilhnetlios Sämtliche Farben e e Tann v i
z z0 und 60 Pfg beiund Lacke für alle Zwecke. v. Sanethets Nach Guſtav Köppe;

burgſtraße;Werſedarg Schablonen nur neue moderne Sachen in v

e u a n eErfolgr. Kurverfahren det Du Pa. Leinölfirnis, Carbolineum, Gyps, Zement. e

r Jſchias, Adolf Vöhme, kleine Ritterſtraße;Gicht, Inftuenza, Aſthma, G tt d iLuftröhrenkat. er e o ar vo e r e den in Lendte, 3
Haut, Blaſen, Magenleid. Neumark b. Merſeburg Hugo ErfurtTägli ür De e Hermann Emanuel n enen W Telephon 262. Nücheln: W. Ködel, BäckermeiſterPatterſtedt b. Querfurt G. Noth

Steuden: Bernh. Hempelc 8 Laucha: Paul Fugner;Fcſſnren Salon- auch Zruch- Briketts
sind vorrätig und werden auch ohne festen Absehliuss zu Kon- Sröbers: Gerhard Schwarze;

n n und Preislagen em e r S ea ammerA. Leber, Schuhmachermeiſter, 5 f f n n ere rikettfabrik Cützkendorf u en e engder Dörstewitz-Rattmannsdörter Braunkohlen-Industrie-Gesellschaft. Bäckermeiſter Conrad, Milzau.

e

Voranzeige,
Ende dieſes Monats eröffne ich am hieſigen Platze (Gotthardtſtraße 25) ein

Spezial-Geschäft
für Rlusen, Kostüme, Kleider, Vnterröcke,

Kinder-Kleider, garnierte Hüte
unter der FirmaBerliner Nonfehdionsliguss.

Durch langjährige Verbindung mit allererſten Fabrikationshäuſern bin ich in der Lage, dem werten Publikum
ſtets die letzten Neuheiten der Saiſon zu allerbilligſten Preiſen zu offerieren und hoffe ich, durch ſtreng reelle
Bedienung mir das Vertrauen des werten hieſigen Publikums zu erwerben.

Hochachtend

Franz Sonnlagg.
e

Berantworrliche Redattion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

S

m W De 2



Honnenglan;z und Zoſenduſt,
Uachtigallgeſchmetter
Hoch verirrt in Frühlingsluft
Flattern dürre Slätter.
Haben an den Zweigen lieb
NYoch vom Herbſt gehalten,
Doch der jungen Znoſpen Frieb
Hräüngt vom Platz die alten,

(Fortſetzung.)

e RKnoſpen. G
Junges Volk bei Tanz und 9piel Hnoſpen ſind ſie ſelber auch!
Jauchzt in grünen Hagen, Ohn' es ſelbſt zu ahnen

Und wie dürren Laubes dringt

Doch ich ſeh' auch ihrer viel Drängen Hie nach Knoſpenbrauch

j

Wir durchs Mark ein Kniſtern,
Zu der Heele Fiefen ringt
Hein unhrimlich Flüſtern;
Zings van Knoſpen wrich und ſacht
Fühl' ich leiſes Drängin;
„Lebewohl“ und „Zaum gemacht
Tönt's aus Lenzgeſängen.

Trauerflöre tragen. Welkes aus den hahnen.
Denn wie hier in Frühlingsluſt Daß ihr eigner Lebensmai

Welke glätier ſtieben, Oben ſich entfalte,
Sah ihr eigner Lenz zur Gruft Daß er blüh' und kliuge frei,
Welken teurer Lieben WRuß hinab das glite!

Sonnenglanz und Zoſenduft, Za, mein Los iſt ihrem gleich Hei ihr Froſt der meine auch
Vachtiga geſchmettert! S
And in ſo cher Frühlingsluft
Irren dürre Zlätter!

Daß im Niederwallen
Wir gewieg! vom Frühlingshauch

Da wir erdwärts ſinken

Yur in Blüten fallen!
Während ringsum freudenreich

Heue Lenze winken. Anaſtaſius Gran,
Das verlorene Paradies.

Von B. von der Lancken. (Nachdruck verboten.
Rauen ſtand auf und ſchritt im Zimmer hin und her, ſein die Schulter zurückſah, um eine Seidenſträhne, die ſich an ihren

Blick ſtreifte im Vorübergehen Hede, und an die Seite dieſer Kleiderrock geheftet, zu löſen, wurde nicht allein der Blick des
ſchlanken, vornehmen
Frauengeſtalt mit dem
zierlichen Kopf und
dem feinen Geſichtchen
drängte ſich in ſeiner
Phantaſie plötzlich eine
andere mittelgroß,
von üppiger Formen
fülle, krauſes, rot
blondes Haar, ein
rundes, friſches Ant
litz umrahmend, aus
dem ein Paar brau
ner Augen ihn keck an
lachten. Er runzelte
die Stirn, er trat un
hörbar, aber doch hef
tig mit dem Fuß den
Boden.

Frau von Hilgen-
dorff ging in das Ne
benzimmer, echt weib
lich und voll vorneh
mer Anmut war jede
Bewegung, und als
ſie jetzt. auf der
Schwelle ſtehend, mit
einer halben Wen
ding des Kopfes über

Künſtlers durch den

nung gefeſſelt. Mit
ein paar raſchen
Schritten war Rauen
an ihrer Seite, legte

den Arm um ihreSchulter und führte
ſie in das Eßzimmer.
Die große Lampe
nun abgedeckten und
mit dunkler Plüſch
decke belegten Tiſch;

Vorhänge geſchloſſen,
die beiden Spieler im
Salon

nicht ſehen.
Wie erlöſt

atmend,

die Bruſt des Gelieb
ten und ſah mit den
ernſten, ſchönen Augen

zu ihm auf, ihr kleiner
Mund lächelte, und
ein Gefühl, gemiſcht

16*

Vom Riefenbau des Panamakanals: 1. Saugbaggeranlagen am Chagresfluß.

Liebreiz ihrer Erſchei

brannte noch über dem

die Fenſter nach dem
Garten waren durch

konnten ſie
auflehnte Hede S

das Haupt zurück an



122

aus Liebe und faſt hätte er's Ehrfurcht nennen mögen, über
kam ihn. Er beugte ſich herab und küßte innig die weiße,
reine Stirn.

„Madonna!“ ſagte er, zärtlich lächelnd.
Nein, lieber Schatz, keine Madonna, nur Deine Hede, die

Dich über alles, alles liebt!“ flüſterte ſie, leidenſchaftlich be
wegt, und legte die Arme um ihn und ſah ihn an mit einem
Blick, aus dem ihre ganze Seele zu ihm ſprach, und ſie küßten
ſich heiß und innig und hielten ſich umſchlungen und vergaßen
Welt und Menſchen um ſich her

„Verloren, lieber Sperreuter, Sie haben heute entſchieden
Pech; wie kommt das ſagte nebenan Baron Jobſt, als der
„Rieſe“ ihm den Gewinn des Abends mit einer blanken Mark

2. An der Mündungsſtelle des Panamakanals in den Stillen Ozean. Eine der mächtigen 60 Fuß hohen
Betonwände für die Schleuſenanlagen.

auszahlte. FJa, ich weiß ſelbſt nicht, Herr Baron, wie's
kommt. Im allgemeinen gewinne ich meiſt im Spiel, und ich
habe mir das immer ſehr ruhig gefallen laſſen, habe es als
ein Aequivalent dafür betrachtet, daß mir in der Liebe abſolut
nichts glücken
will.“ „So
wollen wir

annehmen,
daß mit dem

heutigen
Verluſt eine

Wendung
zum beſſeren
für Jhr Herz

eintritt, lie
ber Sperreu
ter lachte
der alte Herr
die Karten
preſſe wieder
zuſammen
ſchraubend.
Jn dieſem
Augenblick
kehrte das
Brautpaar

Arm in Arm
zurück, und
man verab
ſchiedete ſich

gegenſeitig

ſtrahlende Helle; der letztere tappte ſich den finſteren Korri
dor entlang in ſein dunkles Gemach, wo auf dem Sofatiſch
neben der nicht angezündeten Petroleumlampe die Streich-
hölzer ſtanden, immer auf dem beſtimmten Platz Konrad
Sperreuter brauchte nur hinzugreifen. Soviel Aufmerkſam
keit hatte die Wirtin für ihren Mieter.

Am nächſten Tage wartete die „rote Lori“ in der „Roſe“
vergeblich auf Rauen; da ſie aber einen anderen, nicht minder
freigebigen Gönner fand, dachte ſie nicht weiter an ihn.

II.

etwas darauf zugute, er ſah darin eine Berechtigung, daß es
ihm entſchieden gut
gehen müßte im Le
ben, und daß dem lie
ben Herrgott, der ihn
juſt an einem ſonni
gen Sommerſonntag
unter dem Geläut der
Kirchenglocken zum
Daſein rief, daraus
die Verpflichtung er
wachſen wäre, ihn zu
ſeinem Lieblingskind
zu machen. Es hatte
auch faſt den Anſchein,
als ob es damit ſeine
Richtigkeit hätte, denn
wenn ſein Vater, Be
amter in einer kleinen
Landſtadt, auch nicht
mit Glücksgütern ge
ſegnet war, ſo lernte
er doch weder Mangel
noch Sorge kennen und

wuchs mit einer um drei Jahre jüngeren Schweſter und einem
Bruder fröhlich heran. Die Mutter, eine feingebildete, kunſt
ſinnige Frau, erkannte bald genug in ihm das große Talent für
Malerei und überlegte viel mit dem Gatten hin und her, auf

3. Ausbaggerungsarbeiten bei Gatun, der Mündung des Panamakanals in den Stillen Ogean. Durchſchneidung mäch
herzlich bis tiger Felſenwände, Aufſaugung eindringender Waſſer des Chagresfluſſes in das Kanalbett durch große Saugpumpwerke.
auf baldiges
Wiederſehen. Auch die Freunde hatten ihre kleine Verſtim
mung von vorhin vergeſſen und gingen langſam Arm in Arm
die Potsdamer Straße entlang; der Abend war ſo ſchön, daß ſie
auf eine Benutzung der Pferdebahn verzichteten. Rauen ſtand
noch ganz unter dem Einfluß der letzten glücklichen halben
Stunde und ging nicht mehr, wie er ſonſt wohl manchmal

tat, in eines der zahlreichen Cafés, auch Sperreuter zeigte kein
Verlangen danach, und ſo lenkten ſie ihre Schritte direkt nach
der Linkſtraße, wo ſie in einem und demſelben Hauſe wohnten

der reiche, elegante Rauen zwei, der weniger bemittelte, an
ſpruchsloſe Sperreuter vier Treppen hoch.

Den erſteren erwartete ſein kleiner Diener, und in dem
lururiös qusgeſtätteten Wohnzimmer verbreitete die Gaskrone

welche Weiſe ſich wohl am leichteſten die Ausbildung Egons
bewerkſtelligen ließe. Der älteſte Knabe hatte ſich der Forſt
wiſſenſchaft gewidmet, ein Studium, das nicht geringe peku
niäre Opfer forderte und ihm dabei erſt in ferner Zeit eine
unabhängige Selbſtändigkeit ſicherte; auf die mögliche Ver
heiratung der Tochter mußte Bedaächt genommen und der
Stand ſollte auch repräſentiert werden. So ſah's trübe aus
für den Künſtlerberuf. Der Vater erblickte in dieſem über
haupt große Gefahren für den ſchönen, temperamentvollen,
etwas leichtlebig veranlagten Sohn dieſer ſelbſt aber lachte
über alle Bedenken und alles Kopfzerbrechen, ſchnippte mit
den Fingern, ſchüttelte die dunklen Locken und ſagte: s wird
ſchon werden, bin ja ein Sonnkagskind!“ Und er zeichnete

Egon von Rauen war ein „Sonntagskind“. Er tat ſich



und malte in ſeinen Mußeſtunden tüchtig darauf los, ſuchte
ſich in den Ferientagen die ſchönſten landſchaftlichen Punkte
auf und überraſchte Lehrer und Eltern immer aufs neue durch
die Leichtigkeit und Genialität ſeiner Entwürfe, durch das
Stimmungsvolle ſeiner Skizzen und Bildchen.

Ein alter, unverheirateter Vetter des Herrn von Rauen
kam auf der Durchreiſe für einige Tage ins Haus, und natür
lich war es Egon, der ſein Herz gefangen nahm und ſein er
klärter Liebling wurde; er bewilligte die Mittel zur Aus
bildung aber auch nichts mehr darüber, und im Herbſt des
ſelben Jahres wurde dann der Jüngling Schüler der Düſſel
dorfer Maler-Akademie.

Der Vater erlebte es nicht mehr, daß ſich ſeine Befürch
tungen, die Mutter, daß ſich ihre Hoffnungen erfüllten. Beide
ſtarben, als Egon noch in der Lehrzeit ſtand. Die Geſchwiſter
verloren das traute Heim, und Jahre vergingen, ehe ſie ein
ander wiederſehen ſollten. Egon ging von Düſſeldorf. nach
München, von München nach Berlin. Er war der erklärte
Liebling ſeiner Lehrer und Gefährten, er führte ein flottes
Leben, vernachläſſigte aber ſeine Kunſt nicht, bis der Tod des
alten Onkels ihn zum reichen Manne machte.

„Sonntagskind! Vivat das Sonntagskind!“ riefen die
luſtigen Freunde, als er einige Wochen nach Antritt der Erb
ſchaft wieder in ihrem Kreis erſchien.

Alle beglückwünſchten ihn, nur einer nicht, Sperreuter
der ſah ihn unter den ſtarken Brauen hervor ernſt und prü
fend an und ſagte zu einem neben ihm ſitzenden Maler „Wer
weiß ob der Herrgott ihm mit dem Gelde ſo recht was Gutes
beſchert hat!“

Man lachte Egon ſchlug den Rieſen auf die Schulter
und rief: „Nun, Philiſter mit dem Farbentopf, was meinſt
Du denn, was er mir Beſſeres hätte beſcheren können

„Ein Weib,“ antwortete Konrad ruhig, und es zuckte nicht
einmal etwas von Humor um ſeine Lippen. Da aber erſcholl
von allen Seiten ein übermütiges Gelächter, und am tollſten
lachte Egon.

„Ei, Alter,“ rief er, „Du gehſt wohl von dem Grundſatz
aus: „welchen der Herr lieb hat, den züchtigt er“? Anders
kann ich mir Deinen Wunſch nicht erklären.“

Konrad Sperreuter und Egon von Rauen, ſo verſchieden
ſie in ihrer äußeren Erſcheinung waren, ſo verſchieden waren
die Verhältniſſe, aus denen ſie hervorgegangen.

Konrad Sperreuter war der älteſte Sohn einer kinder
reichen Pfarrersfamilie auf der Jnſel Rügen. Viel Krank
heit unter den Geſchwiſtern, auch Todesfälle und Sorgen
mancher Art traten an ihn heran und ließen keinen rechten
Frohmut in dem ſtillen, abgeſchloſſenen Knabengemüt auf
kommen; die einſame Lage des Pfarrdorfes, der geringe Ver
kehr mit Fremden, das ernſte, nur auf ſtrengſte Pflichterfül
lung gerichtete Streben der Eltern, alles dies legte die Keime
zu der Entwickelung von Geiſt und Charakter, wie ſie nun
waren. Konrad beſaß ein tiefes Gemüt, ein warm empfin
dendes, liebreiches Herz; aber er hatte von Kindheit an lernen
müſſen, alles, alles, was dies Herz an Liebesreichtum und
heißem Empfinden barg, ſtill in ſich zu verſchließen. Vater
und Mutter waren nicht von der Art, daß ſie viel Worte mach
ten; ſie hatten ſich aus wahrer Liebe einander zu eigen ge
geben, eins war des anderen Freude, des anderen Troſt in
trüben Tagen; aber ſie ſagten ſich's nicht, und viel Zärtlich-
keiten waren auch nicht gang und gäbe zwiſchen ihnen auch
ohne dieſe, ſo meinten ſte, müßten rechte Eheleute wiſſen, wie
ſie zu einander ſtänden. Treu, bieder, wahr und zuverläſſig
war die ganze Familie, aber die Grazien waren an ihrer Tür
vorbeigegangen und hatten keine Stätte in ihrem Kreiſe ge
funden und nie hätte man es für denkbar gehalten, daß juſt
aus ihrem Schoß ein für die Kunſt der Malerei ſo hochbegabter
Jünger hätte hervorgehen können wie Konrad Sperreuter.
Ein berühmter Landſchafter kam auf die Jnſel, kam in das
Pfarrhaus; der Knabe begleitete ihn nach den maleriſchen
Punkten der Gegend und fühlte ſich ſtolz und glücklich, wenn
er dem ſchönen, heiteren Mann im Schweiße ſeines Angeſichts
die Gerätſchaften nachſchleppen durfte. Wenn der Künſtler
dann bei der Arbeit war, ſtand er, die Hände auf dem Rücken
verſchränkt, hinter ihm und verfolgte jede Bewegung mit den
Augen, um ihn zu beſchäftigen, gab ihm der Meiſter Reiß
brekt und Bleifeder und forderte ihn ſcherzend auf, dieſen oder
jenen Punkt der Landſchaft zu zeichnen. Er war überraſcht
über das, was der Knabe ihm dann vorlegte, er erkannte das
Talent, das in ihm ſchlummerte.

Konrad beſuchte das Gymnaſium in Stralſund, er war

fleißig und kam regelmäßig vorwärts, aber zu keinem Stu-
dium zeigte er beſondere Luſt. Auf Zureden des Künſtlers
ließ ihm der Pfarrer guten Zeichenunterricht geben, und als
derſelbe Herr dann noch zwei Sommer hintereinander auf die
Jnſel kam, da erklärte er dem Geiſtlichen, ſein Sohn wäre zum
Maler geboren. Als es nun ernſt mit dem Künſtlerberuf wer
den ſollte, ſträubte ſich der Vater zwar, und es gab viele harte
Kämpfe; als aber der Profeſſor eines Tages mit der Zuſiche
rung freien Unterrichts hervortrat und dem neuen Kunſt
jünger Aufnahme in ſeinem Heim er war Junggeſelle
verſprach, gab er nach, und Konrad vertauſchte die ſtille Jnſel
mit dem ſchönen München.

Er arbeitete mit Feuereifer; doch nahm ſein Talent bald
inſofern eine andere Richtung, als er große Begabung für das
Porträt zeigte, und er erlangte in dieſem Genre verhältnis-
mäßig raſch Ruf und mit ihm auch Beſtellungen.

Konrad Sperreuter arbeitete nicht für ſich allein. Der
Vater war geſtorben, die Mutter mit drei Kindern ziemlich
unverſorgt zurückgeblieben. Sie lebten in Stralſund. Die
Schweſter unterrichtete an einer Schule, die Brüder ſtudierten.
Konrads Verdienſt und die Witwenpenſion ermöglichte ihnen
dies, ebenſo wie der alten Mutter einen ſorgenloſen Lebens
abend. Konrad ſelbſt lebte anſpruchslos und beſcheiden, wie
er es gewohnt geweſen; um der Mutter näher zu ſein, zog er
nach Berlin. Schon in München hatte er Rauen kennen ge
lernt die beiden Gegenſätze zogen ſich an in Berlin
wohnten ſie in einen und demſelben Hauſe ſie waren
Freunde im edelſten Sinne des Wortes, und es ſtörte ſie nicht,
daß der eine dank einer reichen Erbſchaft als Grandſeigneur
auftreten konnte, während der andere mit allem Fleiß erwarb

wenig genug für ſich, viel für ſeine Lieben.
Der übermütige Egon fand einen gewiſſen Halt an Sper

reuter, er konnte nicht gut ohne ihn ſein, und als er Hede von
Hilgendorff kennen gelernt hatte und in ſeinem leicht einpfäng
lichen Herzen eine Regung für ſie lebendig wurde, war Kon
rad der erſte und einzige, dem er davon ſprach. Er führte den
Freund in das Haus der Geliebten ein, konnte aber nicht ſein
Urteil über ſie erfahren. Erſt an dem Tage, wo er ihm ſtrah
lenden Auges mitteilte, ſie hätte ihm das Jawort gegeben,
war des Rieſen Antlitz, ſoweit es der blonde Vollbart frei ließ,
bleich geworden vor Erregung, dann hatte er ihm beide Hände
auf die Schulter gelegt und mit bebender Stimme zu ihm ge
ſagt: „Wahrhaftig, Egon, jetzt glaube ich ſelbſt, daß unſer
Herrgott die Sonntagskinder beſonders lieb hat, jetzt hat er
e Hur Kleinod ans Herz gelegt halt es wert
alle Zeit!“

„Siehſt Du, Du Böſer,“ rief Rauen lachend, „auf dieſe
Weiſe erſt erfahre ich, wie Du über Hede denkſt alſo für
ein köſtliches Kleinod hältſt Du ſie! Das iſt mehr, als ich von
Dir Weiberfeind erwarten konnte; aber gerade darum freut
es mich doch.“

Konrad Sperreuter hatte ſein Atelier im Hauſe. Ein
großes, dieſem Zweck entſprechendes Zimmer war dazu ein
gerichtet, und Herren ſowohl wie Damen, welche von ihm por
trätiert werden wollten, mußten ſich wohl oder übel entſchlie
ßen, die vier Treppen hinaufzuklettern. Als Rauen ihn ein
mal darauf aufmerkſam machte, daß dies eigentlich in der
Jetztzeit eine etwas ſtrapaziöſe Zumutung wäre, antwortete
er gleichmütig: „Menſchen, die noch Geld übrig haben, um ihre
eigene, mehr oder minder häßliche Larve auf die Leinwand
pinſeln zu laſſen, haben gewiß recht wenig an den Mühſalen
des Lebens zu kragen, und denen ſchadet es gar nicht, wenn ſie
auch mal im Schweiße ihres Angeſichts erſt ihr Ziel erreichen.
Die Hunderte von Mark mehr, die mich ein luxuriöſes Atelier
im erſten Stock koſten würde, kommen meiner alten Mutter
trefflich zu ſtatten.“ Und dabei blieb es.

Jn dieſem Atelier nun, das zwar in ſeiner Ausſtattung
den vornehm künſtleriſchen Sinn des Beſitzers verriet, aber
weit entfernt jeglichem Prunk oder phantaſtiſchem Schmuck
war, ſaß einige Wochen nach dem anfangs beſprochenen Abend
Konrad Sperreuter vor ſeiner Staffelei. Er war eifrig bei
der Arbeit, trug einen grauleinenen Malerkittel, der eine
ganze Kollektion bunter Farbenklexe aufwies, und an den
Füßzen leichte Lederſchuhe. Wie es ſeine Art war, wenn er ſich
in ſein Tun vertiefte, ſummte oder brummte er vielmehr auch
jetzt halblaut eine Melodie vor ſich hin.

(Fortſetzung folgt.)
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er Htrandadler.
Von Käte Lubowski.

Sie behaupteten alle, daß die Saiſon trotz der vorge
ſchrittenen Jahreszeit noch nicht völlig auf der Höhe ſtehe.
Denen, die ſeit lange hierher kamen, fehlte dazu eine Klei
nigkeit Erſt als die Jungen freudeſtrahlend hinter ihren
Burgen herausſchrieen: „Der Strandadler iſt wieder da!
Henne Creatforth hat ihn heute früh geſehen,“ nickten ſie be
friedigt, wie jemand, der ſich ſelbſt das Tüpfelchen auf dem

„i“ nicht nehmen läßt.
Und er war wirklich dal!
Ein wenig gebeugter und zerlumpter wie ſonſt zur gro

ßen „Saiſon“ im übrigen aber ebenſo beweglich. Die
ſcharfen, hellen Augen, die ihm ſeinen Beinamen eingetragen,
in beſtändiger Unruhe die mächtige, gebogene Naſe tief zu
dem hellen, rieſelnden Sande herabgeneigt, ſo watete er von
der vierten bis zur achten Morgenſtunde raſtlos am Strande
auf und nieder

Die Badegäſte hatten ihr Vergnügen an ihm. Niemals
hörte die Badeverwaltung Klagen darüber, daß er den am
Tage vorübergehend verlaſſenen Strandkörben Beſuche ab
ſtaktete und dabei Sachen mit ſich genommen, die leichtſinnig
zurückgelaſſen.

Sobald nämlich die Sonne an dem perlmuttfarbenen
Streifen des Horizontes eifrig emporklomm, machte er ſich
davon meiſthin reiche Beute mit ſich nehmend. Denn
ſeine Gönner legten ihm regelmäßig ein Päckchen mit Lebens

mitteln in die Dünen, und die Kinder ſchrieben nicht ſelten
im Uebermut ſeinen Spottnamen darauf. Tagsüber hielt
er ſich wohl in dem prächtigen Laubwald auf. Seine Bäder
nahm er in der offenen See am Spätabend, ſobald die große
Lichtſpenderin ſich in den flammenden Purpurmantel ab
ſchiednehmend hüllte. Die Jungen, die ihn zuweilen beim

Schwimmen belauſchten, ſchilderten mit Begeiſterung, was er
darin zu leiſten imſtande wäre. Noch größeres wie Henne
Ereatforth, der ſich täglich zwei Stunden im Waſſer trainierte,
trotzdem ihm der Arzt das ausdrücklich verboten hatte. Henne
Ereatforth kehrte ſich eben an niemand. Er war Oberſekun
daner und hatte helle, ſcharfe Augen über einer ſtark geboge-
nen Naſe. Mit ſeiner Familie ſtimmte irgend etwas nicht!
Die Mutter war eine wunderſchöne, zarte Frau, die ſchon
morgens in Seide rauſchte und ihre Brillanten ſo oft wechſelte,
wie ein ſauberes Dienſtmädchen ſeine weißen Schürzen. Vor
dem Vater ängſtigten ſich die kleineren Jungen, die Henne
dann und wann einer Anrede würdigte, ein bißchen. Obgleich
ein betäubender Wohlgeruch vor ihm herging, ſollte er ein
amerikaniſcher Petroleumfürſt ſein! Aus Südamerika natür
lich. Er gab das Gold mit vollen Händen fort kaufte
allen Jungen, die welche mochten, Segelboote was doch
eigentlich ſchrecklich nett war, und dennoch wenn ſeine
kleine, zähe Geſtalt in dem tadelloſen, weißen Dreß auftauchte,
riſſen ſie aus! Einer der Jungen, ein Tertianer, fragte
Aue gerade heraus: „Stehen Sie ſich eigentlich mit Jhrem

en 4
Henne nickte träumeriſch und ſagte faſt unhörbar: „Sehr

gut. Jch habe immer Sehnſucht nach ihm.“
Nur der Reſpekt machte es, daß der Tertianer ihm nicht

ins Geſicht lachte und dagegenredeke: „Lüg' uns doch nicht
die Hucke voll, dummer Henne. Denkſt Du, wir ſehen nicht
die Blicke, die Du zu manchen Zeiten nach ihm wirfſt? Ein

grüner Vorſchüler merkt doch, daß Du ihn haßt.“
Und er hatte nicht ſchlecht beobachtet. William

Ereatforth, der Millionär, haßte die Berührung mit dem
Waſſer. Darum allein liebte es Henne ſchwärmeriſch quälte
und rackerte ſich in dem naſſen Element ab, bis aus dem ma
geren Jünglingskörper alles Blut wild zum Herzen ſtrömte
und ſeine Lippen ſchneeweiß wurden.

Dabei machte er eines Morgens die Bekanntſchaft des
Strandadlers. Der Alte, den noch niemand ſprechen gehört,
machte ihm am zweiten Tage ernſthafte Vorhaltungen.

„Wozu ſoll das? Wenn mal einer draußen rumzappelt,
Den Sie ſich doch nicht die Rettungsmedaille verdienen
wollen.

„Meinen Sie denn, ich würde ihn untergehen laſſen?“
fragte Henne, und ſein hageres Geſicht ſtand in Flammen.

„Meinen Sie, ich würde in ſolchem Fall auch nur die
Hand rühren? Lieber einen Gnadentritt

„Gemeine Geſinnung,“ dachte Henne und ſpuckte aus
„Pfui Teufel und kam doch am nächſten Tage an die

(Nachdruck verboten.

ſelbe Stelle, weil er wußte, daß der Strandadler dort zu
treffen war.

Im Laufe der Woche fehlte der Alte einmal.
Da ſchüttelte Henne wild den Kopf und nahm ſich ſei

nem verhaßten Stiefvater und dem Alten zum Trotz vor,
es heute ärger wie jemals zu treiben. Dabei zwang er ſeinen
Kopf gewaltſam in die Richtung hinüber, aus welcher der
Strandadler zu kommen pflegte.

Mein Gott, was war das nur Er hing ja an dem
Scheuſal, freute ſich wie ein Kind, ſobald der dürftige Körper
über den Dünen auftauchte hatte nagende Sehnſucht nach

ihm und verachtete ihn doch, wie man einen Hund verachtet,
der ſich zu keinem feſten Herrn hält.

Am anderen Morgen war er wieder richtig zur Stelle.
Die Träume hielten mich feſt,“ erklärte er ſein Aus

bleiben von geſtern. Henne ſchürzte verächtlich die Lippen.
„Hatte Jhnen vielleicht jemand einen Kalbsbraten in den

Sand gelegt?“
„Nein, meine Frau war bei mir
Eine Frau haben Sie auch?“
„Gehabt. Lange her Sie hätte mich mit dem kleinen

Finger retten können. Aber ſie ließ mich untergehen und
lächelte dazu.“

„Wo iſt ſie jetzt?“
„Weiß nicht. Sie hatte Augen wie das Meer. Darum

Verſtehen Sier!“ Hennes Blicke bohrten ſich unbewußt
in die des anderen.

„Hatten Sie auch Kinder?“
gen Jungen. Aber von dem träume ich nicht. Nur

von ihr.“
„Scheuſal!“ ziſchte Henne zwiſchen den Zähnen und ſprang

in die Flut, die heute wild ging, weil Oſtwind war.
Der Alte beobachtete ihn ſcharf.
„Jett kann er nicht mehr e iett re

j

Durch die hageren Glieder lief ein Schütteln. Was
war das nur?

Er ſchrillte mit vollen Lungen einen Ruf über das Waſ
ſer. Der Junge blieb unſichtbar Da paſſierte wohl
Don Der Alte warf ſich mit dem Geſicht in den rieſelnden

and.
„Lieber einen Gnadentritt

nicht nach
Eine Sekunde lag er noch ſtarr. Dann ſchoß er empor,

riß die Lumpen vom Körper und ſtürzte ſich in die Wellen.
e

aber nicht rein ihm

Wenn es etwas zu ſehen gibt, haben die Leute Zeit und
flinke Füße.

Beſonders, wenn es nichts koſtet. Ein Fiſcher hatte es
t „Der Strandadler habe einen aus dem Waſſer
geholt.“

Nun haſteten ſie heran.
Henne Creatforth lag platt auf den Dünen, und

der Strandadler kniete vor ihm und hielt etwas in der Hand
eine Uhrſchnur, an der eine kleine Glasphotographie hing.
Die hatte Henne um den bloßen Hals getragen.

Der Alte hörte nichts von den Lobpreiſungen der anderen.
Er ſah nur abwechſelnd auf Hennes ſchmale Bruſt, die unter
den Bemühungen eines Arztes ſchwerfällig zu arbeiten be
gann, und auf das Bild in ſeiner Hand. Einen Augenblick
achtete niemand auf ihn.

Nur einen Augenblick!
Den benutzte er dazu, um in das Meer zu ſpringen. Kopf

über wie ein ſchwerer, willenloſer Klotz, der weiß, daß er
untergehen muß.

Am Spätnachmittag wurde ſeine Leiche geborgen. Die
Schnur, an der das Bildchen hing, ſchnürte ſeinen Hals feſt ein.

Alie, die dabei zugegen waren, ſagten mit voller Be
ſtimmtheit: „So, wie der Mann auf der Glasphotographie,
muß der Strandadler ausgeſchaut haben, als er noch jung und
nicht ſo heruntergekommen war.“

Aber die anderen zuckten die Achſeln und lächelten über
ſolch Gerede
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Die Frau des Vichters.
(Fortſetzung.)

Frau Rogagt bricht plötzlich ab und macht ein Geſicht, als
ob ſie ſich auf einer großen Dummheit ertappt habe.

Elſe erſtaunt immer mehr. Was hat ihre Nachbarin nur?
Noch nie hat ſie dieſelbe ſo geſprächig geſehen.

„Mein Gott, entſchuldigen Sie man,“ nimmt die Waſch
frau wieder das Wort, „es fuhr mir ſo heraus! Jch bin im
mer noch ganz verwirrt ſo ein Glücksfall!“

Die Sprechende hält wieder einen Augenblick inne: ſie
zwingt ihrem Geſicht, das bisher eine freudige Erregtheit
widergeſtrahlt hat, eine ernſte Miene auf. „Es iſt ja wohl
eine Sünd', es ſo zu nennen, denn eigentlich iſß's doch ein
Trauerfall, aber ich kann mir nun mal nicht helfen: für uns
iſt es doch ein großes, großes Glück!“

Sie ſchlingtk die Finger ineinander und ſieht mit verklär
ten Blicken empor.

Elſe begreift endlich. „Sie haben Trauer?“ fragt ſie.
„Ja es war nur eine weitläufige Verwandte, von mei

ner Mutter Seit', Kinder hat ſie keine hinterlaſſen, und da iſt
das ganze Vermögen in drei Teile gegangen Auf meine Part
ſind tauſend Taler gekommen denken Sie nur: tauſend

e Taler!“
Elſe reicht der Erzählenden mit herzlicher Gebärde die

Hand: „Jch wünſche Jhnen von Herzen Glück zu dem Gelde
und freue mich, daß nun endlich Not und Sorge von Jhnen
genommen ſind. Sie können ſich nun etwas mehr Ruhe
gönnen.“

„O, damit hat es lange Weg', das Geld bleibt für die
Kinder, aber man braucht ſich doch nicht mehr ſo abzurackern,
wenn die Arbeit knapp iſt. Die Angſt, die Angſt, wenn man
keinen Verdienſt hat und fragt ſich, womit wirſt Du morgen
Deinen Kindern die hungrigen Mäuler ſtopfen! Ja, ja, die
Reichen wiſſen ja gar nicht, wie wir Armen zu kämpfen haben
und wie uns zumut' iſt. Deshalb, liebe Frau Nachbarin, müf
ſen wir Armen zuſammenhalten und einer füt den anderen
einſtehen.“

Die Sprechende hält noch immer die Hand der neben ihr
Sitzenden gefaßt, jetzt umſchließt ſie dieſelbe mit einem ſo in
nigen Druck und ihre Augen ſtrahlen in einem ſo eigenen
Glanz, daß es auch in Elſes Bruſt ſich warm regt und daß ſie
ſich ſonderbar ergriffen fühlt, ohne jedoch im mindeſten zu
ahnen, worauf die letzten Worte der Hausgenoſſit hinzielen.
Doch ſchon die nächſte Minute klärt ſie darüber auf.

„Und wenn ich nun bedenk',“ fährt die Oſtpreußin in
einem bei ihr ganz ungewöhnlich weichen, leiſen Ton fort, „daß
ich nun mitten im Glück drinſitz' und im Ueberfluß, und neben
mir oder meinswegen unter mir wohnt jemand, der vielleicht
Unglück gehabt hat und nicht aus noch ein weiß und nimmt
ſeine beſten Sachen und trägt ſie zu ſolch einem Kerl, der kaum
die Hälft' zahlt, was ſie wert ſind, dann dann bleibt mir
der Biſſen in der Kehl' ſtecken und das Gewiſſen ſchlägt mich
und ich ſag' zu mir: Rogatz'n, ſag ich, Du haſf die Hand hohl
gemacht und haſt genommen, als Dir's ſchlecht ging. Jetzt
aber, wo Dir 'ne Stange Gold in den Schoß gefallen iſt, jetzt
zeig', daß Du auch ein Herz haſt, wenn Du auch man bloß eine
gewöhnliche, ordinäre Waſchfrau biſt. Und nun nehmen Sie s
nicht für ungut, liebe, gute Frau Nachbarin, und wenn rh's
ungeſchickt angefangen hab', ſo ſei'n Sie mir dadrum nicht
böſ', und was das Wiedergeben betrifft, damit hat's gar keine
en c wenn Sie's mal übrig haben na, ſo nehmen Sie
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Während ihrer letzten Worte hat die Oſtpreußin ein ſorg
ſam zuſammengelegtes Stück Zeitungspapier aus der Taſche
gezogen; ſie faltet es auseinander und bringt einen Hundert
markſchein daraus hervor, den ſie der wie erſtarrten, keines
Wortes, keiner Handlung fähigen jungen Frau hinhält.

Eine Pauſe beiderſeitigen Schweigens entſteht, nur das
haſtige Atemholen der beiden Frauen iſt hörbar. Frau Ro
gatz ſitzt da, ihren Hundertmarkſchein in der Hand, und macht
ein halb verlegenes, halb bittendes Geſicht.

Elſe iſt von dem vollkommen unerwarteten Anerbieten ſo
überraſcht, verblüfft, daß ſie völlig außerſtande iſt ihren Em
pfindungen Ausdruck zu geben. Die herzlichen, in jhrer ſchlich
ken Unbeholfenheit doppelt eindringlichen Worte haben ſie im
tiefſten Jnnern erſchüttert. Sie wendet ihr Geſicht ab, um
nicht ihre Rührung ſehen zu laſſen.

„Na ja, nun hab' ich Sie doch beleidigt, und ich hab es
ſo gut gemeint und hab' geglaubt, Sie würden nicht anſehen,
von wem es kommt

Der Ton, in welchem die Sprechende das ſagt, perrät eine

Roman von Arthur Zapp. (Nachdruck verboten.)

ſo ehrliche Betrübnis, eine ſo aufrichtige Beſtürzung und Nie
dergeſchlagenheit, daß ſich Elſe ſchnell wieder herumwendet und
in überquellendein Gefühl die Rechte der Oſtpreußin faßt und
ſie mit ihren beiden Händen wieder und wieder drückt Nein
nein, meine liebe, liebe Frau Rogatz, das dürfen Sie nicht
glauben! Jhr Anerbieten hat mich nicht gekränkt, es hat mir
ſehr, ſehr wohl getan und ich danke Jhnen aus vollſtem Herzen,
aber ich kann es nicht annehmen, ich darf es nicht. Jch weiß
ja, daß Sie es gut meinen, herzlich gut, und ich will auch nicht
heucheln und lügen und mich vor Jhnen verſtellen ja, es
geht uns ſchlecht, wir ſind in Not, aber wir werden ja nicht
verhungern und es wird ſchon wieder beſſer werden, auch ohne
daß ich Sie beraube. Jch danke Jhnen, liebe Frau Rogatz, und
ich werde es Jhnen nie vergeſſen aber

Die Tränen, die Elſe bisher mühſam zurückgedrängt,
brechen jetzt unaufhaltſam hervor, überſtrömen ihre Wangen
und erſticken ihre Stimme. Das energiſch verneinende Be
wegen des Kopfes jedoch und die proteſtierende Geſte der Hand,
die ſich wieder von der ihren losgelöſt hat, laſſen die Oſt
preußin hinſichtlich des Entſchluſſes der neben ihr Sitzenden
nicht im Zweifel.

„Ja, ja, Sie mögen recht haben, es ſchickt ſich wohl nicht,“
ſagt ſie und läßt betrübt das Haupt auf die Bruſt ſinken, „Sie
ſind eine gebildete Frau und Jhr Mann iſt ein feiner, gebilde
ter Herr, der die Schrift ſtellt, und ich bin nur eine einfache,
arme Waſchfrau und

Elſe ſchlingt in einer unwillkürlichen Bewegung ihren
rechten Arm um die Schulter der Hausgenoſſin. „Aber, liebe
Frau Rogatz, wie können Sie nur glauben Nein, das iſt
es nicht! Jch bringe es nicht übers Gewiſſen, Jhren Kindern
das Geld zu entziehen, und wer weiß, wann wir es Jhnen zu
rückgeben könnten. Das iſt es und nicht etwa, weil ich mich
für mehr halte als Sie. Sie ſind eine brave, rechtſchaffene
Frau, die ich achte und liebe aus dem Grunde meiner Seele,
und Sie ſtehen meinem Herzen näher, als mancher, den ich
von klein auf kenne, wie zum Beiſpiel meine reiche, hochmütige
Kuſine, die Sie, liebſte Frau Rogatz, haben ein gutes,
edles Herz, und das iſt in meinen Augen mehr wert als Rang
und Reichtum, und darum liebe ich Sie wie eine Schweſter,
und das Vertrauen und das herzliche Jntereſſe, das Sie mir in
dieſer Stunde beweiſen, macht mich ſtolz und

Die Tränen, welche unaufhaltſam ihren Augen entſtürzet,
verhindern Elſe, weiter zu ſprechen. Aber die Gefühle, welche
ihr ungeſtüm in der Bruſt gähren, drängen ſie zu einer Be
tätigung, und ſo ſchlingt ſie auch den anderen Arm um die
Waſchfrau und neigt ſich zu ihr hinüber, und noch ehe die
ſchlichte, arme Frau recht begreift, was geſchieht, fühlt ſie die
Lippen der neben ihr Sitzenden auf ihrer Wange und auch auf
ihrein Munde.

Ueber und über errötend, ſitzt Frau Rogatz da, keines
Wortes, keiner Bewegung mächtig, völlig erſtarrend vor Ueber
raſchung und Schrecken. Endlich macht ſie ſich ſanft, noch im
mer ſehr verwirrt und tief beſchämt, aus Elſes Umſchlingung
los und ſtammelt: „Aber nein Sie ſind zu gütig was
hab' ich denn groß getan

Auch ihr füllt ſich das Auge mit ſchimmerndem Naß. Elſe
aber lächelt zu ihr hinüber, ſtreichelt ihr liebevoll die rauhe,
ſchwielige Hand und flüſtert ihr in unbeſchreiblich innigem
Tone zu: „Meine liebe, liebe Frau Rogatz!“

Das Geld, das Elſe in der Pfandleihe auf ihre Kleider
erhalten, reicht bei der kleinlichen Sparſamkeit, welche die
junge Frau ſich ſchon ſeit lange zur Pflicht gemacht, für ein
paar Wochen, und es würde noch länger die Sorge von dem
kleinen Haushalt fern halten, wenn nicht Edgar einen Teil
des Geldes ſeinem Hang nach Zerſtreuung opferte. Elſe bringt
es nicht übers Herz, ihm die nackte, traurige Wahrheit zu ent
hüllen; ſie läßt ihn bei dem Glauben, daß das Geld von einem
neuen Zuſchuß ihrer Mutter herrühre.

Edgar vermeidet es überhaupt, über dieſe heikle Frage
mit Elſe zu ſprechen; er nimmt das Geld, das ſie ihm bietet,
ohne ſich lange zu bedenken, und beſchwichtigt die zuweilen in
ihm aufſteigenden Skrupeln mit der Erwägung, daß es ja
keine Schande ſei, von den Schwiegereltern Geld anzunehmen,
Er verbringt noch immer die Abende meiſt außer dem Hauſe;
es iſt ihm unmöglich, ſich Einſchränkungen aufzuerlegen. Da
zu kommt, daß er immer mehr in der roſigen Zukunft lebt, als
in der trüben Gegenwark.



Elſe wird von Tag zu Tag blaſſer und ſtiller; ſie muß
alle ihre Willenskraft aufbieten, um nicht in lähmende Mut
loſigkeit zu verſinken und das Anerbieten der wackeren Frau
Rogatz noch nachträglich anzunehmen. Ein Brief ihrer Mut
ter, der gerade in dieſer Zeit eintrifft und der Familie end
giltig beſchloſſene Ueberſiedelung nach Berlin ankündigt, er
füllt ſie mit neuer Kraft und Lebensluſt. Halb mit Bangen,
halb in fieberiſcher Sehnſucht ſieht ſie dem Beſuch der Mutter
entgegen.

Und als nun eines Tages die Not iſt wieder einmal
aufs höchſte geſtiegen Frau Barkow in Begleitung ihres
Sohnes Paul in der Miekskaſerne in der Treskowſtraße er
ſcheint, da hängt die jüngere Frau mehrere Minuten lang am
Halſe der älteren, ganz aufgelöſt in Freude und Schmerz. Und
während dieſer Zeit hört man zwiſchen dem Schluchzen und
Lachen, durch das beide ihrem zwieſpältigen Gefühl Luft
machen, nichts als die Ausrufe:

„Meine liebe, arme Elſe!“
„Meine gute, gute Mama!“
Und nun kommt Paul der Aeltere und Paul der Jüngere

an die Reihe. Der letztere wird von der Großmama mit einem
Jubelſchrei aus der Wiege gehoben, mit ſtürmiſcher Zärtlich
keit geküßt und immer wieder geküßt.
Ach Du lieber, ſüßer, kleiner Kerl! Was für ein Pracht
junge! Wie zart und weiß ſeine Haut iſt! Und was für
dicke Pausbacken er hat und wie dralle Aermchen! O Du
lieber, lieber Kerl! Sieh nur, Elſe, wie der Schelm lacht!
Ich glaube wahrhaftig, der Spitzbube kennt ſeine Großmama.
Ja, ich bin's! Sieh' mich nur an mit Deinen Guckäugelein,
Du lieber Schlingel, und lache! Mein Gott, was für ſüße,
ſüße Grübchen er hat!“

Und der Ausbruch großmütterlichen Glückes endet in einer
neuen Flut von Küſſen.

Paul, der Onkel, wird indes von Elſe mit nicht geringe
re Entzücken begrüßt. Jmmer wieder betrachtet und küßt
die Schweſter den Bruder und gibt ihrer ſtaunenden Be
wunderung immer von neuem enthuſiaſtiſchen Ausdruck über
die Veränderung, welche in den anderthalb Jahren, da man
einander nicht geſehen, in ſeinem Aeußeren ſtattgefunden.
Wie groß er geworden ſei, wie ſtattlich und hübſchl! Wie ſehr
ſie ſich freue! Er ſei ja immer ihr Liebling geweſen, ein guter,
lieber Junge! Ob er ſich noch beſinnen könne

Und ſie fängt an, in allerlei Erinnerungen aus der ge
meinſamen Kinderzeit zu ſchwelgen, während ihr die hellen
Tränen über die Wangen rinnen. Paul beißt ſich auf die
Lippen und zwinkert mit den Augen, denn auch ihm iſt das
Weinen ſehr nahe. Aber in ſeiner Würde als Sekundaner
und Onkel hält er es nicht für ſchicklich, ſich weich zu zeigen.

Nachdem der erſte Sturm der Freude ſich ausgetobt, be
trachten die beiden Frauen einander genauer. Mit ſchmerz
lichem Erſtaunen gewahrt Elſe, daß die Mutter ſich auffallend
verändert hat. Das glänzende, ſchwarze Haar iſt von zahl
reichen weißen Fäden durchzogen, und auf der Stirn und um
die Mundwinkel zeigen ſich tiefe Linien. Erſchüttert und ſich
im ſtillen anklagend, faßt ſie nach der Hand der Mutter und
ſagt: „Mama, liebe Mama, ich habe Dir vielen Kummer be
reitet, verzeih mir! Aber ich konnte nicht anders, wahrhaftig,
ich konnte nicht anders.“

„Laß es gut ſein, mein Kind!“ antwortet Frau Barkow,
den Druck von Elſes Hand herzlich erwidernd. „Jch habe
längſt aufgehört, Dir böſe zu ſein. Du liebteſt, und damit iſt
alles geſagt. Eine Frau, die liebt, gehört nicht mehr ſich ſelbſt
und hat keinen eigenen Willen mehr. Sie iſt das, was der
Mann ihrer Liebe aus ihr macht. Aber Dein Vater, der kann
es Dir noch immer nicht vergeſſen, daß Du
Die Sprechende unterbricht ſich und ſeufzt einige Male

tief auf. Elſe ſitzt mit gefalteten Händen, den Kopf auf die
Bruſt geſenkt, und blickt ſinnend vor ſich hin.

Endlich fragt ſie mit leiſer, ſchüchterner Stimme: „Er
weiß nicht, daß daß Jhr hier 2

„Nein!“
Wieder entſteht eine Pauſe dumpfen Stillſchweigens. Ein

leiſes Stöhnen dringt aus Elſes Bruſt herauf.
„Wie iſt ſein Befinden?“ nimmt ſie wieder das Wort.

„Jſt er wohl?“
„Körperlich o ja. Nur iſt er ein bißchen alt geworden,

ſein Haar iſt ſchneeweiß, und verdrießlich iſt er noch viel, viel
mehr als früher. Der Verluſt der Fabrik iſt ihm ſehr nahe
gegangen. Und nun laſtet die Untätigkeit ſchwer auf ihm.
Wenn er nur erſt einen Wirkungskreis, der ihn voll in An
ſpruch nimmt, gefunden haben wird, dann wird es auch wie
der beſſer werden. Doch nun laß uns ein wenig von Dir
ſprechen Wie gehr es Dir? Was treibt Dein Mann?“

Wieder blickt ſie die ſchweigend und verlegen zu Boden
Schauende forſchend an. Erſt jetzt kommt ihr das veränderte
Ausſehen Elſes, auf das ſie in der erſten Freude des Wieder
ſehens nicht geachtet, voll zum Bewußtſein.

„Mein Gott, wie elend Du ausſiehſt und wie abgemagert!“
ruft ſie aus und bettet den kleinen Paul, den ſie bisher auf
ihrem Schoß gehcilten, wieder in ſeine Wiege. Dann kehrt
ſie zurück, ſetzt ſich dicht neben Elſe, umſchlingt dieſelbe mit
einem Arm und richtet ihr mit der anderen Hand den Kopf
am Kinn empor: „Nun beichte mir: was fehlt Dir? Jſt
Dein Mann ſchlecht gegen Dich?“

„Aber Mamal!“ proteſtiert Elſe eifrig, und ihre blaſſen
Wangen röten ſich. „Wie kannſt Du denken! Edgar iſt gut
gegen mich, er liebt mich aufrichtig, und noch nie habe ich ein
böſes Wort von ihm gehört.“

„So? Alſo daß iſt es nicht. Gott ſei Dank! Deine
Worte haben mir eine ſchwere Laſt von der Bruſt genommen.
Denn glaube mir, mein Kind, das iſt das Furchtbarſte, und
alles andere doch was fehlt Dir nun eigentlich? Sorgen?
Sage mal, wieviel verdient denn Dein Mann eigentlich ſo
das Jahr über?“

Elſe lächelt verlegen und blickt zu ihrem Bruder hinüber,
der an das Fenſter getreten iſt und die gegenüberliegenden
Häuſer zu betrachten ſcheint.

„Mein Gott, Mama, das läßt ſich bei Edgars Beruf nicht
ſo genau angeben.“

„So?“
Die Augen der älteren Frau öffnen ſich immer weiter

und nehmen einen immer erſtaunteren Ausdruck an; plötzlich
heften ſie ſich ſtarr auf Elſes Oberkörper. „Was haſt Du denn
da für eine alte Jacke an? Und geflickt!“

Und von einem Gedanken beherrſcht, der die an Wohl
habenheit und Fülle gewöhnte Frau ſchaudern macht, fährt ſie
in wachſender Unruhe fort, während ihre Blicke nun auch im
Zimmer umherſchweifen und jeden einzelnen Gegenſtand prü
fend betrachten: „Ja, wie ſieht es denn bei Euch aus? Wie
kahl, wie ärmlich! Um Gotteswillen, Jhr leidet doch keine
Not, wirkliche Not? Mein Gott, ſo ſprich doch!“

Sie faßt den Arm der wie geknickt Daſitzenden und preßt
ihn zwiſchen ihren Fingern.

„Elſe! Unglückskind, ſo antworte mir doch! Vor mir,
Deiner Mutter, wirſt Du Dich doch nicht Dein Mann läßt
Dich Not leiden, er iſt ein Verſchwender, ſpielt nicht

Elſe ſchüttelt heftig den Kopf. „Nein, nein, Mama! Du
tuſt ihm Unrecht: er verſchwendet nicht, aber

„Aber? Um Gotteswillen, ſo ſage es mir doch! Aber er
hat mit der Exiſtenz zu kämpfen, er verdient nicht Mein
Gott, wenn Du doch nur reden möchteſt!“

Die Stimme der Sprechenden nimmt einen weinerlichen
Klang an, und ſie erhebt mit verzweiflungsvoller Gebärde
die Hände.

„Es iſt ein Unglück, daß Du ſo wenig Vertrauen zu mir
haſt! Elſe Kind

Elſe kämpft mit ſich. Wie drängt es ſie, ſich der Mutter
an die Bruſt zu werfen, ihr Herz zu erleichtern und die Kla
gen, die ſie ſeit Wochen im ſtillen Buſen verſchließt, endlich
einmal ſrei hinausſtrömen zu laſſen! Jhre Seele lechzt nach
Mitteiluſg, aber eine unüberwindliche Scheu verſchließt ihr
den Mund, die Furcht, den Mann ihrer Liebe in dem Urteil
ihrer Mutter herabzuſetzen.

Kopfſchüttelnd betrachtete Frau Barkow die Schweigende
eine Weile, und nun, als dieſe ihre Zurückhaltung immer noch
nicht aufgeben will, ergeht ſie ſich von neuem in wortreichen
Klagen und Beſchwörungen: „Elſe, Elſe, Herzenskind ich
bin es ja, Deine Mutter Ich verſpreche Dir, kein Menſch ſoll
davon erfahren, auch Papa nicht. Mein Gott, ich will Euch ja
helfen, ich r doch mein Kind nicht hungern laſſen, meine
einzige Tochter!

Sie zieht die leiſe Weinende dicht an ſich heran und ſtrei
chelt ihr mit ſanfter Hand Haar und Wangen. „So, nun
mache Dein Herz leicht und ſage mir alles, hörſt Du, alles!“

Und Elle kann nun nicht länger an ſich halten, ſie ſchlingt
die Arme um den Hals der Mutter und ihr tränenüberſtröm-
tes Geſicht an der Schulter derſelben bergend, legt ſie ein rück
haltloſes Geſtändnis ihrer Lage ab.

Erſchreckt, aufs tiefſte erſchüttert, hört die Mutter ſie an,
ihrer ſtarken inneren Bewegung in ſchmerzlichen Ausrufen
und heftigen Tränenergüſſen Luft machend. Vom Fenſter her
miſcht ſich ein leiſes, halbunterdrücktes Weinen in das
Schluchzen der Fpauen.

Fortſetzung folgt.
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Ein neues lenkbarrs Lufkſchiff.

Beachtenswert auf dem Gebiet der Luftſchiffahrt iſt gegen
wärtig das Auftauchen von gegliederten Luftſchiffen, deren Hülle
und Geſtell aus mehreren Teilen beſtehen. Ein bis jetzt ebenfalls
erſt im Modell vorhandenes, geteiltes Luftſchiff iſt das des Jn
genieurs Roeßler in Augsburg das unſere Abbildung zeigt: oben
das Modell, unten das Gerippe. Dieſes Luftfahrzeug weicht von

h

den bekannten Bauarten namentlich in zwei Punkten ab. Um ihm
die Möglichkeit zu bieten, auch gegen ſehr ſtarke Winde mit Erfolg

anzukämpfen, hat ſein Erbaäuer die Propeller ſo angeordnet, daß
ſie ſich um eine Aluminiumwelle drehen, die dem Schiffskörper als
Achſe dient und überhaupt die „Seele“ des Ganzen werden kann;
dieſe Aluminiumwelle iſt hohl und wird mit Waſſerſtoff unter drei
Atmoſphären Druck beſchickt, der dazu dienen ſoll, unterwegs er
littene Verluſte wieder auszugleichen. Gleichzeitig aber verleiht die
„Seele“ dem Roeßlerſchen Fahrzeuge eine beinahe unbegrenzte
Starrheit und Widerſtandsfähigkeit gegen ſeitliche Jnanſpruchnahme.

Um die Schrauben an
e zZubringen, wurde derSchiffskörper in drei Teile

geteilt und zwiſchen je
zwei der ſo entſtandenen
Gaskammern ſitzt ein
Propeller, deſſen Durch
meſſer beliebig groß ge
wählt werden kann und
daher auch den höchſten
Anforderungen an ſeine
Leiſtungsfähigkeit genü
gen dürfte. Metallſtreb
ben, die ſpeichenartig um
die Aluminiumwelle auf
geſetzt ſind, tragen die
Hülle und erhalten ſie

e S S

ſtraff geſpannt; zwei
Maſchinengondeln und
die Hauptgondel hängen
an der Welle und von
der Hauptgondel aus
erfolgt die Leitung mit
tels des hintern Sei-
tenſteuers und des zur
Höhenſteuerung dienen
den Laufgewichts, das
ſich an einer Schiene
zwiſchen den Maſchinen
gondeln hin und her
bewegen läßt. Das Luft
ſchiffverwirklicht die Jdee,
die in Frankreich und

Belgien ſchon Anhänger
und Ausführungen im

kleinen gefunden hat.

C Saſtige Ecke CNCDSSS e

Jmn mer gemiedlich.
Bitter. „Ei, guden Dag, Herr Dokter. Es freit mich, Sie wieder einmal zu ſehen.“

Vater (der ſeinem Sohn bei den Schul
arbeiten geholfen hat): „Nun, was ſagte denn heute

Herr „Jch wüßte nicht, daß ich ſchon einmal das
„Aber Herr Dokter, kennen Sie mich denn nich mehr, ich bin doch der

der Lehrer zu Deinen Arbeiten?“ Sohn: „Du, Herr Biedermann, Sie haben mich doch bei meinem letzten betrügeriſchen Vankcrott
Vater, er ſagte, ich würde alle Tage dümmerl verteidigt.“

Druck und Verlag: Neue Berliner Verkags-Anſtalt, Klug. Krebs, Charlottenburg bei Berljn, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlagsWiſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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